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Sozialpolitiſche Degeneration.
Es iſt bereits der Nachweis erbracht worden, daß der Geſetz

entwurf zum Schutze der Arbeitswilligen, den man der Sozial
demokratie als zu diskreditiren geſtattet hat,
nichts enthält, als was ſchon Herr v. Berlepſch 1890 in ſeinem
Arbeiterſchutzgeſetze in Vorſchlag brachte. Die Faſſung, welche
Herr v. Berlepſch dem S 153 der Gewerbeordnung damals
geben wollte, enthielt ſachlich alles irgend Weſentliche der
jetzigen Vorlage. Dieſe iſt nichts Anderes als eine juriſtiſchpräziſere und beſſer formulirte Wiederholung deſſen, was ſogar

Kech v. Berlepſch ſchon vor zehn Jahren für nothwendig
erachtete.

Man hat den Reden, welche die Abgg. Baſſermann
und Lenzmann gegen die jetzige Vorlage im Reichstage gehalten
haben, vielfach zu große Bedeutung beigemeſſen. Beide ſtehen
als Juriſten dem Wirthſchaftsleben fern, ihr Urtheil kann da-
her, wo nur eine genaue Kenntniß der wirklichen Zuſtände in
den Arbeiterverhältniſſen ausſchlaggebend ſein kann, kaum ſchwer
ins Gewicht fallen. Anders liegt es mit dem Abg. Röſicke,
welcher als Generaldirektor der Berliner Schultheißbrauerei
gewiſſermaßen der Jnduſtrie angehört und von manchen
Seiten ſogar für eine Art induſtrieller Autorität gehalten
wird, weil er Jahre lang Vorſitzender des Verbandes der
deutſchen Berufsgenoſſenſchaften geweſen iſt. Von Herrn Röſicke
hätte man alſo ein ſachlich begründetes Urtheil erwarten dürfen,
wenn auch er die Vorlage ablehnen wollte. Leider ließ ihn
jedoch hierin ſeine Rede vollſtändig im Stich. Nun hat aber

ſchon einmal im Reichstage über den gleichen
Gegenſtand geäußert, als am 21. April 1891 die zweite Leſung
des S 153 des Herrn v. e erfolgte, und es iſt recht
J an einige ſeiner Ausſprüche von damals zu erinnern.

r begann:
„Nachdem in den Verhandlungen über das Arbeiterſchutzgefetz

von „menſchenmörderiſchen Einrichtungen“, von „unmenſchlichen
Tarifen“, welche die Arbeitgeber in den Berufsgenoſſenſchaften ſich
gebildet haben ſollen, von fortwährender „Ausbeutung“ und „Profit
wuth“ die Rede war, nachdem wir neulich gehört haben, daß die
Arbeitgeber eine Klaſſe ſind, die beſonders zu Verbrechen disponirt
iſt, hat man es heute dahin gebracht, zu behaupten und auf Grund
einzelner Vorkommniſſe ſo darzuſtellen, als ob die Arbeitgeber in
ihrer Allgemeinheit die Koalitionsrechte der Arbeiter nicht nur zu be
ſchränken beſtrebt, ſondern ſogar aufzuheben in der Lage wären.“

Damals behaupteten ſo etwas nur die Sozialdemokraten,

heute hört man es von Nationalliberalen à la Baſſermann und
v. Heyl, und Herr Röſicke glaubt mit ihnen, daß die jetzige
Vorlage das Koalitionsrecht vernichten ſolle! Seinen Stand-
punkt präziſirte damals Herr Röſicke mit den Worten

„Wir wollen nicht die Koalitionsfreiheit der
Arbeiter beſchränken,; aber wir wollen zugleich die Freiheit
des einzelnen Arbeiters gegenüber denKoalitionen aufrecht erhalten; wir wollen ver-
hindern, daß gegenüber dem einzelnen Arbeiter ein Zwang ausgeübt
wird, von ſeinem Koalitionsrecht Gebrauch zu machen, und daß wir
dies verhindern wollen, iſt nicht nur ein gutes Recht,
ſondern auch nothwendig zur Erhaltung Der
Ordnung und Freiheit im Staate.“

Und was ſagt Herr Röſicke heute? Damals beſprach er
dann die Stellung der Arbeitgeber und der Sozialdemokraten
zu Streiks und meinte:

„Der Unterſchied beſteht nur darin, daß wir verhindern wollen,
daß ein Arbeiter gegen ſeinen Willen zum Streik gezwungen wird,
während die Herren Sozialdemokraten einen ſolchen
Zwang für vollkommen berechtigt anſehen. Daß ein
ſolchergwang in ausgedehntem Maße ſtattgefunden
hat, iſt eine Thatſache, die ſo offenkundig iſt, daß es nicht
nothwendig iſt, hierfür eine Reihe von Beiſpielen, wie ich dazu in
der Lage wäre, vorzuführen.“ 9Vor zehn Jahren hielt Herr Röſicke den von der Sozial
demokratie widergeſetzlich geübten Koalitionszwang für eine
offenkundige Dre die man gar nicht erſt zu beweiſen
brauche. Ob er vielleicht glaubt, inzwiſchen hätte die Sozial
demokratie auch hierin „gemauſert“? Faſt muß man es ver
muthen, denn heute kann Herr Röſicke nicht verſtehen, wie die
Regierung zu einem ſolchen Geſetzvorſchlage komme. Damals
aber fuhr er unmittelbar fort

„Jch verſtehe auch daß die daraus ſich ergebenden Verhältniſſe
eine genügende Veranlaſſung für die Regierung,
welcher das Wohl der geſammten Bürgerſchaft am

liegt, bieten können verſchärfte Maßregeln in dieſen
eſetzentwurf (das Arbeiterſchutzgeſetz des Frhrn. v. Berlepſch) auf

zunehmen um eine größere Sicherheit gegen den Terrorismus,
der in der Arbeiterſchaft zum Theil geübt worden iſt, herbeizuführen.“

Trotz alledem erklärte ſich Herr Röſicke gegen den
g 153 des Miniſters von Berlepſch aber nur weil er
meinte

„daß wenn die Regierung der Meinung iſt, daß die bisherigen
Beſtimmungen nicht genügen um diejenigen Arbeiter welche ſich
an ſolchen Vereinigungen nicht betheiligen oder welche ſich von
Streiks fernhalten wollen r zu ſchützen, man auf Grund
des allgemeinen echt s vorgehen und nicht in

853 Arbeiterſchutzgeſetz eine derartige Strafverſchärfung einführen
ollte.

Herr Röſicke hatte alſo gar nichts gegen die Strafver-
ſchärfung an ſich, um dem Terrorismus des Koalitionszwangs
zu ſteuern. Er wollte ſie nur nicht im Arbeiterſchutzgeſetz haben,
von dem er ſich großartige Wirkungen für den ſozialen Frieden
verſprechen mochte, die er nicht gefährdet wiſſen wollte. Die
nene Vorlage will doch aber genau nur das, was Herr v. Berlepſch
damals durch ſeinen S 153 erreichen wollte, aber auf Grund
des allgemeinen Rechts, ſchaffen. Wie wüſſen ſich die Anſichten
des Herrn Röſicke inzwiſchen „entwickelt“ haben, daß er jetzt
ein rabiater Gegner der Vorlage ſein kann! Herr Röſicke ſieht,
a Viele mit ihm, das Koalitionsrecht in Gefahr. Damals
agte er:

„Man braucht nur auf die große Anzahl von Verſammlungen
hinzuweiſen, auf die vielen Streiks, die ſtattgefunden haben, welche
alle ſolche Behauptungen, daß die Arbeiter ihr Koalitionsrecht nicht
ausnutzen könnten, geradezu Lügen ſtrafen.“

Die Gegner der Vorlage behaupten bekanntlich auch heute
wieder, die Arbeiter wären ohnehin ſchon behindert, das
Koalitionsrecht zu benutzen. Herr Röſicke bezeichnete dieſe
Behauptung damals als Lüge. Da aber weder Ver-
ſammlungen noch Streiks weniger geworden ſind, ſo werden
die Gegner der Vorlage durch die Thatſachen auch heute
noch Lügen geſtraft Herr Röſicke hat es geſagt!
Oder ſollte er heute für Wahrheit halten, was ihm damals
Lüge war

Deutſches Reich.
Beſuch des Kaiſers in Mainz. Der Kaifer kommt

am 21. Auguſt zur Truppenſchau nach Mainz. Auch der
Großherzog von Heſſen trifft dort ein. Nach der Militär
tafel im großherzoglichen Palais erfolgt ein Beſuch bei der
Großherzogin in Schloß Wolfsgarten bei Darmſtadt, worauf
der Kaiſer nach Kaſſel zurückkehrt. Die Nachricht, daß der
Kaiſer gelegentlich der Einweihung des DortmundEmsKanals
d t wo en beſuchen werde, wird zuſtändigerſeits

ementirt.
Zur Kanalfrage. Ueber die Stellung des

Centrums zur Kanalvorlage ſchreibt heute die „Ger-
mania“:

„Es iſt doch kein Geheimniß, daß es im Centrum eine über-
wiegende Mehrheit von Freunden der Kanalvorlage neben einer

Der Bazar in Konſtantinopel.
Ein Bild orientaliſchen Handelsverkehrs.

Wenn man von dem Feuerthurme des türkiſchen Kriegs-
miniſteriums in Konſtantinopel eine Umſchau über das vor dem
Beſchauer ausgebreitete Stambul, den mohamedaniſchen Stadt-
theil Konſtantinopels, hält, ſo erblickt man in der Nähe der
„Hohen Pforte“, des Palaſtes des türkiſchen Staatsminiſteriums,
eine große Anzahl unter einander verbundener Kuppeln, deren
Linien ſich nach allen Himmelsgegenden abzweigen und ſich
wieder kreuzen, die aber in ihrer Geſammtheit ein kleines Stadt
viertel für ſich bilden. Dies iſt der Bazar. Es iſt ein großer
Komplex aneinander gebauter Steinhäuſer, die von engen, mit
Glasdächern überdeckten Gaſſen durchſchnitten werden und in ge
wiſſen Abſtänden mit Kuppelbauten geſchmückt ſind. Wenn wir dieſen
Kompler mit einem beſonderen Stadtviertel vergleichen, ſo
übertreiben wir keineswegs, denn die da der in den Straßen,
Gaſſen und Gäßchen des Bazars befindlichen Läden wird auf
nicht weniger wie 5000 bis 7000 geſchätzt, für welche eine
jährliche Miethe von 200 000 bis 250 000 Liyvres turques
(ca, 4 bis 5 Millionen Mark) gezahlt wird. Die Zahl der
darin beſchäftigten Händler und Angeſtellten nimmt man mit
10 000 bis 20000 an; dazu kommen noch einige Tauſend
Courtiers, ferner unzählige Kaffeeſchänker und ambulaute Eß-
waarenhändler, welche die Verpflegung der ganzen Bevölkerung
des Bazars und der auf etwa 20 000 geſchätzten täglichen Be
ſucher zu beſorgen haben. Jm Ganzen ſollen alſo einſchließlich
der Familien und der dort beſchäftigten Perſonen vom Bazar
direkt 40 000 bis 50 000 Menſchen leben.

Aus dieſen Zahlen dürfte am beſten die Bedeutung des
Bazars für Stambul hervorgehen. Der Bazar ſtellt die Ver
einigung der geſammten Kleinhändler des Stadtviertels dar,
in deren Nähe ſich naturgemäß viele Kommiſſions und Agentur-
geſchäfte, Engroshäuſer, Spediteure u. ſ. w. niedergelaſſen haben.
Im Bazar kann der Türke ſämmtliche Gebrauchsgegenſtände
für das tägliche Leben kaufen und er iſt dies auch von Alters
her gewohnt. Die Anſammlung einer ſo reichhaltigen und
großen Menge von Bedarfsartikeln, die nach einzelnen Gruppen
in den verſchiedenen Gaſſen vertheilt ſind, iſt einerſeits für den
Käufer aus naheliegenden Gründen ſehr v andererſeits
bietet ſie dem Händler den Vortheil, daß die reiche Auswahl
die Schauluſt und dieſe hinwiederum die Kaufluſt anregt.
Nebenbei ſei noch bemerkt, daß naturgemäß der Bazar ſich
allmählich auch zum RendezvousPlatze aller Mütziggänger der
Stadt entwickelt, wo ſich die profeſſionellen Zeittodtſchläger, die

Stutzer und die galanten Damen zuſammenfinden. Sehen wir
uns das Treiben nun etwas näher an.

Zunächſt wiſſen wir uns gar nicht zurecht zu finden, einſolches Gewimmel von Thieren und Menſchen und ein ſolcher

Lärm umgiebt uns. Es iſt das richtige Jahrmarkttreiben, und
zwar von einer Menge, in welcher nur ein kleiner Theil ſäuber-
lich gekleidet erſcheint. Jedes Verkaufsobjekt wird ausgerufen,
jeder Ausrufer wiederholt den Ausruf wohl zehnmal in einem
Athem hinter einander und ſchmückt ihn mit Trillern und
Vokalſchnörkeln aus. Auf dem ſchmutzigen Pflaſter, das gerade
wie in Neapel ſtets feucht iſt, ſtolpert man über die häßlichen

die ihr Standquartier bei den Fleiſchern, Krämern und
arküchen aufgeſchlagen haben. Ein undefinirbares Gemiſch

von allen möglichen Gerüchen peinigt die Naſe und in unſer
Ohr dringen die winſelnden und klagenden Laute der zerlumpten
Bettler, die in allen möglichen Sprachen reden und dabei eine
nervenerſchütternde Ausſtellung von verkrüppelten und ver
ſtümmelten Gliedmaßen bilden.

Allmählich gewöhnt man ſich an den allgemeinen Wirrwarr
und man bekommt einen Blick für die typiſchen Geſtalten der
Umgebung. Da ſind zunächſt die zahlreichen türkiſchen Frauen,
welche in ihren weiten Gewändern und mit den verhüllten Ge
ſichtern in der obligaten Begleitung der Dienerſchaft „daher-
watſcheln“. (Der ſcheußliche Gang rührt von der Sitzweiſe mit
gekreuzten Beinen her.) Sie betrachten die ausgeſtellten Sachen,
namentlich die Mode- und Schmuckwaaren, plaudern mit Be-
kannten und geben auch wohl einem Muſelmann oder einem
Nichtgläubigen ihr en an ihm in der ungezwungenſten
Weiſe kund. Solche Ungenirtheiten erklären ſich durch die
mangelhafte Bildung der Türkinnen und das ihnen in Fleiſch
und Blut übergegangene Gefühl der Unantaſtbarkeit durch
Fremde. Bei den männlichen Spaziergängern wiegt
noch die muſelmänniſche Kleidung mit den wveiten,
theilweiſe geſtickten Gewändern und den bunten Turbans
vor, indeſſen hat auch die abendländiſche Gewandung bei den
Türken Eingang gefunden und die zur Schau getragenen
Beinkleider und Röcke dieſer Art entſprechen dann der neueſten
Mode, während die Kopfbedeckung meiſtens in einem Fez
beſteht. Unwillkürlich aber muß man lachen, wenn man einen
türkiſchen Dandy mit einer Glasſcherbe im Auge ſieht. Von
beſonderem Jntereſſe ſind für uns die Geſtalten der Türken
aus dem Jnnern des Landes, von der kleinaſiatiſchen Küſte
und dem inneren Aſien. Da ſchreiten die ſchlanken, ſehnigen
Tſcherkeſſen in ihren langen Tuniken, die harten Geſichter von

ladenen Albaneſen, deren Spenſer mit Goldborten eingefaßt
ſind. Dort wandelt bedächtig der Armenier in weißem Barte
und mit breitem Gürtel, dort ein Syrier, dort gar ein Perſer,
während der Jude mit ſeinen liſtigen Augen und in ſeinem
höchſt unſauberen Kaftan ſich wie eine Schlange geſchickt durch
die Menge windet.

Und alle dieſe Leute wenden ihre Aufmerkſamkeit den
Waaren zu, welche in den Läden, d. h. eigentlich den Niſchen
zur Schau ausgeſtellt ſind. Groß ſind dieſe Niſchen meiſtens
nicht, ſie ſind nur nach vorn offen und werden des Abends
nach dem türkiſchen Abendgebete durch einen Holzdeckel, der am
Tage als Waarentiſch dient, geſchloſſen vielfach dienen ſie den
Händlern auch als Nachtquartier. Die Waaren ſind, wie ſchon
geſagt, gattungsweiſe in den verſchiedenen Gaſſen vertheilt; in
dieſer Waarenhalle haben wir Tuche, in jener Leinen, hier
Schmuckſachen, dort Küchengeräthe, hier zeigt man abendländiſche,
dort orientaliſche Produkte und auf eine leichte Weiſe be-
kommen wir einen Einblick in die künſtleriſchen Fertigkeiten
der ottomaniſchen Goldarbeiter, der Seiden- und Wollſticker,
der Teppichweber, der Perlmutterarbeiter, der Waffenſchmiede,
der Goldſticker u. ſ. w. Die Fabrikate aus Oeſterreich-Ungarn,
Deutſchland, Frankreich, England u. ſ. w. intereſſiren uns
weniger, weil wir ſie ja genug kennen; ſehr ſtolz können wir
auf dieſelben übrigens nicht ſein, denn es iſt viel Schundwaare
unter ihnen.

Die W und zwar vornehmlich die Juden und
Griechen, ſind gewöhnlich bemüht, durch Ausrufe, Geberden
und ſogar durch zudringliche körperliche Berührungen zum Kaufe
zu animiren. Die Muſelmänner dagegen ſitzen meiſtens mit
gekreuzten Beinen, den Tſchibuk rauchend, im Hintergrunde
ihrer dunklen Niſchen und warten geduldig auf den Käufer.
Kommt dieſer nicht, ſo denken ſie: „Das Kismet (Schickſal)
hat es nicht gewollt“, und geben damit der dem
mohamedaniſchen Glauben ſo tief eingeprägten Ergebung in den
Willen Gottes Ausdruck. Leider läßt aber eine ſolche Lebens-
auflag keinen echten Spekulationsgeiſt bei den Mohamedanern
aufkommen, weshalb dieſe auch nicht richtig zu feilſchen und zu
handeln verſtehen, und daher ihren jüdiſchen, griechiſchen und
armeniſchen Konkurrenten gegenüber einen ſchweren Standpunkt
haben. So ungefähr ſieht es alſo auf dem Detailmarkte des
türkiſchen Viertels in Konſtantinopel aus. Die großen Boulevards
in den europäiſchen Vierteln, namentlich die Grande rue de
Pera, zeigen mit ihren eleganten Häuſerreihen, den blendenden
Schaufenſtern und dem modernen Publikum aus aller Herren

pelzverbrämten Kalpaks beſchattet, neben den mit Waffen über Länder natürlich ein anderes Ausſehen.



Minderheit von entſchiedenen Gegnern und einer gewiſſen Zahl von
Mitgliedern giebt, die ſich noch nicht nach der einen oder anderen
Seite definitiv entſchieden haben. Sollte es bei der Abſtimmung
auf einige wenige Stimmen pro oder contra ankommen, ſo wäre es
von der Regierung gewiß nicht ſehr klug, wenn ſie die von ihr ver-
tretene Gemeindewahlreform in der Verſenkung verſchwinden laſſen
und damit das ganze Centrum brüskiren wollte. Bezüglich des
Centrums weiß alſo die Regierung ganz genau, woran ſie iſt.“

Das heißt doch, wenn Worte noch einen Sinn haben,
nichts weiter als: Die Regierung hat dafür zu ſorgen, daß erſt
die Wahlreformvorlage ſo erledigt wird, wie es das Centrum
wünſcht, ſonſt fühlt ſich das ganze Centrum brüskirt, und
was das für den Kanal ſagen will, weiß die Regierung!
Deutlicher kann man wohl nicht drohen. Das Centrum iſt es
von Anfang an geweſen und iſt es heute noch, welches die
Kanalvorlage „verſchleppen“ oder ſie gar mit dem Kommunal
wahlgeſetz „verkoppeln“ will! Wenn die freiſinnige Preſſe
dieſen Vorwurf auf die konſervative Partei ſchieben
will, ſo heißt das nichts anderes, als der Wahrheit ins
Geſicht ſchlagen. War es denn nicht gerade das Centrum, das
die von den Konſervativen gewünſchte ſchnelle Erledigung der
Angelegenheit durch ihren Antrag, die Vorlage an die Kom-
miſſion zurückzuverweiſen, verhindert hat? Ja verſchleppt
iſt die Entſcheidung durch das Centrum und die
ihm aus Kanalbegeiſterung dienſtwilligenLiberalen. Und wenn nun bei Wiederaufnahme
der Verhandlungen am 16. d. Mts. die Ent
ſcheidung über den Kanal wieder in die Länge
gezogen und die Seſſion bis weit in den September
hinein verlängert werden ſollte, ſo iſt wieder nur das
Centrum daran ſchuld, denn das Centrum will ſeine Ab
ſtimmung über den Kanal abhängig machen von der Entſcheidung
über das Kommunalwahlgeſetz! Die Konſervativen hingegen
ſtehen nach wie vor auf folgendem Standpunkte: Sie wünſchen
eine möglichſt ſchleunige Erledigung der Kanal-
vorlage und werden ſich nur r wenn das Centrum, die
„Germania“ desavouirend, ſie darin unterſtützen und zu dem
Kanal ohne irgend welche Rückſicht auf die Kommunalwahl-
reform Stellung nehmen wird!

Ueber die religiöſen Zeitſchriften hat der Biſchof
von Münſter folgende Verfügung erlaſſen:

Seit einigen Jahren werden in unſerer Diöceſe Zeitſchriften
verbreitet, in denen häufig, manchmal ſogar in einem ſtändigen
Abſchnitte, auffallende Gebetserhörungen und
wunderbare Gnadener weiſe veröffentlicht werden, ohne
daß für die thatſächliche Richtigkeit derſelben Beweiſe beigebracht
werden. Nicht ſelten findet ſich dabei eine Geldſumme angegeben
als „Widmung“, „Dankesgabe“ u. ſ. w. Wenn derartige Veröffent-
lichungen nun auch zweifellos gut gemeint ſind, ſo ſind ſie doch
leicht mißverſtändlich, und es will uns ſcheinen, als ſeien ſie den
wahren Jntereſſen unſeres hl. Glaubens nicht dienlich und der
Erbauung der Gläubigen nicht förderlich. Wir erſuchen daher den
hochw. Klerus, der Verbreitung derartiger Zeitſchriften keinerlei
Vorſchud zu leiſten.

Der Unfug muß in der letzten Zeit in der That ſehr
überhand genommen haben, wenn ſogar die „Germania“ be-
merkt: „Dieſer Erlaß iſt mit Freuden zu begrüßen, da in der
letzten Zeit die Veröffentlichung von Gebetserhörungen in ge
wiſſen Erbauungsblättern. in geradezu Aergerniß er-
regender Weiſe ins Kraut geſchoſſen iſt und den Feinden
der Kirche wie den Leugnern ſelbſt der prinzipiellen Möglichkeit
der Gebetserhörung Anlaß zu ſcharfen Angriffen gegeben hat.“

Verkehr mit Kuhmilch. Vom preußiſchen Miniſterium
ſind nach Anhörung von Sachverſtändigen und Jntereſſenten
der Land wirthſchaft und des Handels Grundſätze für die
Regelung des Verkehrs mit Kuhmilch aufgeſtellt und den
Regierungspräſidenten zum e des eventuellen Erlaſſes von
Polizeirerordnungen zugeſtellt worden. Die neuen Grundſätze
verlangen eine geſundheitspolizeiliche Ueberwachung des Verkehrs
mit friſcher, abgekochter und ſteriliſirter Kuhmilch, Sauer- und

Buttermilch. Demgemäß iſt jeder Milchhandel polizei-
lich anzumelden. Jnsbeſondere ſollen die Gewinnungs-
und Verkaufsſtätten für Kindermilch, die ſogenannten Sanitäts
molkereien, Ställe für die Gewinnung und den Verkauf von
Geſundheitsmilch, Vorzugsmilch u. ſ. w. der Kontrole unterſtellt
werden, die ſich auch auf die Fütterung, Einrichtung der Ställe,
thierärztliche Ueberwachung 2c. bezieht. Weitere Grundſätze
befaſſen ſich mit der Behandlung der Milch nach dem Abmelken
bis zur Abgabe an die Konſumenten und mit der Stallprobe.

Der Centralverband deutſcher Kanufleute, dem über
400 Vereine ſelbſtändiger Kaufleute und Gewerbetreibender
mit 16000 Mitgliedern angeſchloſſen ſind und deſſen Präſident
SchulzeGifhorn iſt, hält am 22. und 23. ds. Mts. in Berlin
ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Aus der Tages-
ordnung heben wir hervor

Errichtung von Wohlfahrtseinrichtungen und Kreditgenoſſenſchaften
für Handel- und Gewerbetreibende Jnnungsbildung im Kleinhandels-
gewerbe; das obligatoriſche Fortbildungsſchulweſen die Beſteuerung der
Großbazare und Konſumvereine, wie kann beſonders das „Waarenhaus
für Offiziere und Beamte“ mit einer Umſatzſteuer belegt werden
Ergänzung des Geſetzes über den unlauteren Wettbewerb Heran
zichung der Hauſirer zu Ortsabgaben, und zwar in allen Orten, wo
ſie ihre Waaren anbieten Heranziehung derjenigen Schneider zur
Gewerbeſteuer, die neben ihrem Handwerk Handel mit Tuchen und
Buckskins treiben; Gründung von mittleren Hanpelsſchulen, die mit
der Reife für den einjährigen Militärdienſt abſchließen Ruhezeit der
Angeſtellten in offenen Verkaufszsſtellen.

Dentſchland, Frankreich, Ruſzland. Der „St. Peters
burger Herold“ kommt in einem Artikel über den Beſuch des
Herrn Delcagſſé in Petersburg auch auf die jüngſten Erörterungen
über eine Annäherung Frankreichs an Deutſchlandzu ſprechen, indem er aueſührt

„Die derzeitigen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland
ſind in der ruſſiſchen Preſſe Gegenſtand einer umſtändlichen und zum
Theil ſehr abfälligen Kritik geworden. Es läßt ſich vorausſehen, daß
ein Theil der ruſſiſchen Preſſe in politiſcher Kurzſichtigkeit die An
weſenheit Herrn Delcaſſé's in St. Petersburg als eine Spitze gegen
das befreundete Nachbarreich auffaſſen wird. Eine derartige etwaige
Auffaſſung kann aber von keinerlei Bedeutung ſein angeſichts der
jüngſten Kundgebung im „Regierungs-Anzeiger“, welche die An-
ſichten der ruſſiſchen Regierung über die Friedenskonferenz
im Haag klarlegt. Jn überaus feierlicher Weiſe wird
hier die tiefe und aufrichtige Friedensliebe der ruſſiſchen
Regierung nochmals vor aller Welt bezeugt, wird hier der Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß auf dem im Haag gelegten Grunde weiter
gebaut werden könne und müſſe, um der Welt einen dauernden
Frieden zu ſichern. Jn das Programm dieſer rer gehört
aber auch, daß die leitenden Kreiſe in Rußland es nur
mit aufrichtiger Freude begrüßen können, wenn
zwiſchen Frankreich und Deutſchland gute Be-
ziehungen herrſchen, und daß mithin das amtliche Rußland
jedem Vorwurf entrückt ſein muß, daß es in einer Weiſe zu der Ver
ſchlechterung dieſer Beziehungen beitragen könnte.“

Wir haben gegenüber der bekannten Petersburger Zu
ſchrift der „Politiſchen Korreſpondenz“, welche Frankreich
wegen ſeiner Haltung gegenüber Deutſchland abkanzelte,
ſofort betont daß ſie unmöglich der Ausdruck der an den
maßgebenden Stellen Petersburgs herrſchenden Anſchauungen

ſein könne. Die obige Auslaſſung des deutſch ruſſiſchen
Blattes kann nur die Auffaſſung beſtätigen daß die Zu-
ſchrift der „Polit. Korreſp.“ wohl einer franzöſiſchen
Quelle in Petersberg entſtammen und deren Unzufriedenheit
mit der amtlichen Politik widerſpiegeln mag, nicht
aber von einer autoritativen ruſſiſchen Stelle inſpirirt worden
iſt. Die Petersburger Berichte der „Pol. Korr.“ ſind überhaupt
auf ihren eigentlichen Urſprung ſtets einer genauen politiſchen
Prüfung zu unterziehen, da in ihnen ſehr verſchiedene Jnter-
eſſen und Strömungen zu Worte gelangen.

Parlamentariſches.
Für den durch den Tod des Generallandſchaftsdirektors Grafen

Pückler-Burghauß erledigten Sitz im Herrenhauſe ſteht
das Präſentationsrecht dem Schleſiſchen Grafenverbande zu. Als
Kandidaten kommen in Betracht: Generallandſchafts Repräſentant
Graf v. d. Recke-Vollmerſtein-Kleinburg und Majorats-
beſitzer Graf Praſchma (Falkenberg, O.-S.).

Provinz Sachſen und Umgebung.
g. Lochau (Saalkreis), 9. Auguſt. (Unfall.) Ein von

Magdeburg kommender Radfahrer, welcher nach Leipzig fuhr, wollte
auf dem Wege zwiſchen hier und Döllnitz zwei entgegenkommenden
Frauen ausbiegen, glitt aber dabei aus und ſtürzte die mehrere
Meter tiefe Böſchung hinab. Er erlitt erhebliche Kontuſionen und
ſchmerzhafte Quetſchungen am Körper, ſodaß er mittelſt Wagens zur
Bahn gebracht werden mußte.

Stumsdorf, 9. Aug. (Diemenbrand.) Heute Nach
mittag brannte in der benachbarten Zörbiger Flur ein Stroh
diemen des Oekonomen Ohme nieder. Ueber die Entſtehung des
Brandes iſt bisher noch nichts Näheres bekannt.

g. Burgliebenan (Kr. Merſeburg), 9. Auguſt. (Rettung
aus Lebensgefahr.) Der 32 jährige Arbeiter Rößler von hier
gerieth beim Baden in der Elſter zu tief in den Fluß, ſodaß er, des
Schwimmens unkundig, den Boden unter den Füßen verlor und in
Gegenwart von anderen Badenden verſank. Der Maurer Rauche
ſchwamm ſofort nach der Unglücksſtelle und es glückte ihm auch, einen
Arm des Verſunkenen zu faſſen und ihn wieder an die Oberfläche
zu ziehen. Er ſchob den Körper des R. vor ſich hin dem Ufer zu
uud rettete ihn ſo vor dem Ertrinken.

Schkeuditz, 9. Auguſt. Kirchen umbau. Stadt-
verordnetenſitzung.) Der Umbau unſerer Kirche ſchreitet
rüſtig vorwärts. Nachdem in voriger Woche mit dem Richten des
neuen Thurmes begonnen worden war, konnte dasſelbe am letzten
Dienstag Nachmittag zu Ende geführt werden. Die Spitze des
Thurmes wird eine Kugel im ungefähren Durchmeſſer von 55 em ſo
wie ein Eiſenſtab von ca. 4 m Länge bilden. Auch die Arbeiten
an der Sakriſtei, am Treppenhauſe 2c. werden ſehr gefördert.

Die königliche Regierung zu Merſeburg hat die ſeitens
des Magiſtrats und des Stadtverordneten-Kollegiums vorgeſchlagene
Einrichtung von ehemaligen Lehrerwohnungen zu Schul und
Klaſſenzimmern nicht genehmigt, da die Zimmer den heutigen
Vorſchriften betr. Höhe, Luftraum c. nicht genügten. Seitens des
Magiſtrals wird vorgeſchlagen, die kgl. Regierung zu erſuchen, von
einer Umwandlung der Schulen, da andere Zimmer nicht zu haben,
am 1. Oktober d. J. abzuſehen und vorläufig das bisherige
Proviſorium beſtehen zu laſſen, auch von der Anſtellung einer
16. Lehrkraft Abſtand zu nehmen. Ferner iſt der Magiſtrat für
Einforderung von Koſtenanſchlägen für Erbauung eines
neuen Schulhauſes oder aber Anbaues von Seitengebäuden
an das alte Schulgebäude. Der Magiſtratsantrag wurde von den
Stadtverordneten angenommen, auch die Koſten zu den Vorarbeiten
behufs Erlangung von Koſtenanſchlägen für den Schulneubau
genehmigt.

b. Salzmünde, 9. Auguſt. (Augenverletzung.) Ge-
legentlich einer Neckerei zwiſchen mehreren Feldarbeitern drang der
Arbeiterin Katharina Krzyszoſiak infolge der Ungeſchicklichkeit eines
jungen Burſchen ein zugeſpitzter Schippenſtiel ſo tief ins linke Auge,
daß dasſelbe erheblich verletzt iſt. Die Genannte befindet ſich in der
Halleſchen Klinik.

Wittenberg, 9. Aug. (Abſchie d.) Heute verläßt Herr
Prof. Schmidt unſere Stadt, um fortan als Superintendent in
Halle a. S. zu wirken. Nachdem die Mitglieder des Prediger-
ſeminars ſchon vor Beginn der Ferien ſich feierlich von ihrem bis
herigen Direktor verabſchiedet hatten, iſt dies in den letzten Tagen
auch ſeitens derjenigen Vereinigungen geſchehen in welchen
der Herr Profeſſor den Vorſitz führte, am Montag Abend
ſeitens des Männer- und ünglingsvereins, geſtern aber
ſeitens des Zweigvereins des evangeliſchen Bundes. Während dort
der Gymnaſialſchullehrer Herr Fleiſchhauer unter Ueberreichung eines
das Lutherhaus, die bisherige Wohnung des Scheidenden, darſtellen-
den ſchönen Bildes in warm empfundenen Worten den Dank und
die Anerkennung des Vereins ausdrückte, ſprach in der andern Ver-
ſammlung Herr Profeſſor Sander herzliche Worte des Abſchieds.
Der Männer- und Jünglingsverein hat zu ſeinem Vorſitzenden nun
Herrn Archidiakonus Wagner gewählt.

Prühlitz, 9. Auguſt. (Ertrunken.) Von einem Trauer-
fall wurde die Familie des Schiffers Gaſſe dadurch betroffen, daß
die einzige, ſchon ſeit langer Zeit an Krämpfen leidende Tochter,
welche nächſten Donnerstag ihr 24. Lebensjahr vollendet, in der Elbe
ihren Tod durch Ertrinken fand. Das junge Mädchen war vor-
geſtern Nachmittag in Abweſenheit der Eltern mit dem Bleichen der
Wäſche beſchäftigt. Als ſie nach Rückkehr der Eitern ſich nicht ſehen
ließ, ſuchten dieſe nach ihr und fanden ſie ſchließlich im Waſſer
liegend todt vor.

Elſter, 9. Aug. (Verſchwunden.) Seit dem 30. Juni
dieſes Jahres iſt der hier wohnhafte Schiffseigner und Häusler
Louis Schandert verſchwunden. Am obigen Tage begab er ſich von
ſeinem Elbkahne, welcher im Hafen zu Dresden entladen war, nach dem
Kontor der Geſellſchaft „Kette“, um den letzten Frachtreſt im Betrage
von 150 Mk. abzuheben, und iſt von dieſer Stelle aus jede Spur
verloren. Trotz der Benachrichtigung der zuſtändigen Behörden und
allen Bemühungen der betagten Eltern und der Ehefrau iſt es bis
heute nicht gelungen, irgend einen Anhalt über den Verbleib dieſes
Mannes zu erhalten. Es wäre von großem Jntereſſe für die Hinter-
bliebenen, zu erfahren, ob derſelbe irgendwo verunglückte, oder ob
wohl gar ein Verbrechen vorliegt, und werden deshalb Nachrichten da
rüber von dem Vater desſelben, dem Häusler und Schiffseigner Gott-
fried Schandert zu Elſter a. E., gern entgegengenommen.

Merſeburg, 9. Auguſt. (Mannſchießen.) Seit Sonn
tag feiert die privil. Bürger-Scheibenſchützen-Gilde ihr Mannſchießen.
Die Betheiligung iſt bisher eine recht lebhafte geweſen, und unter
den Beſuchern bemerkte man vorgeſtern auch die Herren Regierungs
präſident v. d. Recke und Oberbürgermeiſter Reinefahrt. Am Sonntag
Nachmittag um 3 Uhr fand der Auszug der Schützengilde ſtatt, um 4 Uhr
nahm das Schießen im „Bürgergarten“ ſeinen Anfang. Zu demſelben
hatten ſich auch Schkeuditzer Schützen eingefunden. Am Montag Nach
mittag wurde das Schießen fortgeſetzt, es betheiligten ſich auch
Naumburger Schützen daran. Abends fand ein ſolenner Ball ſtatt.
Geſtern Nachmittag fanden ſich auch Weißenfelſer Schützen ein.
Die Betheiligung ſeitens der Bürgerſchaft war geſtern eine beſonders
lebhafte, was wohl mit auf das Feuerwerk zurückzuführen iſt,
das Abends abgebrannt wurde. Der bisherige Verlauf des Feſtes
darf ein in jeder Beziehung zufriedenſtellender genannt werden. Heute
gedenken ſich Schützen aus Halle einzufinden.

Nanmburg, 9. Auguſt. m r
Uebung. Kadettenhaus.) Geſtern war Herr Konfſiſtorial
Präſident Kuttig, begleitet vom Herrn Oberſchulrath Mengs, hier an
weſend und beſichtigte unter des Superintendenten
Dr. Zſchimmer die evangeliſchen Kirchen unſerer Stadt. Diehieſige Garniſon wurde heute Morgen 6 Uhr mit Sonderzug nach

Vitzenburg befördert, um im Ziegelröder Forſt eine pee
Schießübung abzuhalten. Am Sonnabend Nachmittag fiel die
letzte Rüſtſtange von dem Baue des Kadettenhauſes, und dieſer
nach den Plänen und unter der Leitung des Herrn Garniſon

Bauinſpektors Polack ausgeführte Bau mit ſeinen verſchiedenen
Nebengebäuden ſteht nun vollendet da, eire architektoniſche Zierde
unſeres weſtlichen Stadttheils und für ſeine Beſtimmung überaus zweck
mäßig angelegt und eingerichtet. Es iſt anzunehmen, daß die innere Ein
richtung der Anſtalt ſo zeitig fertig werden wird, daß am 1. Aprif
n. Js. die Eröffnung erfolgen kann.

Teucheru, 9. Aug. (Unfall.) Der Arbeiter Patzſchke
von hier, beim Gutsbeſitzer Köhler in Reußen als Erntemann
beſchäftigt, ſtürzte in der Scheune von dem hothaufgeſchichteten Ge
treide und fiel in eine Harke. Der Stiel derſelben drang dem P.
in den Unterleib und verurſachte ſchwere Verletzungen. Patzſchke
mußte ſofort in die Klinik nach Halle gebracht werden.

Zeitz, 9. Auguſt. (Tödtlicher Unfall. SeltenezJubiläum.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern
Nachmittag auf dem Groitzſchener Kohlenwerke. Der Fördermann
Richard Schmeißer aus Kirchſteitz wurde im Schachte durch herein
ſtürzende Maſſen vermuthlich beim Herausreitzen von Stempeln ſo
unglücklich getroffen, daß er nur als Leiche zu Tage gefördert werden
konnte. Er war erſt ſeit wenig Jahren g. Zum fünfzigſten
Male wird das am Sonntag begonnene Vogelſchießen von der
Schmalzkuchenbäckerei der Wittwe Karoline Kroſſe aus Leipzig beſucht.
Aus dieſem Anlaß beglückwünſchte das Direktorium der Schützengilde
den Jnhaber des genannten Geſchäftes, Herrn Müller.

Eisleben, 9. Auguſt. (Einführung.) Herr Lehrer
John, der von der Kgl. Regierung zu Merſeburg zum Hauptlehrer
der Lutherſchule ernannt worden iſt, wurde heute Vormittag dürch
den Kreisſchulinſpektor Superintendent Herrn Rothie in Gegen-
wart der Lehrer eingeführt.

Gerbſtedt, 9. Auguſt. (Beſuſch.) Am Sonnabend weilte
der Herr Regierungspräſident, in deſſen Begleitung ſich ein Regierungs-
baumeiſter und der königliche Herr Landrath von Wedel befanden,
in unſerer Stadt, um unter Führung des Herrn Bürgermeiſters
Aderhold das hieſige Rathhaus zu beſichtigen.

Königerode, 9. Auguſt. (Mord- und Selbſtmord-
ver ſuch.) Am letzten Sonnabend verſuchte die 23jährige Tochter
eines hieſigen Bäckermeiſters ihr uneheliches Kind und darauf ſich
ſelbſt zu vergiften. Der Zuſtand der Beiden iſt hoffnungslos.

Sangerhauſen, 9. Aug. (Ein idylliſches Thier-
leben) konnte man ſeit längerer Zeit im Eſchenthale beobachten.
Der Hund des Wirthes hatte ſich nämlich eine Ente als Geſell-
ſchafterin zugelegt, die mit ihm getreulich durch das Leben wanderte
und nicht nur das tägliche Futter, ſondern auch Freud und Leid
theilte. Kam nun ein Gaſt nach dem Eſchenthale, ſo wurde ihm das
friedliebende Pärchen gezeigt. So war es, wie man uns erzählt,
auch am letzten Sonntag. Einige Gäſte waren eben im Begriffe,
die gegenſeitige Liebenswürdigkeit der Thiere zu bewundern, als mit
einem Male der hündiſche Galan nach der treubewährten Gefährtin
ſchnappte und ihr den ſchlanken Entenhals durchbiß. Tödtlich ver-
wundet ſank die Getreue zu den Hundesfüßen des Mörders nieder.
Die böſe That geſchah wahrſcheinlich aus Eiferſucht und deshalb,
weil das arme Entchen ein Auge auf die melancholiſch geſchwungenen
Sag mit ſeiner Herrſchaft anweſenden Tackels warf. Schöne

nte!
Trebra, 9. Aug. (Bei dem letzten ſtarken Ge-

witter) wurde durch einen Blitzſchlag in den Thurm nicht allein
die Uhr, ſo daß ſie nicht mehr geht, ſondern auch der Glockenſtuhl

arg beſchädigt. ückeKirche aufgefunden. Glücklicherweiſe hat der Blitz nicht gezündet.
Tanne, 9. Auguſt. (Waſſerleitung.) Nichdem die

durch die vorgenommenen Unterſuchungen nach Waſſermengen erzielten
Reſultate für den Bedarf der hier zu erbauenden Waſſerleitung ſich
als nicht zureichend erwieſen haben, ſind nun endlich aufs Neue weitere
Bohrverſuche nach Quellwaſſer angeordnet. Hoffentlich werden die
ſelben von Erfolg kegleitet ſein, ſo daß wenigſtens im kommenden
Sommer durch die Erbauung der Waſſerleitung der oft herrſchende
Mangel an Waſſer gehoben iſt.

b. Bkankenburg, 9. Auguſt. (Ab geſtürzt.) Um einen aus
dem Vogelbauer entwiſchten Hänfling wieder zu erlangen, war der
12 jährige Edmund Harms auf einen Baum geklettert. Als der
Knabe ſchon dicht an den ſehr zahmen Vogel gelangt war, glitt
auf einem ſchwachen Aſte ab und ſtürzte herunter, wobei er einen
Schädelbruch erlitt. Der Verunglückte befindet ſich in der Klinik zu
Halle, ſein Zuſtand iſt ſehr beſorgnißerregend.

8 Erfurt, 9. Aug. (Alter Keller.) Dem Führer eines
beladenen Gurkenwagens wiederfuhr hier geſtern Abend
eine ſehr unangenehme Ueberraſchung. Als der Mann den Wagen
über den Friedrich Wilhelmsplatz ſchob, um die Gurken zum heutigen
Wochenmarkt zum Verkauf ſtellen zu können, brach das Geſchirr
plötzlich in den Erdboden ein und allſogleich that ſich eine ziemlich
erhebliche Oeffnung auf. Wie ſich bald herausſtellte, hatte man es
mit einem der Keller jener Häuſer zu thun, die bis zum Jahre 1814
auf dem Friedrich Wilhelmsplatze ſtanden und beim Bom-
bardement der Stadt durch die Preußen im genannten Jahre in Aſche
ſanken.

z Oberdorla, 9. Aug. (Schwerer Unglücksfall.)
Das zweijährige Kind des Webers Hochheim hier ſaß vorgeſtern
gegen Abend ſpielend auf einem Steinhaufen vor dem elterlichen
Hauſe und fiel von demſelben in dem Augenblick herunter, als ein
Geſchirr heranfuhr. Die Räder gingen dem Kinde über das
Köpfchen und zertrümmerten die Schädeldecke dermaßen daß das
Gehirn hervorquoll. Der Tod trat natürlich ſofort ein.

Burg, 9. Aug. (Urnenfund.) Die bei dem Kafernen-
neubau gefundenen Urnen, von denen die größte 40 Zentimeter hoch
iſt, während die kleinſten nur 2—3 Zentimeter Höhe haben, ſind vom
Magiſtrat dem hieſigen Alterthumsverein für deſſen Muſeum über-
wieſen worden. In dieſem Verein wurde vorgeſtern über den Urnen-
fund verhandelt betont wurde die Verzierung der Urnen durch Strich
muſter. Anerkennung verdient die ſorgfältige Behandlung des Fundes
darch den Bauunternehmer Waldmann und ſeine Arbeiter.

Rogätz, 9. Auguſt. (Ertrunken.) Montag Vormittag
ertrank in der Elbe ein Tiſchlergeſelle aus Loitſche, der hierher
gekommen war, um den Hund ſeines Meiſters zu baden; die Leiche
iſt noch nicht gefunden.

Klein Mühlingen, 9. Aug. (Ueberfahren.) Dieſer
Tage fiel der Arbeiter Chr. Nettelbeck beim Einfahren von Getreide
aus der Schoßkelle. Er wurde überfahren und erlitt einen ſchweren
Beinbruch. Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde er nach
Schönebeck ins Krankenhaus gebracht, wo er nach Abnahme des
Beines geſtorben i.

Salzwedel, 9. Auguſt. Eine nieder ſächſiſche
Bauernſtube im germaniſchen Muſeum zu
Nürnberg.) Baurath Pr. java aus Salzwedel weilt jetzt in
Nürnberg, um im germaniſchen Muſeum einige Vorarbeiten für die Auf-
ſtellung einer niederſächſiſchen Bauerneinrichtung zu erledigen, die in einem
neuen Anbau des Muſeumsgebäudes geplant wird. Aus der Umgegend
von Salzwedel iſt ſchon ſo manches ſchöne Stück nach Nürnberg ge
wandert, das von Herrn Prejava für die Bauernhauseinrichtung als
eeignet und werthvoll befunden war. Namentlich ſind dies alteWonernwerereien, G häufiges Vorkommen gerade in der Altmark

eine willkommene Ergänzung auf dieſem noch wenig erſchloſſenen und
wenig beachteten Kunſtgebiete bäueriſcher Handfertigkeit bildet und
von großem Jntereſſe ſein dürfte.

H. Gerlebogk, 10. Auguſt. (Die Arbeiten am Bahn-
bau Gerlebogk-Nauendorf) ſind in letzter Zeit rüſtig ge-
fördert worden. Die Erdarbeiten auf der Strecke Gerlebogk-
Gröb zig ſind im Weſentlichen fertiggeſtellt; große Schwierigkeiten
haben ſich denſelben nicht in den Weg geſtellt, da nur in unmittel
barer Nähe von Gerlebogk eine nennenswerthe Dammſchüttung
nöthig wurde. Wo ſich die neue Strecke hinter Gröbzig in ziemlich
ſtarker Steigung ins Fuhnethal ſenkt und drüben auf Der
Löbejüner eite wieder anſteigt, wird gegenwärtig gearbeitet.
Zwiſchen Löbejün und Nauendorf iſt erſt ſehr wenig geſchehen dort
iſt der Bau am ſchwierigſten, da die Bahn den fe.ſi zen Höhenrücken,
der von Mansfeld her ſich bis zum Petersberge erſtreckt, erklimmen
muß. Auf Bahnhof Gerlebogk liegen große Vorräthe an Oberbau
material, Schienen, Schwellen uſw. bereit, ſodaß die Vorſtreckung
des Geleiſes, wenn erſt begonnen, in flottem Temvo vor ſich gehen kann.

Eine Anzahl Steine und Gipsſtücke wurden in der
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Die Bewohner der Orte, welche von der Bahn berührt werden, nehmen an
dem Fortſchreiten der Arbeiten lebhaften Antheil. Die Betriebsverhältniſſe
der neuen Bahn werden ſich etwas kom plizirt geſtalten. Um der
Bahn auf beiden Endpunkten Anſchluß an die Staatsbahnen
zu geben, war es nothwendig, die Strecke von Gerlebogk bis
Biendorf weiter zu führen. Die Privat Geſellſchaft baut
aber nur die Strecke Gerlebogk- Naundorf und läßt dieſe
auf erſterer Station an die ſchon ſeit den ſechziger Jahren
im Betrieb befindliche Staatsbahn Biendorf--Gerlebogk anſchließen.
Da die letztere aber nur dem Güterverkehr dient, würde Station
Gerlebogk für die Perſonenbeförderung ein todter Punkt ſein. Um
nun die Weiterführung der Züge mit Perſonenbeförderung bis zur
Linie CöthenBernburg zu ermöglichen, hat die Privatbahngeſellſchaft
auf Grund eines Vertrages die Erlaubniß erhalten, gegen eine Ab
gabe an die Staatsbahn ihre Perſonenzüge bis Biendorf
durchzuführen, während die Güterbe förderung von Gerle-
bogi bis Biendorf nach wie vor ausſchließlich der Staatsbahn zuſteht.

Weimar, 9. Auguſt. Wie die „Weim.Zig.“ vervimmt, beabſichtigt die Großherzogl. Staatsregierung infolge
von mehrfach laut gewordenen Klagen über Mißſtände auf dem
Gebiete der Ziegenzucht dem Landtage einen Geſetzentwurf
vorzulegen, der den hauptſächlichſten Uebelſtänden auf dieſem Gebiete
in einfachſter Weiſe ſteuern ſoll. Bei der großen Bedeutung, welche
die Ziegenzucht nicht nur für den kleinen Mann, ſondern auch für die
Land wirthſchaft hat, die auch aus der anſehnlichen Anzahl von un
gefähr 59000 Stück Ziegen im Großherzogthume hervorgeht, erſcheint das
beabſichtigte Vorgehen gewiß gerechtfertigt. Auch in anderen Staaten, z. B.
im Großherzogthum Baden, iſt in ähnlicher Weiſe mit Erfolg vor
gegangen worden. Wie die Erfahrung gelehrt hat, iſt es den Ziegen
zucht- und landwirthſchaftlichen Vereinen allein nicht möglich geweſen,
den Mißſtänden, die ſich gerade auf dem Gebiete der Ziegenzucht
hartnäckig zeigen, wirkſam enkgegenzutreten.

Heldburg, 9. Auguſt. (Sozial demokratiſche
Agitation.) Der „Dorfztg.“ wird von hier geſchrieben „Für den
7. Auguſt hatte ſich der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Reiß haus anmelden laſſen, um in einer Volksverſammlung im
„Adler“ hier die Heldburger aufzuklären. Er mußte aber von ſeinem
Vorſatze abſtehen, weil nur acht Mann „Volk“ ſich verſammelt hatten.

Gera, 9. Auguſt. (Verbot des Viehhandels.) Jn
Folge der immer weiter um ſich greifenden Maul und Klauenſeuche
im hieſigen Vezirke hat das Landrathsamt den Viehhandel im
Umherziehen, ebenſo den Handel mit Federvieh im
Umher z iehen auf ſechs Wochen verboten.

Leipzig, 9. Auguſt. Land wirthſchaftliches Jn-
ſtitut. Spitzbübin.) Die Erbauung eines neuen landwirth
ſchaftlichen Jnſtituts iſt für unſere Univerſität ins Auge gefaßt
worden, da die gegenwärtigen Gebäude den wiſſenſchaftlichen und
praktiſchen Anforderungen nicht mehr in ausreichendem Maße ent
ſprechen. Das neue Jnſtitut, deſſen Pläne bereits fertiggeſtellt und
dem nächſten ſächſiſchen Landtage zur Genehmigung zu unterbreiten
ſind, ſoll an der Johannisallee an Stelle der Veterinärklinik bezw.
auf dem dieſe umgebenden Areale errichtet werden. Zu dieſem
Zwecke wird das Gebäude der Veterinäcklinik abgebrochen und
an der Linnéſtraße neu aufgeführt werden. Als eine außer
gewöhnlich freche Spitzbübin wurde eine von hier gebürtige
25 jährige Aufwärterin entlarvt. Die wegen Diebſtahls ſchon wieder
holt Vorbeſtrafte war ſeit Kurzem bei einem Kaufmann in der Bayerſchen
Straße beſchäftigt. Am 5. Auguſt, nachdem ſie die Familie des
Kaufmanns durch eine fingirte Einladung aus der Wohnung gelockt,
erbrach ſie daſelbſt einen Schreibſekretär ſowie eine Koaſſette und ſtahl
daraus einen Geldbetrag von über 300 Mark. Die Vorſaal und die
Studenthür ließ die Frau vorher durch zwei Schloſſerlehrlinge öffnen,
denen ſie vorredete, ſie habe die Schlüſſel vergeſſen und müſſe für
ihren Herrn, der früh verreiſen wolle, den Koffer noch packen. Am

ienstag Mittag, als ſie ſich in einer Reſtauration der inneren Stadt
an einer Portion Gänſebraten ein Gütchen that, ereilte ſie die
Nemeſis in der Geſtalt eines Schutzmannes. Von dem geſtohlenen
Gelde war nur noch ein kleiner Theil vorhanden. Es ergab ſich
ferner, daß die Verhaftete bereits wegen eines im Juli bei einer
Familie in der Eiſenbahnſtraße in L.Gohlis verübten Diebſtahls,
wobei ſie Gegenſtände im Werthe von 70 Mark entwendete, von der
Polizei geſucht wird.

Zwickan, 9. Auguſt. (Ueber den ſchon gemeldeten
Eiſenbahnunfalh ſei noch Folgendes mitgetheilt: Auf dem
Bahnhofe Weiſchlitz iſt geſtern Abend ein bedauerlicher Unglücksfall
vorgekommen. Dort iſt der 10 Uhr 25 Minuten Abends nach Greiz-
Gera abgehende Perſonenzug infolge falſcher Weichenſtellung in der
Richtung nach Plauen-Reichenberg i. V. zu ausgefahren und dabei
noch innerhalb des Bahnhofes auf einen Rangirzug geſtoßen. Dabei
hat die Maſchine ſtarke Schäden erlitten und 10 Wagen
ſind entgleiſt und theilweiſe zertrümmert worden. Glücklicher
Weiſe haben die Paſſagiere ſowohl als auch das Fahrperſonal
Verletzungen nicht davon getragen. Der Perſonenzug konnte
nach etwa 1 Stunde die Fahrt nachmals antreten das eine Haupt
geleis der Linie Reichenkach-Plauen-Eger war jedoch bis heute Vor-
mittag gegen 9 Uhr für allen Verkehr geſperrt. Der Zugverkehr auf
dieſer Linie iſt in Folge des eingleiſigen Betriebes nicht weſentlich
geſtört worden, einige Verfpätungen haben ſich aber nicht ganz ver-
meiden laſſen. Heute Vormittag kurz nach 8 Uhr waren die
Räumungsarbeiten ſoweit beendet, daß wieder regelmäßiger Betrieb
eintreten konnte. Wie es möglich geweſen iſt, daß der Perſonenzug
auf der ZugsAusgangsſtation in ein anderes, falſches Geleis fahren
konnte, iſt nicht recht verſtändlich. Die eingeleitete Unterſuchung
wird hierüber aber bald Aufklärung geben.

Oelsnitz i. V., 9. Auguſt. (Eine Anzahl
haltener älterer Münzen) wurde Anfang dieſer Woche bei
der Reparatur eines Hauſes, in einer Mauerfuge verſteckt, gefunden.
Ein alter preußiſcher Thaler aus dem Jahre 1785 iſt das werthvollſte
Stück der Sammlung.

Dresden, 9. Auguſt. (Selbſtmord. Ergebniß-
loſer Streik. Exploſion.) Einen gräßlichen Selbſt
mord beging am Dienstag früh der 48 Jahre alte Klempner
Theodor Schröder. Er ſchnitt ſich mit einem Raſirmeſſer die
Pulsader der rechten Hand und die Kehle durch und ſtürzte
ſich dann unweit des Pionierübungsplatzes gegenüber Uebigau in die
Elbe. Ein Soldat beobachtete den Vorgang, worauf der
Selbſtmörder Mittags bei der Ueberfahrt nach der Uebigauer Schiffs
werft gefunden wurde. Schröder arbeitete ſeit 24 Jahren in ein
und derſelben Klempnerwerkſtatt auf der Friedrichſtraße und
verabſchiedete ſich von ſeinen erwachſenen Kindern, ehe er in Folge
ehelicher Differenzen Hand an ſich legte. Der von ſozialdemokratiſcher
Seite mit großen Hoffnungen und hochtönenden Phraſen inſzenirte
und geſchürte Maurerausſtand iſt vollſtändig ergebnißlos im Sande
verlaufen, da auf faſt allen Bauten zu den alten Bedingungen
weiter gearbeitet wird. Eine Exploſion von Benzin-
gaſen fand heute früh gegen 10 Uhr im Hintergebäude
des Grundſtückes Prießnitzſtraße 19, wo ſich eine Kunſt-
wäſcherei befindet, ſtatt. Der hierbei entſtandene Brand richtete
vielfachen Schaden an Kleidungsſtücken, die ſich in der Wäſcherei
defanden, ſowie an Thüren, Fenſtern und anderen Gebäudetheilen
an. Der Geſchäftsinhaber erlitt verſchiedene Brandwunden und
erhielt von den Feurrwehr-Samaritern die erſte Hilfe. Anweſende
Perſonen hatien das Feuer ſo erfolgreich bekämpft, daß die
Feuerwehr den Brand in der Hauptſache unterdrückt vorfand. Die
Entſtehungsurſache iſt in der Entzündung der Benzingaſe an einer
Keſſelfeuerung zu ſuchen.

0 Dresden, 9. Aug. (Beſteuerung der Konſum-
vereine und Waarenhäuſer.) Dem im Herbſt zuſammen
tretenden Landtage des Königreichs Sachſen wird von der Staats
regierung eine Vorlage betr. eine Umſatzſteuer für Waarenhäuſer und
Konſumvereine zugehen, weshalb die Stadtgemeinden die Berathung
über die Angelegenheit vorläufig ausgeſetzt haben.

Vermiſchtes.
Ueber ein blutiges Nenkontre zwiſchen einem Schutzmann

und einer Bande von Rowdies in Königsberg i. Pr. wird der
„Königsb. Hart. Zig.“ Folgendes mitgetheilt: Ein in Dienſt befind
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licher Schutzmann kam Montag Abend kurz vor 11 Uhr vom Steindamm
und ging zum Oberrollberg hinauf. Hier ſah er, wie etwa ſieben
er aus einem Speiſelokal kamen, welches der feſtgeſetzten

olizeiſtunde nach bereits um 9 Uhr hätte geſchloſſen ſein
müſſen. Er blieb in der Nähe desſelben ſtehen, notirte ſich die
Zeit und ging dann weiter den Oberrollberg entlang, hörte
jedoch, als er faſt die Kreuzſtraße erreicht hatte, daß ihm Jemand
nachkam. Sich umblickend, ſah er einen ſchon wiederholt mit dem
Strafgeſetz in Konflikt gekommenen ehemaligen Schornſteinfeger vor

ch, der zu jener Gruppe gehört hatte ihm aber eilig und leiſe ge
folgt war. Auf ſeine Frage, was er wolle, erhielt er keine Antwort,
doch aber gab der Schornſteinfeger ſofort mehrere Pfiffe ab und auf
dieſes Signal erſchienen alsbald wieder die anderen von dem Schutz
mann bereits an der Ecke Oberrollberg und Steindamm beobachteten

in vermehrter Zahl und drangen auf denſelben ohne
eiteres mit offenen Meſſern ein. Der Schutzmann ſah ſich

genöthigt, den Säbel zu ziehen und mit demſelben ſeine Angreifer
abzuwehren. Hierbei wurde der Rädelsführer der Angreifer,
welcher ſich mit offenem Meſſer auf den Schutzmann ſiürzen wollte,
durch einen Säbelhieb an der Bruſt verletzt. Jnzwiſchen war ein
in der Nähe wohnender Kaufmann nach der nächf:en Polizeiwache
geeilt, um für den bedrängten Beamten Hilfe herbeizuholen. Dieſe
erſchien in der Ferne und hierdurch wurden die ſämmtlichen Angreifer
zur Flucht veranlaßt. Auch der Verletzte entlief, fiel jedoch circa 100
Schritte von der Stelle des Angriffs zur Erde und wurde hier
blutend vorgefunden. Obwohl er nun mittelſt des ſogleich herbei-
gerufenen Unfallwagens nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht
wurde verſtarb er dort bereits eine Viertelſtunde nach der Ein-
lieferung. Der Verſtorbene iſt ein 29 Jahre alter unverheiratheter
Hanfbracker Namens Kolberg. Das gebrauchte Meſſer wurde bei dem
Verſtorbenen noch vorgefunden und beſchlagnahmt.

Aegyptiſcher Kinderraub. Zu einer wahren Kalamität hat
ſich in letzter Zeit der Kinderraub in Aegypten ausgebildet. Man
ſchreibt darüber Allein in Kairo ſind in einem Zeitraum von einem
halben Jahre 150 Kinder verſchwunden. Jm Monat Juli wurden
wieder zwei Mädchen im Alter von 5 und 6 Jahren und zwei
Knaben im Alter von 11 und 12 Jahren vermißt. Die Polizei hat
bisher trotz der eifrigſten Recherchen von ſämmtlichen Verſchwundenen
nur ſieben auffinden können. Die Aermſten befanden ſich in einem
troſtloſen Zuſtande, doch konnte man aus ihnen kein Wort darüber
herausbringen, wo ſie ſo lange geſteckt. Ueber dem Schickſal der
Anderen liegt noch undurchdringliches Dunkel. Man glaubt, daß an
ihnen ein Verbrechen verübt worden iſt.

Ein Ball im Waſſer. Eine tragikomiſche Szene hat ſich in
Grandfontaine, einem elſaß-lothringiſchen Dörfchen, das ſich in höchſt
maleriſcher Lage an den Abhängen des Donon (eines 1010 Meter
33 Berges im Wasgenwalde) unweit der franzöſiſchen Grenze

inzieht, abgeſpielt. Die tanzluſtige Jugend des Ortes hatte ſich
zu einem Tänzchen im Freien zuſammengefunden und
wahrſchein'ich, um von der Kühle des Waſſers zu profitiren, eine
Anzahl Planken als Tanzboden über den Framont, ein vom Donon
herabkommendes, reißendes Flüßchen, geſchlagen. Als das Ver-
gnügen im beſten Gange war, gaben die trügerſchen Bohlen nach,
und die muthwillige Jugend ſtürzte kopfüber und kopfunter in das
Waſſer. Ein ernſtlicher Unfall war glücklicherweiſe nicht zu beklagen,
wenn auch ſämmtliche Theilnehmer ein mehr oder weniger dauerndes
Andenken an das unverheoffte Bad davongetragen haben.

Berliner Chronik.
Das Bismarck- Denkmal vor dem Reichstagshauſe.

Die Pläne für die Aufſtellung des Bismarck Denkmals vor dem
Reichstagshauſe ſind bereits ausgearbeitet, und es wird noch in
dieſem Herbſt mit der Herrichtung des Plateaus begonnen werden.
Es wird darüber Folgendes mitgetheilt: Zunächſt ſollen vor der
Rampe des Reichstagshauſes die Sträucher und Bäume ent-
fernt und der große Springbrunnen abgebrochen werden. Durch
Anſchütten wird die Mitte des Platzes ungefähr um andert
halb Meter erhöht. Von der Reichstagsrampe fallen drei
Stufen weg dafür werden auf der Straße nach der Siegesſäule hin
ſieben bequeme Zugangsſtufen zum Denkmals-Plateau angelegt. Hier
edenkt man noch im bevorſtehenden Herbſt die Fundamente zu legen.Pas Plateau, welches geſchaffen wird, erhält eine Größe von 50: 60 m.

Das eigentliche Denkmal wird etwa an der Stelle des jetzigen Spring-
brunnens errichtet. Der ſiebenſtufige Unterbau des Monuments iſt
bereits in Arbeit, er wird von Keſſel und Röhl aus demſelben geſchliffenen
rothen ſchwediſchen Wirbogranit hergeſtellt, aus welchem der Unterbau
des Kaiſer Wilhelm Denkmals an der Schloßfreiheit beſteht. Der ganze
Sockel hat eine Breite von 17 m. Jn der Mitte wächſt das Poſtament
heraus, auf welchem die 6,60 m hohe Figur des Kanzlers
ſich erheben wird. Die Geſtaltung des Mittelpoſtaments iſt noch
nicht endgiltig feſtgeſetzt; die Größe beträgt mit dem Sockel 8 w.
Auf dem verbreiterten Sockel kniet vorn die bronzene Koloſſalfigur
des Atlas, der die Erdkugel trägt dieſes Werk wird bereits gegoſſen.
Den Platz auf der Rückſeite erhält der das Schwert
ſchmiedende Siegfried, eine Gruppe, die jetzt im Atelier von
Profeſſor Begas aufgebaut wird. An dem Granitſockel werden
Bronze-Reliefs angebracht, welche die Erziehung des Deutſchen eigen
artig verfinnbildlichen. Da iſt das Kind am Gängelbande, der er
wachſene Jüngling und der zum Rieſen erſtarkte Mann. Jntereſſant
iſt, daß der Kopf Bismarcks genau in der Höhe ſitzen wird, wie das
Haupt des Ritters über dem Mittelportal des Reichstags-
hauſes. Dem Kopfe des Riiters Georg aber hat Wallot die Züge des
Kanzlers geben laſſen. Auf den Seiten des Plateaus werden 2 halbkreis-
förmige Waſſerbaſſins von 40 m Durchmeſſer angelegt. Jn der Achſe des
Denkmalsplatzes, den Baſſins zugewandt, werden zwei mächtige Sand
ſteingruppen ihren Platz erhalten. Auf der einen Seite zwei männ-
liche ſagenhaft-phantaſtiſche Rieſengeſtalten, auf der anderen zwei
Waſſernixen, aus deren Gefäßen reichlich Waſſer ſprudeln ſoll. Auch
dieſe Werke ſind Prof. Reinhold Begas anvertraut. Vorn bleibt ein
großer Platz, der mit Moſaifpflaſter bedeckt und durch ſieben Stufen
mit dem Denkmalsplateau verbunden wird. Außerhalb der Baſſins
wird der übrigbleibende Theil des Platzes mit herabgeneigten Raſen
flächen ausgeſtattet und durch Pfadſtreifen von allen Seiten unter
brochen werden.

Wegen Anſtiftung zum Morde der Auguſte Fraedrich
in Eliſenau bei Bernau iſt der Schwiegervater des
Mörders Rehm, der Tagelöhner Wilcke in Eliſenau, verhaftet und
in das Gerichts-Gefängniß zu Alt-Landsberg eingeliefert worden.
Der 26jährige Rehm, welcher mit der Ermordeten ein intimes Ver
hältniß unterhalten, war ein DorfDon Juan, obwohl ihn die Natur
keineswegs begünſtigt hatte. Mit der Tochter des Wilcke lebte er in
wilder Ehe, obwohl er behauptete, rerheirathet zu ſein. Der alte
Wilcke hat ihm nun öfters zugeredet, ſich die Fraedrich, die ihrer
Niederkunft entgegenſah, vom Halſe zu ſchaffen, damit er ſeine Tochter
und deren Kind legitimiren könne. Wilcke leugnet und behauptet,
daß er das „vom Halſe ſchaffen“ nicht in verbrecheriſcher Abſi t ge
äußert habe. Stark verdächtig erſcheint auch ſeine Frau, die dem
Rehm die blutbefleckten Kleider gewaſchen hat. Rehm iſt in den
letzten Tagen nach Moabit in das Unterſuchungsgefängniß einge
liefert worden.

Zu dem Raubmord in AltBuchhorſt, welchen wir heute
früh telegraphiſch meldeten, finden wir im „L.A.“ noch folgenden
ausführlichen Bericht Jn dem ſo friedlichſtillen, abſeits vom Ver
kehr liegenden Ort Alt-Buchhorſt iſt in der Mittwoch-Nacht ein
rauenhaftes Verbrechen verübt worden. Die ca. 60 Jahre alte
ittwe des verſtorbenen Gemeindevorſtehers Fielitz, Philippine

geb. Kröning, welche in dem Dorfe eine kleine Gaſtwirthſchaft inne
hatte, wurde geſtern in ihrem Bett ermordet aufgefunden.
Die Leiche weiſt oberhalb der linken Schläfe eine tiefe, klaffende
Wunde auf. Neben dem Bett wurde ein ſtark mit Blut beſudeltes,
etwa 50 Centimeter langes und 15 Ceutimeter ſtarkes Holzſcheit
aufgefunden, mit welchem der Mörder ſein Opfer vermuthlich im
Schlafe erſchlagen hat. Die Ermordete, welche in der Regel ſehr
rüh aufſtand, wurde von bei ihr wohnenden Verwandten, die über
er Gaſtſtube ſchliefen, vermißt bei näherem Zuſehen fand man ein

Jene der Gaſiſtube geöffnet und neben dem Fenſter einige Blut
ecke, welche von der Hand des Mörders herzupühren ſcheinen. Die

Thür zum Schlafzimmer war geöffnet, in ihrem Vett lag die
Ermordete mit zerſchmeitertem Schädel; zwei an der rechten
Hand befindliche Ringe waren breit geſchlagen. Vermuthlich hat
ein Kampf zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer nicht ſtatt
gefunden und es liegt die Wahrſcheinlichkeit vor, daß Frau Fielitz
beim Schlafen die rechte Hand am Kopfe liegen gehabt hat. Da
Frau Fielitz vor dem Zubettegehen ſämmtliche Thüren verſchloß, muß
ſich der Mörder vorher in das Schlafzimmer geſchlichen und nach
dem Einſchlafen der Frau die That vollführt haben. Die in der
Schlafſtube befindliche Kaſſette war leer es handelt ſich alſo jeden
falls um einen Raubmord, den ein mit den näheren
Verhältniſſen Vertrauter ausgeführt haben muß. An ſonſtigen
Werihgegenſtänden wurde nichts vermißt; ſelbſt die goldene Uhr der
Ermordeten wurde vorgefunden. Von dem Mörder fehlt noch jede
Spur. Herr Dr. Kröning und Herr Amtsſekretär Müller begaben
ſich nach dem Hauſe der Ermordeten und ſtellten den Thatbeſtand
feſt. Der Zugang zu dem Hauſe wurde geſchloſſen und verſiegelt
die Staatsanwaltſchaft iſt ſofort benachrichtigt worden.

Die t heranszureiſen verſuchte geſtern eiſte Frauens
perſon einem Manne, mit dem ſie in Streit gerathen war. Ueber
dieſen Fall unerhörter Rohheit und Grauſamkeit wird be
richtet Auf einer Sanitätswache im Süden unſerer Stadt erſchien heute
Nacht ein Mann, der mit ängſtlicher Geberde um Hilfe bat. Sein
Geſicht war verzerrt und bei ſeinen krampfhaften Verſuchen zu
ſprechen, brachte er nur unartikulirte Laute heraus. Man reichte dem
Manne, den man für einen Taubſtumwen hielt, ein Blatt Papier,
damit er ſein Anliegen niederſchreibe. Mit zitternder Hand ſchrieb
er die Worte nieder: „Mir iſt von einer Frauensperſon die Zunge
unterbunden worden. Nur mit Mühe vermochte der auf der
Sanitätswache Dienſt habende Heilgehilfe dem Patienten den Mund
zu öffnen, und es zeigte ſich, daß die Zunge von Blutgerinſel bedeckt
war, tiefe Einſchnitie aufwies und bis zur Unkenntlichleit an-
geſchwollen war. Die Zunge war kreuz und quer i Bindfaden
verſchnürt. Es war offenbar verſucht worden, die Junge heraus-
zureißen. Bei dieſen Verſuchen war das Zungenband vollſtändig
durchtrennt worden. Mit aller Beſchleunigung wurde der Patient in
das nächſtgelegene Krankenhaus geſchafft. Dort wurde er auch noch
im Laufe der Nacht operirt. Nachdem die Vernehmung des Kranken
mögiich geworden gab er an, Eugen W. zu heißen und bei einer
hieſigen Firma als Hausdiener beſchäftigt zu ſein. Jn angeheitertem
Zuſtande ſei er am Abende einer Frauensperſon in ihrer Wohnung
gefolgt, ſei mit ihr in Streit gerathen und von ihr und ihrem Be-
ſchützer in der geſchilderten Art gemartert worden. Seltſamer Weiſe
vermochte Eugen W. weder die Straße noch das Haus, in welchem
ſich der Vorfall abgeſpielt hat, näher zu bezeichnen. Die behördliche
Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Die Dienſtbotenbewegung. Was für Geiſter es ſind,
die jetzt die Agitation unter den Dienſtboten ins Werk zu ſetzen
ſuchen, zeigte ſich in einer Verſammlung, die in der „vBerliner
Reſſource“, Kommandantenſtraße, abgehalten wurde. Der Haupt-
redner des Abends war ein Rektor a. D. Buchholz, der ganz un-
glaubliches Zeug zuſammenredete. Er ſprach über die Geſindeordnung.
Den ſich regenden Widerſpruch donnerte er nieder doch hatte er
unter den jüngeren Zuhörerinnen, die ſich um jeden Preis amüſiren
wollten, die Lacher auf ſeiner Seite. Für legitimirt erachtete er ſich als
Schulmann, weil unter den Dienſtboten und Dienern doch frühere
Schüler von ihm ſein könnten. Trotzdem redete er ſie mit: „Meine
Herr ſchaften an. Rektor Buchholz nannte bei der Geſchichte der
Entſtehung der Geſindeordnung die Schlacht bei Jena eine „ſiegreiche“
und ſtellte dem „ſchwachen und unſchlüſſigen“ Friedrich Wilhelm III.
den „gewaltigen“ Napoleon gegenüber. Er gab zwar zu daß es
auch ſchlechte Dienſtboten gäbe, that aber ſo, als ob alle Schlechtig
keit ſchließlich nur von den Herrſchaften herrühre, während alle
Tugend zumeiſt bei den Dienenden wäre. Nach Lage der Geſetze
könne die Polizei nichts gegen das „Maulſchellenrecht“ der Herr
ſchaften thun. Den beſonderen Zorn des Redners erregte die
Pflicht der Herrſchaften, das Geſinde zum Kirchenbeſuch anzuhalten
„Jn die Kirche gehen kann Jeder, aber ihre Dienſtmädchen
in richtiger Weiſe dick zu füttern, das muß jede Herrſchaft lernen.
(Beifall. Gelächter.) Nur höchſt unanſtändige Herrſchaften laſſen
ihre Dienſtboten noch auf dem Hängeboden ſchlafen. Das Dienſtbuch
ſollten ſich die Mädchen nicht von der Herrſchaftk*aufbewahren laſſen
ſie ſollten ſich, ehe ſie ſich vermiethen, erſt genau nach den Ver
hältniſſen der Herrſchaft, auch nach ihrer Zahlungsfähigkeit erkundigen.
Das Mädchen muß auch vorher wiſſen, wie die Gnädige ausſieht
ſie ſollte ſich überhaupt immer nur probeweiſe auf einen Monat ver-
miethen. Dem Recht der Entlaſſung, „wenn das Geſinde dem Trunk
oder Spiel ergeben iſt,“ müßte das Recht des Geſindes gegenüberſtehen,
eine „betrunkene Herrſchaft“ ohne Kündigung zu verlaſſen. Ruhe iſt
die erſte Bürgerspflicht! Warum wird denn aber das Dienſtmädchen
mitten in der Nacht in der Ruhe geſtört und muß der Gnädigen die
Röcke ausziehen (Schallendes Gelächter.) Und kann ſich der olle
Mann (der Dienſtherr) nicht die Stufen zählen, wenn er Nachts nach
Hauſe kommt „Muß da das Mädchen erſt runterkommen
(Beifall.) Zuletzt ermahnte er die Mädchen „Thun Sie, mas Sie
zu thun haben, in treuherziger und edler Weiſe, dann werden Sie
ſelbſt auf eine ſchlechte Herrſchaft erziehlich wirken.“ Jn der That,
wenn die Sache nittt einen ſo ernſten Hintergrund hätte, ſo könnte
man über den in dieſen Verſammlungen zu Tage tretenden Humor
herzlich lachen

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 9. Auguſt 1899.

Aufgeboten: Der Kaufmann Adolf Konwalinka, Wien und
Paula Hofſtetter, alte Promenade 6. Der Schloſſer Franz Schubert,
Halle und Henriette Maie, Friedrichsſchwerz. Der Maſchinenſchloſſer
Franz Schwenke, Grünſtr. 31 und Margarethe Sorr, Giebichenſtein.

Eheſchließungen Der Rittergutsbeſitzr Eduard Blomeyer,
Paulsdorf und Louiſe von Adelcbſen, Moritzzwinger 13. Der Kauf-
mann Paul Weitzenberg, Liebenauerſtr. II und Klara Fiebig,
Raffinerieſtr. 6. Der Fleiſcher Paul Sellmer, Benndorf und Marie
Goede, Meckelſtr.

Geboren Dem Zimmermann Julius Klemmt, Ludwigſtr. 11,
T. Martha.

Geſtorben: Des Obertelegraphen-Aſſiſtent Paul Metzner S.
Walther, 2 Mon., Thorſtr. 8. Des Handarb. Adam Bindel S.
Friedrich, 7 Mon., Glauchaerſtr. 39. Des Rangirmſtr. Paul Hacken-
berg T. Hedwig, 2 J., Bernhardyſtr. 19. Der Poſtſchaffner Johann
Wolny, 37 J., Raffinerieſtr. 5. Des Bahnarb. Paul Brendel S.
Paul, 2 Mon., Schillerſtr. 29. Des Reſtaurateur Karl Schmidt T.
Anna, 8 Mon., Hochſtr. 10. Des Reſtaurateur Ernſt Lehmann S.
Max, 3 J. Anhalterſtr. 15. Des Handarb. Louis Schiller S. Paul,
10 Mon., Fleiſcherſtr. 3. Des Handarb. Guſtav Süße S. Guſtav,
6 J., Klinik. Des OberbergamtsKanzleiSekretär Friedrich Lücke S.
Wilhelm, 1 J., Bismarckſtr. 4. Die Wittwe Emma Damm geb.
Bornmüller, 64 J., Pfännerhöhe 29. Des Arbeiter Emil Walther
S. Willy, 3 Mon., Pulverweiden 3. Des Arbeiter Friedr. Thieme
T., todtgeb., Entb.-Jnſt. Des Arbeiter Bruno Kirmſe T. Gertrud,
3 Mon., Ackerſtr. 4. Des Schneider Karl Wackernagel T. Erna,
6 Mon., Zwingerſtr. 28. Des Arbeiter Leopold Böhme T. Frieda,
1 Woche, Glauchaerſtr. 6l. Des Handelsmann Herm. Graßmeyer
T. Elsbeth, 1 Woche, Landsbergerſtr. 66.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigli „„An die Redaktion der
Halleſchen Jeitnng in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Vrakel, Halle a. S.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin e. gehört die Halleſche Zeitung, Laudeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.



Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Jn Betreff des am 11. und 12. September d. J. ſtattfindenden Kram und
Viehmarktes wird für die betheiligten Gewerbetreibenden bekannt gegeben

I. Gewerbelreibende, welche eine Kaffeebude aufſtellen wollen, haben ſich bis
ſpäteſtens den 20. d. Mts. bei der PolizeiVerwaltung ſchriftlich zu melden. Kaffee
buden von mehr als 10 m Front und 8 m Tiefe werden nicht zugelaſſen. Das
Budenzeug wird vor dem Markte einer polizeilichen Reviſion unterworfen werden.
Aus Säcken, Decken und dergleichen zuſammengeſlickte Planen dürfen nicht ver
wendet werden die betreffenden Bretter- oder Planenbuden müſſen ein gutes
Anſehen haben.
Die Erlaubniß zum Ausſchank von Kaffee wird nur unbeſcholtenen, zuver

läſſigen Perſonen ertheilt.
2. Die größte zuläſſige Länge einer Spielbude beträgt 10 m. Wer die Er-

laubniß zum Ausſpielen geringwerthiger Gegenſtände haben will, hat ſich bis ſpäteſtens
den 20. d. Mts. ſchriftlich bei der Unterzeichneten zu melden, gleichzeitig die er
forderlichen Spielpläne zur Prüfung und Abſtempelung einzureichen und die Namen
und Geburtstage derjenigen Perſonen anzugeben, welche er als Gehülfen zu be
ſchäftigen gedenkt.

Es werden nur ſolche Halleſche Einwohner zum Betriebe einer Spielbude zu
gelaſſen, welche außer ihren Familien- Angehörigen keine weiteren Gehülfen oder nur
ſolche beſchäftigen, die ſchon längere Zeit in hieſiger Stadt wohnen und als zuver
läſſig bekannt ſind. Ortsfremde Perſonen, welche ſelbſt ſchon Ausſpielungen betrieben
haben, werden hier weder als Spielbuden- Unternehmer zugelaſſen, noch ſollen ſie als
Gehülfen ſolcher beſchäftigt werden.

3. Die Erlaubniß zum Ausſchank von Bier oder Branntwein innerhalb der
Reithallen wird nicht mehr ertheilt, auch werden ſogenannte deutſche Schiffsſchaukeln,
Pictuſſe, Cirkuſſe und Buden zum Preisſchießen nicht mehr zugelaſſen.

Der Verkauf ſämmtlicher Scherzartikel, welche geeigunet ſind, Be-
läſtigungen des Publikums herbeizuführen, wie Klatſchfächer, Pfauenfedern,
Schneebälle n. ſ. w. wird nicht mehr geſtattet.

4. Condito buden dürfen nicht länger als 6 m und nicht tiefer als 3 m ſein,
wenn ſie in der Hauptreihe aufgeſtellt werden ſollen. Solche von größerer Länge
und Tiefe werden nur, ſoweit der verfügbare Platz es geſtattet, zugelaſſen.

5. Die Prüfung der Gewerbeſcheine, ſowie Ausfertigung der Erlaubnißſcheine
und Standausweiſe findet ansſchließlich auf dem Roßplatze im Waſſerthurm ſtatt.
Diejenigen Gewerbetreibenden, welche in Halle oder den nächſten Ortſchaften wohnen,
empfangen obige Scheine am:

Dienstag, den 5. und Mittwoch, den 6. September,
Vormittag von 8--12 und Nachmittags von 4--6 Uhr

auf dem Roßplatze, die übrigen Gewerbetreibenden ebenda nach ihrem Eintreffen von
früh 7 Uhr ab.

Die Looſe betreffs derjenigen Stände, welche erſt am 9. September angewieſen
werden, ſind gleich bei Empfangnahme der Standausweiſe zu ziehen. Hierzu ſind
die Gewerbeſcheine reſp. die Beſcheinigungen über die erfolgte Anmeldung
zum ſtehenden Gewerbe vorzulegen.

Die Verlooſung und Anweiſung der Plätze für Carouſſels, Schaubuden,
Schießbuden, Schaukeln und andere Geſchäfte, welche Luſtbarkeitsſteuern zu zahlen
haben, excluſive der Spielbuden, erfolgt am

Donnerstag, den 7. September, von 8 Uhr Vormittags ab,
für Kaffee-, Schmalzkuchen-, Spiel-z, Eßwaaren, Schmuckwaaren- und Conditor-

uden am
Freitag, den 8. September, von 8 Uhr ab,

der für die ülrigen Handelsleute am
Sonnabend, den 9. September, von 8 Uhr Vormittags ab auf dem Platze.

Die Händler, welche in offenen Ständen Cigarren, Obſt, Back- oder Fiſch
waaren feilbieten, erhalten ihre Plätze am

Sonnabend, den 9. September, von 3 Uhr Nachmittags ab.
Zur Anweiſung der Stände hat jeder Gewerbetreibende die erforderliche An

zahl Pfähle zum Abſtecken mitzubringen.
Die Wohn- und Geſchäftswagen der Schauſteller p. p. dürfen früheſtens am

Mittwoch, den 6. September auf den Roßvplatz gefahren werden.
Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß der Viehmarkt erſt am Dienstag,

den 12. September ſtattfindet und daß nach den bezüglichen Beſtimmungen für die
auf den hieſigen Jahrmärkten ſtattfindenden öffentlichen Luſtbarkeiten neben dem
Standgelde noch die feſtgeſetzten Luſtbarkeitsſteuern im Voraus zu zahlen ſind, deren
Erhebung durch einen auf dem Roßplatze befindlichen Magiſtrats-Beamten erfolgt.

Der Abbruch der Buden muß am Mittwoch, den 13. September bewerkſtelligt
werden und mit Ablauf dieſes Tages der Platz von ſämmtlichen Waaren, Verkaufs
und Beluſtigungs-Vorrichtungen, ſowie Buden geräumt ſein.

Halle a. S., den 4. Auguſt 1899.
Die PolizeiVerwaltung.

c c ccccccc-(
Anklihe Bekanntnahungen. Domänenverpachtung.

Die von dem Kal. Commerzienrath W
Ernſt Wolfgang Hübner zu Halle a/S. Bahnhof Grambow und 14 km von
als alleinigem Jnhaber der inzwiſchen Stettin entfernt, mit dem Vorwerke
gelöſchten Firma: Wegelin Hübuer Fienken und den ſeparat gelegenen rd. 27 ha

a) dem Kaufmann Adolf Schulze hier großen Wieſenflächen an der Parnih,
a ma Nr. 499 Pro Zem Dammſchen See und der Oder bei
eng u Meſcherin, ſteht, weil im erſten Bietungs-dem Ingenieur Heinrich Voß und fermin ein unzureſchendes Pachtgedot ab

Kaufmann Ernſt Graſſel. zu gegeben worden iſt, in unſerem Plenar-
Halle a. S. ertheilte Eollectiv- Sitzungsſaal ein zweiter Tetmin an:
prokurg Pr. 872 am Mittwoch den 13. September d. Js.ce) dem Ingenieur Leopold Müller s I1daſelbſt ertheilte Collectivprokura Pachiperighe P hege b bis

Nr. 664
d) dem Ingenieur Bernhard Lehnert

daſelbſt ertheilte Collectivprokura
Nr. 665

ſind heute in unſerm Prokurenregiſter

dahin 1918.
Geſammtfläche rund 917 ha, darunter

643 ba Acker, 141 ha Wieſen, darunter
rd. 50 ha durch Entwäſſerung meliorirt,
65 ha Weiden, Spiritus-Brennerei mit

gelöſcht worden.
Halle a. S., den 2. Auguſt 1899.

Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Zwangsverſteigerungen.

Zur Zwangsverſteigerung ſind aus-
geſchrieben

Des Böttchermeiſters Hermann Schaaf
zu Halle a. S., Kaulenberg Nr. 5 und 6
belegene bebaute Grundſtücke a. Kaulen-
berg 5, Wohnhaus mit 2 Flügeln und
Hofraum nebſt Hintergebäude, b. Kaulen-
berg 6, Niederlagsgebäude.

Termin am 26. September 1899,
Vormittags 9 Uhr.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1899.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Des Landwirthes Anguſt Keller und
des Müllers Heinrich Roy in der Stadt
und der Feldmark Wettin belegene Grund-
ſtücke: Haus mit Hofraum, Windmühle
und Weide reſp. Acker.
Termin am 20. September 1899,

Vormittags 9 Uhr.
Wettin, den 16. Juli 1899.

Königliches Amtsgericht.

Des Tiſchlermeiſters Carl Sachwitz in
Magdeburg-Sudenburg, jetzt Halle a. S.,
zu Halle a. S. an der Kirchnerſtraße be
legenes bebautes Grundſtück.

Termin am 13. September 1899,
Vormittags 9x Uhr.

Halle a. S., den 17. Juli 1899.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

61347 Liter Kontingent. Bisheriger
Pachtzins 17 899 Mark, darunter
3137 Mark Zinſen für Meliorationskapi-
talien. Pachtkaution: 6000 Mark.

Bietungsluſtige haben ſpäteſtens in dem
Termin ihre landwirthſchaftliche Quali-
fikation und ein verfügbares Vermögen
von 185 000 Mark nachzuweiſen.

Die Pachtbedingungen ſind in unſerer
Regiſtratur und auf der Domäne Köſtin
einzuſehen. Auf Verlangen werden Ab-
ſchriften gegen Nachnahme der Kopialien
zugefertigt. Beſichtigung der Domäne nach
vorgängiger Anmeldung bei dem König-
lichen Oberamtmann Sehweitzer in Köſtin
bei Grambow jederzeit geſtattet.

Stettin, den 13. Juli 1899.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direite Steuern,
Domänen und Forſten B.

Piersig.

Ritterguts
Verkauf.

Ein Rittergut von 800 Morgen,
x Stunde ab Halle-Merſeburg, Zucker
rüben- und Weizenboden, J Stunde von
Eiſenbahnſtation und 3 Zuckerfabriken
entfernt, ſoll bei 150 000 Mk. Anzahlung
verkauft werden. Ein Zinshaus wird
mit in Zahlung genommen. Reflektanten
Näheres unt. V. W. durch Rudolf
Wosse, Berlin W. 8, Friedrich-
ſtraße 56. (0304

Ritterguksverpachtung
nahe Gera, 115 ba groß. Erf. A. 30 000.
Uebernahme ſofort od. ſpäter. Näh. unt.
„Pachtung“ poſtl. Gera (Reuß).

eEin Fuhrgeſchäft
mit Möbeltransport

iſt veränderungshalber zu verkaufen.
Werthe Reflektanten wollen ihre werthe
Adreſſe an die Geſchäftsſtelle unter
Vuhrgeschärt 10253 ſenden.
xselten güuſt. Grlegenheitskauf.

Vor einigen Jahren erſt neuerbautes
herrſchaftliches Wohnhaus in beſter Lage
der Stadt iſt umſtändehalber ſofort
unterm Selbſtkoſtenpreis zu verkaufen.
Angebote unter A. b. 15164 beförd.
Rudolf Mosse, Halle. [9853

Größere Brauerei
hat gutes Reſtaurant in günſtiger
Lage ſofort zu vergeben. Kaution
erforderlich. Offerten mit Angabe der
Verhältniſſe unter Z. 10325 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Waſſer d. Windmühle
wird von tücht. Müller zu pachten oder
zu kaufen geſucht. J. Gebhardt,
0313] Prühlitz (Bez. Halle).

Putz Geſchäft.
Ein flotigehend. Putzgeſchäft, mittl.

Stadt (Fabrikſtadt), Hauptſtraße geleg.,
einziges am Platze, iſt krankheitsh. ſofort
billig zu verkaufen. Offert. unt. L. L.
2540 def. Rudolf Mosse, Leipzig.

In einer ſehr lebhaften aufblühenden
Jnduſtrieſtadt Thüringens iſt von einer
Gips- und Steinbildhanerei die Ab-
theilung für
Grabdenmäler und Bauarbeiten

in Stein,
wegen Ueberlaſtung ſofort unter ſehr
günſtigen Bedingungen an einen tüchtigen
Fachmann abzugeben. Gefl. Offerten
an die Exped. d. Zeitung unt. Z. 10236.

Milchlieferanten
für dauernde Lieferung werden

geſucht. (02Halleſche Mlollerei,

Prachtvolle Fuchsſtute,
6jährig, zugeritten, zu verkaufen.

Delitzſcherſtraße 3.

Pferde zum Schlachten
kauft ſtets u. zahlt die höchſten Preiſe

Hermann Böhlert,
Reilſtraße 126. [9978

agelinuumech
im 3. Felde verkauft
0231 Geiſtſtraße 25.

20 Fuhren guten

Kuhediinger
abzugeben. Zu erfragen
0307] Delitzſcherſtraße 6.

Zur Ernte
liefert garautirt haltbare ſchwere

Strohſeile
Rob. Günther Quedlinburg,

ſeit 1875.

Mähmaschinen-Steine,
Schleifsteine 9. n

Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

Aug. Laue,Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.

l e

m er eLokomobilen
mit und ohne Dreſchkaſten kauf- oder
miethweiſe bei [0318O. Doeger Spier,Trothaer Maſchinen-Fabrik, Trotha

Fihter Hamenſattelgebrauchter
wird zu kaufen geſucht. Anerbietungen
ſind zu richten an die Expedition dieſer
Zeitung unter Z. 10319. [0319

Einige Centner

Maknlatur
hat abzugeben

Expedition d. Halleſchen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

h

9 uſer Lanwirihevan
Die oberfränkiſche Vieh An und Verkaufsgenoſſenſchaft zu

Culmbach beabſichtigt

2 Ochsennach der Provinz Sachſen zu verkaufen. Es hat dieſe Genoſſenſchaft
einen Probewaggon Ochſen (12 Stück) in Bitterfeld auf dem Gute
Alt Schloß von Mittwoch, den 9. er. Mittags an aufgeſtellt. Die
Bundesmitglieder werden bei Bedarf erſucht, ſich recht bald dieſe Sendung

anzuſehen bezw. ſich mit dem Bundesſekretär Herrn Weißenborn-
Alt- Schloß in Verbindung zu ſetzen.

Schirmer-Uenhans.

m

Am Freitag, d. 11. d. Mts.

erhalte ich ſchon wieder
einen groſ en friſchen Transport

Prima Belgiſcher Arbeitspferde

T urth perſönlich direkten Einkauf bin ich
in der Fage, die Pferde zu den billigſten Preiſen
unker vollſter Garantie zu verkaufen.
Halle a. Si Meyer Salomon.

2

Von Freitag, den II. d. Mts. ab, ſtehen wieder
in großer Auswahl prima

Belgiſche Pferde
zum Verkauf.

n. Gebr. Stwolal, Merſeburg.
W Zur Ernte: DeDiemen-Plauen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 (Im, à 125, 140, 180 Mk.,

WagenPlanen, Rapps-Planen, extra groß, FlachsSegel, à 15, 17, 19 Mk.,
Vorlege-Planen, ca. 40 m groß, und zum Dreſchen, à 10, 11, 13 Mt.
Säcke, uene, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73--90 Pfag.,Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen und Hrt, à 37 Pfg.,
Säcke, gebranchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 2232 Pfg.,

ſ t 25 Pfg.,reſch-Maſchinen-Planen,Hen- und Strohladungs-Planeu, 80 Dw, 36--26 Mk.,
Pferdedecken, große wollene, 3,50--11 Mk.,
Sommer-Pferdecken, Schutz gegen Fliegen ec., à 2,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und fertig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

Plaut Sohn, Halle a. S., Leipzigerstr. 82.
VejzenſchalenMelaſſefutter,

das bewährteſte, gefündeſte u. billigſte MelafſeMiſchfutter
für Pferde, Milch- und Maſtvieh, offerirt

Louis Früätsclhi Nachſfg.
Jnh.: Paul Visenschmidt.

raatp

uaana not

ga
9

f Enthält bereits alle nötigenNeu Zusätze zum Matt- u. Glanz- Neu
bügeln, daher von Jeder-

mann nach seinem altgewohnten Verfahren
Kalt. warm oder Kochend

mit gleich guter Wirkung verwendbar,
auch ohne Vortrocknen der Wäsche. Ange-
nehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grösste
Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes
und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Packeten zu 10 und 20 Pfg.
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate
mit nebiger Pyramiden- Marke ersichtlich.

Ieinrich Mack (Fabrikant von Mack's Doppel-Stärke) VIm a D.

für Liter guter, schmackhaftor
p à Pfg Suppe, in kürzester Zeit und nuru e Herstellung einer ebenso guten

Suppe auf jede andere Art theurer zu ſtehen küme. In 50 voerschiedenen Sorten

für Gemüse-, Hülsenfrüchte-, Röst- und gekörnte Suppen etc. zu haben bei
W. E. Schmiädt, Inb. Carl Otto Büsch,

Leipzigerstrasse 50.

(2988)

mit Wasser herstellbar, sind s0
das Täfelchen 'illig, dass der Hausfrau dio

0302)

Urthei der duny der Moſteussteſung bhicaqo:

Rein mmiſd, erfrischenod peichanſ(ohſensäureu Mineralselgen.

Haupt- Niederlage bei: C. Kaiser, Drogenbandlung, Schmeerstrasse und
in alten besseren Hötels, Cafés und Restaurationen zu haben. (60329

FVecker S achte
emessige

5

PF besseren allen

7- 0 al 0S

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtrſe 87. Mit 1 Beilage
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Lonnerstag, Beilage zu Nr. 372 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

10. Auguſt 1899

[Nachdrudk verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 89 Jahren, am 10. Auguſt 1810, wurde zu Turin der

italieniſche Staatsmann Camillo Graf Cavour geboren, der Schöpfer

der Einheit Jtaliens. Er bewog Napoleon III. zur Bundesgenoſſen
ſchaft gegen Oeſterreich, unterſtützte insgeheim Garibaldi und ließ
durch das vereinigte Parlament Viktor Emanuel zum König proklamiren.

Cavour ſtarb am 6. Juni 1861.

Halleſche Nachrichten.
Nochmals die TyphusErkraukungen. Unter der Spitz

marke „Wie es gemacht wird“ bringt das hieſige Magiſtratsblatt
einen ganz ſchiefen Artikel. Wir veröffentlichten auf Grund unſerer
Anfrage am Montag bei der hieſigen Polizeiverwaltung
folgende Nachricht: „Gegenüber Gerüchten, welche in der Stadt von
dem Ausbruch einer Typhus Epidemie in der Schiller- und Leſſing-

ſiraße umgehen, ſind wir auf Grund beſter Jnformation in der Lage,
unſeren Leſern mitzutheilen, daß kein Grund zu irgend welcher
Beunruhigung für unſere Mitbürger vorliegt. Zwar ſind zwei
Erkrankungsfälle an Flecktyphus vorg kommen, ſolche treten
jedoch erfahrungesgemäß in jedem Jahre zur heißen Zeit ſporadiſch
auf; außerdem ſind die Erkrankten ſofort nach der ergangenen
Meldung der Klinik zugeführt und alle Vorkehrungen getroffen, einer
Weiterverbreitung der Anſteckung durch dieſe Fälle vorzubeugen.“
Die Nachricht, daß es ſich um den Flecktyphus handle, ſtammt
alſo nicht von uns, ſondern von der Polizeiverwaltung.
Dieſer gelten alſo wohl in erſter Linie die Vorwürfe des
Amtsblattes. Die Polizeiverwaltung ließ nun allerdings
Tags darauf ihren Fehler richtig ſtellen, indem ſte
mittheilen ließ, es handele ſich nicht um den Fleck-, ſondern
um den Unterleibstyphus. Die Redaktion beging leider in dieſer
Hinſicht den bei einem Laien gewiß verzeihlichen Jrrthum, daß ſie
den Unterleibstyphus für die gefährlichere Art der Krankheit hielt.
Glücklicherweiſe iſt dem nicht ſo. Es ſind in unſerer Stadt im
Ganzen drei Fälle von Unterleibstyphus zu konſtatiren,
wie ſolche in je dem Sommer vorkommen. Dieſelben ſind nach

Maßen von auswärts eingeſchleppt. Zudem iſt der
Interleibstyphus bei weitem nicht ſo gefährlich, wie der Flecktyphus

(Hungertyphus, Kriegstyphus) ſeine Sterblichkeit beträgt 20 Proz.,
die des Unterleibstyphus durchſchnittlich nur 10 Proz. auch iſt die An
ſteckungsgefahr beim Flecktyphus eine unendlich viel größere. Es
liegt alſo für unſere Stadt, das möchten wir nochmals
wiederholen, keine ei Grund zur Beunruhigung
vor, zumal da ärztliche its alle Vorſichtsmaßregeln in wveiteſt-

n I gehendem Maße getroffen ſind. Uns mit den an den Haaren herbei
I gezogenen Angriffen des hieſigen Amtsblattes, das ſeit unſerem
I Zuwiſte mit dem wohllöblichen Magiſtrat der Stadt Halle ganz be-

a. F ſonders die Verpflichtung zu fühlen ſcheint, uns anzurempein, irgend-
f. wie zu beſchäftigen, liegt nicht der geringſte Grund vor die Aus-

laſſungen des ſog. parteiloſen Organs ſind uns völlig gleichgültig.
Zur Ernte. Der Roggenſchnitt iſt beendet und die Garben

ſind allenthalben unter Dach und Fach gebracht, auch Gerſte und
Weizen iſt infolge der guten Witterung zum großen Theil geborgen

oder in Diemen gefahren. Gegenwärtig wird mit dem Mähen des
Hafers begonnen, ſodaß thatſächlich der Wind ſchon über die Hafer

ten, ſtoppeln geht, womit geſagt werden ſoll, daß ſchon kühlere Nächte
eintreken. Die Ernte iſt eine recht gute und ſeit langer Zeit nicht

2. ſo ergiebig in allen Getreidearten geweſen. Die Zuckerrüben ſind
infolge der fruchtbaren Witterung üppig gewachſen und deshalb einerſeits
und wegen zu früher Beſtellung andererſeits mehrfach in den Samen ge

o trieben. Die Kartoffeln berechtigen zu den beſten Hoffnungen und haben ein
2.2 gutes Ausſehen, die Gurken ſind auf ihrer Höhe angekommen und gehen,

3. da die Nächte kühler werden, zurück. Vereinzelt ſind ſie auch von der777 „Lohe“ befallen und bekommen on gelbeBlätter. Die Wieſen haben einen

8 herrlichen Grummetanſatz aufzuweiſen, ſo daß dieſe Ernte ein Erſatz
S für die ausgefallene minderwerthige Heuernte zu werden verſpricht.
S. S An Obſt fallen die Pflaumen ganz aus, der Anhang an Aepfeln iſt

J ein leidlicher, während bei Birnen dies nur theilweiſe der Fall iſt.
r Auf den Stoppeln tummeln ſich Morgens und Abends die Reb-

hühner, die zahlreich vorkommen Vielfach ſind bei den Ketten die
Alten von den Jungen an Größe nicht zu unterſcheiden. Auch Freund
Ware zeigt ſich vielfach, ſo daß die Jäger kaum zu Klagen Anlaß
aben.

Diskontirnug von Wechſeln. Das Reichsbank-Direk-
5 jorium beanſtandet, wie mitgetheilt wird, die Diskontirung von
9 Wechſeln, deren Text lautet: „Zahlen Sie an die Verordnung (Ver-
J fügung) von mir (uns) ſelbſt oder „Zahlen Sie an die Ver-
d ordnung (Verfügung) de Herr Dagegen erklärt das-

ſelbe folgenden Text für zuläſſig: „Zahlen Sie an mich (uns) ſelbſt
oder meine (unſere) Verordnung (Verfügung) oder: „Zahlen

Sie an Herr oder deſſen (deren) Verordnung (Verfügung).“
ſo Um alle Weiterungen bei Begebung der Wechſel zu vermeiden,
i r empfiehlt es ſich daher, ſich in Zukunft bei Abfaſſung des Wechſel
J wo textes der letzteren Form zu bedienen.
m o Der große Herbſtmarkt findet am 11. und 12. Septemberen auf hieſigem Roßplatze ſtatt.
Sorten T Die Bühnenproben zur „Hermannſchlacht“ haben geſtern

Abend in den Kaiſerſälen mit dem 1. und 2. Akt begonnen. Für
die übrigen Proben dieſer Woche iſt folgende Anordnung getroffen
Alle Mitſpieler, welche noch keine Rolle haben, werden gebeten, am
nächſten Freitag 8& Uhr und Sonnabend 8 Uhr zu erſcheinen. Der
Spielplan dieſer Woche iſt folgender: Donnerstag 4. Akt, 1. und 2.,
7. bis 10. und 15. bis 18. Auftritt. Freitag 3. Akt ganz.
Sonnabend 4. Akt, 3. bis 6. Auftritt und 5. Akt, 1. bis 14. und
20. bis 24. Auftritt.

Apollotheater. Die Renovirungsarbeiten im großen Saal
des „Apollotheaters“ (Prinz Carl) ſind ſoweit vorgeſchritten, daß die
Varieté Vorſtellungen darin am 16. d. M. wieder beginnen können.
Heute ſchon kann geſagt werden, daß die völlig umgeſtalteten großen
Räume einen recht angenehmen Eindruck machen und dem Publikum
gewiß gefallen werden. Es iſt den verſchiedenſten Wünſchen Rechnung
getragen worden, was ſicher durch regen Beſuch des beliebten Theaters An
erkennung finden wird. Es ſei nochmals auf das heute Donnerſtag
bei gewöhnlichen Preiſen ſtattfindende Gartenfeſt zu Ehren des
Muſikdirektors Max Friedemann aufmerkſam gemacht. Das Konzert
und Variété Programm iſt ein ganz beſonders gewähltes und reich
haltiges und verſpricht dieſer Abend einer der intereſſanteſten der
ganzen Saiſon zu werden. Das Konzert beginnt pröziſe 8 Uhr, die
Jllumination (welche durch 500 Lampions hergeſtellt wird) findet
von 84 Uhr an ſtatt. Die Variété- Vorſtellung beginnt gegen 9 Uhr
und endet gegen Mitternacht.

Wild-WeſtTruppe auf der Halleſchen Reunbahn. Um
den Beſuchern dieſer täglich eines geſteigerten Zuſpruches des
Publikums ſich erfreuenden Vorführungen etwas Neues zu bieten, iſt
für Freitag und Sonntag ein PreisWettreiten zwiſchen dem Cowboy
Racky Jack und hieſigen Reitern ausgeſchrieben. Zu demſelben ſind
bereits mehrere Meldungen eingegangen, und es wird zunächſt in der
morgen Freitag Abend 61 Uhr ſtattfindenden Vorſtellung der als
tüchtiger Reiter bekannte Herr Weinſtein auf einem erſt kürzlich durch
einen erſten Preis ausgezeichneten Rennpferde gegen den Cowboy
ſtarten. Ueber die WildWeſt-Truppe liegt uns übrigens jetzt ein
gkerſt anerkennendes Schreiben des Herrn Prof. Dr. Alfred
hof f, der den ordentlichen Lehrſtuhl für das Fach der Erd
nd an unſerer Univerſität inne hat, vor, der folgendermaßen
rie. „Die Vorführungen aus dem „fernen Weſten“ Nordamerilas,
e uns die Herren Pullmann und Mae ſeit vorigen Sonntag

——r-2mmfh2

darbieten, haben auch in Halle ihre Zugkraft bewährt und ich komme
gern dem mir geäußerten Wunſche nach, zu bezeugen, daß dieſe
Vorführungen nicht blos die Schauluſt der Menge befriedigen,
ſondern auch Gelegenheit zu ernſthafteren völkerkundlichen Beobachtungen
gewähren, daher auch für den Beſuch von Schülern und Schülerinnen
empfehlenswerth erſcheinen, namentlich wenn dieſe im erdkundlichen
Unterricht auf die Bedeutung dieſer packenden Szenen aus dem
Völkerleben der neuen Welt hingewieſen werden. Eins der be-
rühmteſten, kriegstüchtigſten Jndianervölker, das der Sioux (aus-
geſprochen „ſuhs“) tritt uns entgegen kräftige, wetterharte Geſtalten
mit dem typiſchen Antlitz der „Lederſtrumpf“Jndianer, der vor-
tretenden Adlernaſe, der zurückliegenden Stirn, dem ſchlichten vollen
Schwarzhaar. Friedlich ſieht man ſie in ihren Kegelzelten raſten, ſich
reinigen und die lichtbräunliche Haut roth oder gelb bemalen, Briefe
der in der Heimath verbliebenen Stammesgenoſſen leſen oder ſolche
an ſie ſchreiben, wobei man die mit Bleiſtift ſehr deutlich, feſt und
ſchulgerecht gleichmäßig gebildeten lateiniſchen Schriftzüge be-
wundert, in denen ſie ihre Sioux Worte wiedergeben.
Die alte Kriegs- und Raubluſt blitzt ihnen aber aus den
Augen, wenn ſie ihre Pferde beſteigen, die ihren Vorfahren
doch eben erſt von Denen gebracht wurden, die ſie dann zu gezähmten
Unterworfenen machten, von den Europäern. Hübſch ausgewählt
ſind die dramatiſchen Bilder, die uns die Vorſtellungen in der
Rennbahn entrollen, um uns binnen kurzer Friſt kennzeichnende Züge
des Indianerlebens in der Steppe vorzuführen. Das virtuoſe
Bogenſchießen, das treffſichere Werfen von Meſſer und Beil, der
Laſſowurf, das feinſinnige Aufſpüren der Fährte eines Reiters
(mittelſt Auge und Naſe), dem dann, nachdem er ſich zum Schlummer
niedergelegt, das Pferd geraubt wird, darauf die Revolverrache des
Beraubten, der ſich in den Hinterhalt gelegt hat, die Ankunft des
zu weiterer Plünderung mit den Seinen ſich zuſammenthuenden
Räubers erwartend, ferner der Ueberfall ſammt der Einäſcherung
des Blockhauſes eines einſamen Anſiedlers, das r
nebſt der unter Leichengeſang und Todtentanz vollzogenen Ver
brennung des eingehüllten Leichnams, dazu die glänzenden Wettritteund Reiterkunſtſtücke, durch die ſich vornehmiuch die faſt indianerhaft

lebenden halbwilden Hirten europäiſcher Abkunft (die „Cowboys“,
geſpr. Kaubeus) auszeichnen, wie ſolche maleriſchen Geſtalten des
weſtlichen Wunderlandes der Truppe gleichfalls angehören. Die
bunte Abwechslung der ſpannenden Augenweide wird noch freundlich
geſteigert durch das als Intermezzo eingelegte Auftreten dreier Neger-
mädchen vom Tſadſee Jnner Afrikas, die als „Tigermädchen“ die
ſeltene Erſcheinung ſcheckig weiß und brauner Haut zeigen und auf
hingebreitetem Teppich ihre ſtaunenswerthe Akrobatenkunſt zur Schau
darbieten, ebenſo exakt wie mit der naiven Luſt des Naturkindes ob
der geglückten Leiſtung, die ſich im gellend jauchzenden „Hei! Heil“
kund thut. Prof. A. Kirchhoff.“

Bad Wittekind. Das geſtrige Beethoven- Mozart
Weber- Konzert der hieſigen Regimentskapelle hatte wieder eine
große Anziehungskraft ausgeübt. Der große Konzertgarten war faſt
ganz gefüllt von einer den durchgängig ausgezeichneten Darbietungen
mit Aufmerkſamkeit folgenden und lebhaften Beifall ſpendenden Hörer
ſchaft. Als ganz beſonders werthvolle Kunſtleiſtungen ſeien Beethoven's
„Egmont“-Ouverture, die große „Don Juan“-Fantaſie und
Weber's „Oberon“-Ouverture herausgehoben. Aber auch mit den
ſonſtigen Programm-Nummern haben Herr Muſikdir. O. Wiegert
und ſeine wackere Künſtlerſchaar gewiß alle Freunde klaſſiſcher Muſik
vollkommen zufriedengeſtellt. Für nächſten Mittwoch iſt ein
Wagner-Liszt-Konzert in Ausſicht genommen,

Die Prodnktivgenoſſenſchaft der vereinigten Schneider-
meiſter zu Halle a. S. nahm in ihrer vor einigen Tagen ab
gehaltenen außerordentlichen Generalverſammlung zunächſt den Ge
chäftsbericht entgegen. Danach betrug der Geſchäftsumſatz der
btheilung II 7000 Mk. Hierauf trat man in eine theilweiſe

Aenderung der Genoſſenſchaftsſtatuten ein. U. A. wurde folgende
Aufnahme beſchloſſen „Die auf gelieferte Arbeit und entnommene
Waare zur Vertheilung gelangenden Geſchäftsgewinne werden jedem
Genoſſen bis zur Höhe der von ihm übernommenen Haftſumme auf
ſein Geſchäftsantheilkonto II gutgeſchrieben erſt die darüber hinaus-
gehenden Gewinnantheile dürfen zur Baarauszahlung gelangen.“
Ein Mitglied wurde aus der Genoſſenſchaft ausgeſchloſſen.

Die Fernſprechverbindung von Walkenried mit Halle,
Ammendorf und Trotha iſt am 6. d. M. in Betrieb genommen
r Die Sprechgebühr für ein Dreiminuten Geſpräch beträgt

ark.
Das dritte Garde- Regiment zu Fuß will jetzt auch auf

dem Schlachtfelde von St. Privat ein Denkmal er-
richten und fordert alle alten Kameraden, die unter ſeinen Fahnen
geſtanden haben auf, ſich durch Beiträge zu betheiligen. Alle
Spender werden ſpäter auch zur Theilnahme an der Enthüllung, die
für den 18. Auguſt 1900 in Ausſicht genommen ift, aufgefordert werdenes wird beabſichtigt, ihnen Nregermagigung zur Hin und
Rückfahrt nach Metz zu erwirken. Beiträge und Anfragen ſind zu
richten an „Drittes Garde-Regiment zu Fuß (Denkmals-Angelegen-
heit), Berlin 80. 33“ auch müßte die eigene Adreſſe auf Briefen
und Geldſendungen recht deutlich vermerkt ſein, da nur dann mit
Sicherheit darauf gerechnet werden kann, daß alle Spender die
Mittheilung über den Fortgang der Denkmals- Angelegenheit und
die Enthüllung rechtzeitig erhalten. Ein Platz für das Denkmal iſt
bereits angekauft worden, doxt, wo das 2. Bataillon des Regiments,
das mit 16 Offizieren, 42 Unteroffizieren und 471 Mann die höchſten
Verluſte aller bei St. Privat kämpfenden Truppen hatte, in das
Dorf eindrang.

Vertretung. Herr Polizeikommiſſar Groſſe (3. Polizei
Revier) iſt erkrankt und deshalb auf einige Zeit beurlaubt worden.
Zur Wahrnehmung der. Geſchäfte in deſſen Revier iſt ein Polizei
leutnant aus Berlin beauftragt worden.

Jm Schaufenſter des bekannten Stickereigeſchäfts Theodor
Lühr Nachfolger hier, Leipzigerſtraße, ſind z. Zt. mehrere Schärpen
mit ſchöner Stickerei ausgeſtellt, die der Beſichtigung werth ſind.
Die werthvollen Stücke ſind für den Geſellenverein zu Schkeuditz und
die hieſige Böttcher-Jnnung beſtimmt.

Die Brieftaſche der Poſtboten wird nach einer neuen
Verfügung nicht mehr an einem Leibgurt, ſondern an einem
Schulterriemen getragen. Dieſe Neuerung erfolgt auf Grund der
vielen Beſchwerden der Briefträger über Magenübel die nur durch
den beſtändigen Druck der ſchweren Taſche auf Leib und Magen
verurſacht wurden.

Deutſche Monatsnamen. Nachdem ſchon eine Reihe natio
naler Vereine, die oſtmärkiſchen Verbände, ebenſo Zeitſchriften wie
der „Kynaſt“ und andere die alten deutſchen Monatsnamen wieder
eingeführt haben, gehen neuerdings auch die im Kyffhäuſerverband ver
einigten Studenten daran, ſich dieſe alten germaniſchen Namen zu eigen
zu machen. Als giltige Monatsnamen ſollen eingeführt werden
Hartung, Hornung, Lenzmond, Oſtermond, Mai, Brachmond, Heuert,
Ernting, Scheiding, Gilbhart, Nebelung, Julmond. Hartung bezeichnet
den Monat harter Eisſchollen. Hornung geſtattet eine verſchiedene
Deutung; vielleicht war die Zeit gemeint, wo das Rothwild ſich hörnt,
oder aber es beſteht ein Zuſammenhang mit dem in dieſem Monat
von den alten Deutſchen dargebrachten Trinkopfer (aus Hörnern).
Scheiding bezieht ſich auf die Scheide des Sommers und Herbſtes.
Gilbhart iſt der Monat des ſich gelb färbenden Laubes. Nebelung iſt
eine mundartliche Nebenform und meint den Gaſt aus Nebelheim.
Die übrigen bedürfen einer näheren Erklärung nicht.

Patentſchau. Angemeldet von: C. G. Haenel,
Suhl Vorrichtung zur Befeſtigung der Lenkſtange und Sattelſtütze
von Fahrrädern durch Auseinanderſpreizen mittels eines Kegels.
Emil Ahrens, Halle. Vorrichtung zum überflüſſigenMaterials an Formkaſten von Zement Dachfalzziegeln, Ekhxiſtign

e wo D Hagans, Erfurt Nachſtellbares Stangenlager. Max Zahn,
Artern: Selbſtthätige Beſchickungsvorrichtung. Dr. Ludwig Mach,
r AluminiumMagneſiumLegirung; Zuſ. z. Anm. A. 16093.

rtheilt an: Salzbergwerk Neu-Staßfurt, Neu Staßfurt bei
Staßfurt: Verfahren zur Gewinnung von Brom. Nr. 105 822.
Schäffer u. Budenberg, Magdeburg-Buckau Druckminderer mit zwei
gleichachſigen Ventilen. Nr. 105 824.

Statiſtiſches. Jm Monat Juli 1899 wurden in der
Stadt Halle 381 Kinder als geboren angemeldet, 212 männlichen
und 169 weiblichen Geſchlechts darunter 55 uneheliche Geburten,
16 männliche und 10 weibliche ron hieſigen, 18 männliche und 11
weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 340 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion,
uatholiſcher

7 u moſaiſcher12 gemiſ Hierx Diſſidenten.Als verſtorben ſind angemeldet: 162 Perſonen männl. und
160 weiblichen Geſchlechts 322, dazu 11 Todtgeburten 333
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen
unter 1 Jahr 83 männl., 77 weibl. Geſchlechts,
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unbekannt S 1162 männl., 160 weibl. Geſchlechts.

255 waren evangeliſcher, 12 katholiſcher, 3 moſ. Konfeſſion,
ungetauft 52. Es waren 120 männliche, 108 weibliche ledig, 32 männl.,
28 weibliche verheirathet, 8 männliche, 23 weibliche verwittwet,
2 männl., 1 weibl. geſchieden. Geboren wurden 3381, geſtorben
ſind 333, mithin 48 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen
wurden 160 geſchloſſen.

Aus Trotha wird uns geſchrieben Jm Intereſſe der All-
gemeinheit ſei auf einen Spezialfall hingewieſen, der gewiß der Ab-
änderung bedürftig iſt. Vereine oder Schulen erhalten faſt überall
ermäßigte Fahr- und Eintrittspreiſe und das mit Recht. Als jedoch
in dieſen Tagen die Mädchenoberklaſſe der hieſigen Schule einen
Ausflug nach Leipzig unternehmen und ſich mit der „Elektriſchen
Stadtbahn“ bis zum Halleſchen Bahnhof befördern laſſen wollte,
beanſpruchte die Verwaltung derſelben für eine einfache Tour, die
ſonſt 15 Pfg. koſtet, 20 Pfg. pro Kind. Statt der erwarteten Preis-
ermäßigung ſollte alſo ſogar eine Erhöhung eintreten. Man motivirte
dieſe Forderung damit, daß zwei Wagen extra und zu beſtimmter
Zeit geſtellt werden müßten. Demgegenüber iſt jedoch zu bemerken,
daß dabei nur ein Führer etwa eine Stunde lang nöthig geweſen
wäre, ein Preisaufſchlag alſo nicht begründet erſchien. Auf dies
bezügliche Anfrage bei der Direktion der „Elektriſchen Straßen-
bahn“ zeigte dieſelbe das freundlichſte Entgegenkommen und bean
ſpruchte nur 62 Pfg. pro Kind.

Rechtsſtreit zwiſchen Straßenbahn und Gemeinde-
kirchenrath von Giebichenſtein. Wir leſen in der „Magd. Ztg.
Bekanntlich war ſeitens des Gemeindekirchenraths zu Giebichenſtein
gegen die Erbauung der elektriſchen Zentrale auf dem früher
Gutezeit'ſchen Gutsgehöfte daſelbſt deshalb Widerſpruch erhoben
worden, weil man annahm, das Summen und Surren der
Dampf- und Dynamomaſchinen würde dem Bewohner der dicht
daneben liegenden Superintendentur ein ruhiges Wohnen
bezw. Studium unmöglich machen. Seitens der vorgeſetzien
Behörden wurde dieſer Proteſt als unbegründet zurückgewieſen und
die Bauerlaubniß zur Kraftſtation gewährt. Deſſenungeachtet war die
Straßenbahn- Geſellſchaft nicht abgeneigt, das nachbarliche Pfarrgrund-
ſtück käuflich zu erwerben die Verhandlungen ſcheiterten aber an dem
Widerſpruch des derzeitigen Suvperintendenten. Nachdem nun die elek-
triſche Zentrale in dauerndem Betriebe iſt, hat ſich der Konflikt ſo weit
zugeſpitzt, daß der Herr Superintendent in nächſter Zeit ſeine Amts-
wohnung verlaſſen und im Orte Privatwohnung nehmen wird. Zur
Beilegung der Differenz fand kürzlich in Giebichenſtein unter Vorſitz
des Herrn Konſiſtorialraths Juſtitiar Nitze- Magdeburg Termin ſtatt
es waren vertreten der Gemeindekirchenrath zu Giebichenſtein einer-
ſeits und der Vertreter der Straßenbahn-Geſellſchaft andererſeits.
Bezüglich des Urtheils, ob das durch die Maſchine verurſachte
Geräuſch dauernd ſo ſtörend wirke, daß ein ruhiges Wohnen daneben
unmöglich ſei, ſteht bei den von beiden Parteien angerufenen Sach:
verſtändigen Anſicht gegen Anſicht. Der Gemeindekirchenrath hält
ſeinen Proteſt aufrecht. Die Angelegenheit wird vorausſichtlich erſt
durch einen langwierigen Rechtsſtreit beigelegt werden.

Zur Eiugemeinduugsfrage Nachdem die drei Gemeinden
Giebichenſtein, Trotha und Eröllwitz ſich im Prinzip für die Einge-
meindung ausgeſprochen und die Verträge feſtgeſetzt hatten ſind die
letzteren inzwiſchen gemeinſchaftlich mit Vertretern des Magiſtrats in
Halle a. S. und der Halleſchen Subkommiſſion einerſeits und den
Eingemeindungs- Kommiſſionen der betheiligten Gemeinden anderer-
ſeits durchberathenn und in Uebereinſtimmung gebracht
worden. Letzteres mußte namentlich bezüglich der
ausbedungenen Stadtverordneten geſchehen. Den Gemeinden ſind
nunmehr ſeitens des Halleſchen Magiſtrats neue Entwürfe zu den
Eingemeindungsverträgen, wie dieſelben aus den ſtattgefundenen
Beſprechungen hervorgegangen ſind, zugegangen behufs Beſchluß-
faſſung durch die Gemeindevertretungen. Die Gemeindevertretung in
Giebichenſtein wird bereits in ihrer Sitzung am Dienstag, den
15. d. Mts. über den zugeſandten Vertragsentwurf beſchließen.

Die Gemeindevertretung in Giebichenſtein hält am
Dienstag, den 15. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr im „Gaſthof zum
Mohr“ eine öffentliche Sitzung ab, in welcher neben der Ein-
gemeindungs- Angelegenheit über die Pflaſterung der Friedenſtraße
von der Schmelzerſtraße bis zum Friedhof, und über die Ver-
äußerung einer Wegeparzelle Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Nach dreijährigem qualvollen Leiden iſt in der hieſigen
Kgl. Nervenklinik der etwa 13jährige Knabe Seiger aus Saathayn
verſtorben. Der Tod war für das bedauernswerthe Geſchöpf eine
Wohlthat. Das Leiden desſelben, beſtehend in einer völligen
Verkrümmung der Gliedmaßen, ſoll durch fortgeſetzte Mißhandlungen,
die er vor ſeiner Einlieferung zu erdulden gehabt, entſtanden ſein.
Die gerichtliche Obduktion des Leichnams wird das Nähere darüber
feſtſtellen.

Abgefaßte Vogelfänger. Am vergangenen Sonntag Vor-
mittag wurden von dem Gendarm Hartmann in Trotha wiederum
zwei bekannte Vogelfänger, Arbeiter (?7) aus Giebichenſtein bezw.
Trotha, beim Vogelfang ertappt. Als Arbeitsfeld hatten ſich die
beiden eine Waſſerſtelle in einem Steinbruche auf dem Galgenberge
auserſehen, wo eine große Anzahl Singvögel tränken. Die aus-geſteckten Leimruthen, an denen ſich noch Federn von Singvögeln
befanden, ein Beweis, daß ſolche ſchon gefangen waren, ſind ver-
nichtet worden. Hoffentlich erhalten dieſe rohen Burſchen eine recht
empfindliche Strafe.

Unfälle. Infolge eines Schabernacks verunglückte geſtern
der 12 jährige Arbeiterſohn Willy Heinrich von hier, Derſelbe war
auf einen Strohboden geklettert; während dieſer Zeit hatte ein älterer
Junge im Scherz die Leiter verſchoben ſodaß Erſterer heim Herab



eigen mit der Leiter ſeitwärts umkippte und einen Bruch des linken
berſchenkels davontrug. Als die Beamtenfrau Anna Heßler

geſtern Abend mit einigen Schalen voll Milch aus dem Keller kam,
rutſchte dieſelbe derart aus, daß ſie zur Treppe herabfiel. Außer
Bruch der linken Knieſcheibe zog ſie ſich noch eine große Schnittwundean der rechten Hand infolge Zerſplitterung der Siasſchalen zu.

Beide Verletzte mußten kliniſche Hülfe aufſuchen.
nNeberfahren. Heute Morgen kurz nach 10 Uhr gerieth die

ſchon in den ſechziger Jahren ſtehende Frau Schönfeld, Weidenplan 14
wohnhaft, in der Geiſtſtraße unter die Pferde des in ſchnellem Tempo
daherkommenden Rollwagens der Möbelfirma Peileke (Geiſtſtr. 25)
und wurde mehrfach verletzt. Es gelang zwar, das Fuhrwert ſofort
anzuhalten, doch konnte ſich die Frau nicht ſelbſt erheben, ſondern
mußte nach ihrer Wohnung getragen werden.

Kleine Vetriebséſtörnug. Geſtern Vormittag gegen 9 Uhr
trat in dem Betriebe der Straßenbahn dadurch eine Betriebsſtörung
ein, daß ſich vor dem „Weißbierſalon“ bei dem r der Ober
in die Akkumulatorenleitung, die Umſchalterkurbel plötzlich nicht vor
wärts und rückwärts bewegen ließ, ſodaß der Wagen Nr. 2 von
v anderen Wagen mit in das Depot zurückgenommen werden
mußte.

Krampfaufall. Geſtern Abend 8 Uhr wurde der Reiſende
Zeutſchler aus Görlitz in einem Motorwagen der Stahnbahn beim
Befahren der großen Steinſtraße von Krämpfen befallen. Er wurde
in das Grundſtück gr. Steinſtraße 44 gebracht, woſelbſt er ſich bald
erholte, ſodaß er ſeinen Weg fortſetzen konnte.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wocheumarktes.
Kartoffeln, pro Etr. 2,50-3,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Gurken zum Salat, 4 Stück 10--15 Pfg. Gurken, zum Einlegen,
pro Schock 10-1,50 Mt. Gurkenſchaalen, pro Mandel r
Zwiebeln, pro Ctr. Mk. Zuwiebeln, 1 Mandel 10 Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 15--30 Pfg. Rothkohl,
2, Stück 15--40 Pfg. Nofſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, vro
Mandel 30 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück Pfg. Mohr
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten, 2 Lir. 30 Pfg. Bohnen,
grüne, 2 Ltr. 10--15 Bohnen, weiße, 2 Liter 15--20 Pfg.Radieschen, 3 Bund 10 Beg. Schnititlauch, 2 Bund Pfg.
Meerettig, pro Stück Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3-5 Pf Sellerie, pro Stück 3--5 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
10--40 Pfg. Salat, grüner, 3 Stück 10 -15 Pfg. Aprikoſen,
pro Mandel 0,80 Mk. Stachelbeeren, 1 Liter 25—30 Pfg.
Johannisbeeren, 1 Liter Pfg. Birnen, pro Mandel 20-30 Pfg.
Pflaumen, 1 Mandel 20 Pfg. Reineclauden, pro Mandel 25 Pfg.
Aepfel, pro Mandel 15--40 Pfg. Gänſe, pro Stück 3--6 Mt.
Enten, pro St. 2--3 Mk. Hühner, pro Stück 1,00--2 Mk. Hähnchen,
gro Stück 0,90--2,50 Mk. Tauben, pro Stück 30—35 Vfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,00 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,90 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,(0 Mk.Weſer Lachs, ro Pfd. 1,60 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. Mk. Steinbutte, pro Pfd. Mk.Schellfiſch 2c., pro Pfd. 20--30 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 55-65 Pfg. Eier, pro Mandel
0,95- 1 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
F. Mk. Nindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Briefkaſten.
B. T., hier. Wir berückſichtigen grundſätzlich keine anonymen

Sendungen. Auch verſtehen wir gar nicht, worauf ſich Jhr Gedicht,
das in ſeiner Form ungeheuer unbeholfen iſt, bezieht. Als „Ein-
geſandt“ bringen wir übrigens nur Artikel 2c., die ſich mit allgemein
intereſſirenden Fragen und r n beſchäftigen. Geben Sie
doch Jhr Gedicht als Jnſerat auf! An einer anderen Stelle der
Zeitung iſt es in keinem Falle verwendbar.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Beſuch der deutſchen Univerſitäten. Auf ſämmt-

lichen 22 Univerſitäten des Deutſchen Reiches
wurden abgeſehen von den Nichtimmatrikulirten (Hoſpitanten und
anderen Hörern), im Winterhalbjahr 1895,96 28 599, im Sommer-
halbjahr 1895 28 572, im Winterhalbjahr 1886/87 dagegen 27 668
Studirende ermittelt. Nachdem die Geſammtzahl der Studirenden
ſeit 1886/87 etwas zurückgegangen und im Winterhalbjahr
1893/94 bis auf 27 037 gefallen war, iſt ſie ſeitdem wieder um 1552
oder 5,74 v. H. geſtiegen. Die Zahl der Studirenden der evangeliſchen
Theologie und der Medizin iſt ſeit 1886/87 zurückgegangen.
Von 1886 bis 1896 fand nämlich bei den evangeliſchen Theologie
ſtudirenden eine Abnahme von 1631, bei den katholiſchen eine Zu
nahme von 312 ſtatt. Die „Statiſtiſche Korreſpond.“ bemerkt hierzu:
„Evangeliſche Theologie und Medizin find ſeit 1886/87 ſo zurückge
gangen, daß beide Fächer in nicht zu ferner Zukunft normalen Beſuchsver
hältniſſen entgegenſehen dürften. Allen Anzeichen nach aber wird bei der
katholiſchen Theolegie demnächſt eine Ueberfülle eintreten,
wie ſie bei der Jurisprudenz ſchon lange beſteht.“ Die „K. V.“ iſt
dagegen überzeugt, daß man in katholiſchen kirchlichen Kreiſen der
angekündigten „Ueberfülle“ an Theologieſtudirenden mit großer Be
friedigung entgegenſieht. Sei doch dann begründete Ausſicht vor
banden, daß zunächſt die in den meiſten Diözeſen noch vorhandenen
Lücken allmählich ausgefüllt werden und zugleich eine für manche
Gegenden ſehr wünſchenswerthe intenſivere Seelſorgethätigkeit einge
führt werden kann.

T Jn kurzer Zeit geht Baron Toll von Petersburg nach
Norwegen, um einen Dampfer, und zwar aus Holz, anzukaufen, der
für die wiſſenſchaftliche Reiſe im Jahre 1900 zur
Unterſuchung der neuſibiriſchen Inſeln Sannikow
und Bennet beſtimmt iſt. Der Typ des Dampfers iſt der eines
norwegiſchenWalfiſchdampfers nach Art der „Stella Polaris“ des Prinzen
der Abruzzen. Sein Jnhalt beträgt 400 Tons mit einer Maſchine von
200 Jndicatorkräften; er hat eine Geſchwindigkeit von acht Faden.
Der Preis des Dampfers beträgt 40 000 Rubel, außerdem wird ein
Dampfkutter angekauft. Die Beſatzung wird elf Mann nicht über
ſteigen. Zur Zeit der Ueberwinterung auf Sannikow-Land hat der
Leiter der Expedition drei Gehilfen, deſtehend in einem Aſtronom,
ter und einem Biologen. Proviant wird auf 28 Monate
mitgeführt.

Heer und Marine.
Am letzten Sonntag iſt das aus freiwilligen Spenden

von Angehörigen des 2. thüringiſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 32 (Garniſonort Meiningen) er
richtete Denkmal auf dem Schlachtfelde bei rsbrunn
eingeweiht worden. Als Vertreter des Regimentschefs, des
Herzogs von Meiningen, nahm Prinz Ernſt von Sachſen-
Meinigen an der Feier Theil. Die Veteranen trafen
am Abend des 4. d. M. in Straßburg ein, wo in den Sälen des
Zivilkaſinos ein Begrüßungsfommers abgehalten wurde, bei dem der
Kommandeur des 32. Regiments die Erſchienenen begrüßte. Am Sonntag
traten die Feſttheilnehmer beim Kaiſerpalaſte an. Der kommandirende
General des 15. ArmeekorpsFrhr. v. MeerſcheidtHülleſe m ſetzteſich
an die Spitze des JZuges, um ihn unter Begleitung der Kapelle des 132. Regi
ments nach dem Bahnhof zu führen. Ein Sonderzug brachte die Feſttheil-
nehmer nach Morsbrunn. Am Denkmalsplatz J die Feier
mit dem Geſange „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“. Hierauf
fiel die Hülle. Auf einem aus Granitblöcken aufgethürmten Felſen
ſteht kampfbereit, die Schwingen ausgebreitet, der Reichsadler,
aus Bronze gegoſſen. Auf den einzelnen Granitblöcken ſind die
Ehrentage des 32. Regiments mit vergoldeten Lettern verzeichnet
der größte Block trägt die Jnſchrift: „Den gefallenen Helden des
2. fhüringiſchen Infanterie Regiments im Kriege 1870,71.“
Profeſſor Eberlein Münden, der Schöpfer des Denk
mals, übergad dieſes den Vertretern des Regiments. namens

deſſen Vberſt v. Vie bahn eine Ewiderungsanſprache hielt, um
dann das Denkmal der Obhut der Gemeinde Morsbrunn zu über
geben. Dann hielt der meiningiſche Pfarrer Wehner die Feſt
predigt. Es ſprachen noch Vertreter des Offizierkorps aus der
Zeit des Krieges, Oberbürgermeiſter Schüler-Meiningen Namens
der Stadt einingen und der Vorſitzende des Veteranen-
verbandes, die ſämmtlich Kränze niederlegten. Namens des Herzogs
von Meiningen erwiderte Prinz Ernſt von Meiningen auf
die Anſprachen. In den Schlußgeſang „Deutſchland, Deutſchland
über Alles“ donnerte der Salut einer Batterie des 31. Feldartillerie
Regiments hinein. Am Abend vereinigte die Theilnehmer ein Feſt
mahl im Saal der „Orangerie“.

Vermiſchtes.
Bismarck und die deutſchen Lokomolivführer. Aus

Friedrichsruh meldet die „Deutſche EiſenbZtg.“, daß bei der
Ehrung des verewigten Reichskanzlers durch den Verein deutſcher
Lokomotivführer am 31. v. M. Fürſt Herbert Bis-
marck folgende Anſprache gehalten hat: „Meine Herren Ich freue
mich ſehr, daß Sie meinem verſtorbenen Vater eine ſolche Ehre erweiſen.
Schon aus den Jhrem Leſuch vorausgegangenen Schriftſtücken las ich
aus jeder Zeile heraus, welche Vaterlands liebe in Jhrem
ſo großen Verein grſeat wird und welche Verehrung Sie
für meinen Vater hegen. Es ſind mir in den letzten Tagen
mannigfache Kränze und Spenden ſowie Beileidstelegramme e
gangen, ich freue mich heute um ſo mehr, von Jhnen,
meine Herren, einen der ſchönſten Kränze zu ſehen. Oft genug
verglich ſich mein Vater mit Jhnen, indemer von der ihm 1 Führung der Reichslokomotive
ſprach und auch ſo oft wie Sie mit Widerwärtigkeiten zu kämpfen
hatte. Jch danke nochmals von ganzem Herzen, verzeihen Sie aber,
wenn ich Sie nicht perſönlich nach der Kapelle begleite. Ich bin in
dieſen Tagen aus Anlaß der mir zugegangenen Kondolenzſchreiben
und Telegramme derart in Anſpruch genommen daß ich meinen
Sekretär beauftragen muß Sie nach der Grabſtätte zu führen.“
Der Verein deutſcher Lokomotivführer hatte wie mitgetheilt, dieſer
Tage in Leipzig ſeine diesjährige Vorſtands Sitzung.
Auch dieſe Verhandlungen zeugten von dem vater-
ländiſchen Geiſte, durch den ſich der Verein auszeichnet. Er zählt
jetzt 1541 Mitglieder, gegen 1364 im Jahre 1896. Das Vereins-
vermögen beträgt über 55 000 Mk. Fürſt Herbert von Bismarck
hat übrigens, wie bei dieſer Gelegenheit noch mit erwähnt ſein mag,
mit ſeiner Familie Friedrichsruh verlaſſen und ſich für einige Zeit
nach dem am Weſtenſee in Schleswig-Holſtein belegenen Rittergute
Merutendorf begeben, deſſen Beſitzer, Graf von Pleſſen-
Kronſtern, bekanntlich ein Schwager des Fürſten iſt.
Neuer Handelshafen in China. Die Conceſſion für die Er-

richtung eines Handelshafens in Tſchang-Wang-Tao (Pectchili),
nördlich von Tientſin, iſt nunmehr genehmigt und das dazu nöthige
Kapital von 200 000 Dollars bereits gezeichnet.

Der Papſt befindet ſich zur Zeit ſehr wohl er beſchäftigt ſich
mit den Angelegenheiten verſchiedener Congregationen. Der
Leibarzt Lapponi hat Rom zu einer kurzen Erholung verlaſſen.
Cardinal Verga liegt im Sterben.

Feuersbrunſt. Jn der Ortſchaft Großdorf, welche an die
Stadt Buk grenzt, brach geſtern Feuer aus, das bisher noch nicht
gelöſcht werden konnte. Sechs Beſitzungen ſind bereits abgebrannt.

Neue Steinkohlenflötze. In Powe bei Osnab rück wurden
drei Steinkohlen-Flötze in bedeutender Tiefe erbohrt. Die Bohrungen
haben um ſo größere Wichtigkeit, da nach der Schließung des Pies-
bergs die Gegend kohlenbedürftig iſt.

Arbeiterhänſer anf Anordnung des Kaiſers ſind in Ro
minten für verheirathete Arbeiter errichtet worden. Die Häuſer, in
norwegiſchem Stil erbaut, machen einen freundlichen, gefälligen Ein
druck. Jede Familie erhält zur Benutzung ein Hektar Land, ferner
Brennholz und eine Wieſenfläche, die genügend Futter für eine
Kuh liefert. Die Arbeiter haben dagegen die Verpflichtung
übernommen, jede Arbeit, welche ihnen übertragen wird,
gegen Tagelohn zu verrichten. Es gehören dahin, beſonders
im Sommer, die Meliorations Arbeiten zur Entwäſſerung
ſumpfiger Walbvſtrecken und Wieſen, im Winter das Holz-
fällen. Rominten iſt jetzt das Ziel vieler Sommerfriſchler und Aus
flügler, welche dorthin kommen, um das Kaiſerliche Jagdſchloß zu
ſehen. Auf Befehl des Kaiſers wird in Rominten auch ein Ver
forgungshaus für alte Leute errichtet.

Ein ſchändliches Verbrechen verſetzte am Montag früh in
Paris die Umwohner des Margsfeldes in hochgradige Erregung. Jn
dem Nr. 12, Rue du Champde-Mars belegenen Hötel garni wurde
eine kaum 19jährige junge Frau Marguerite Boulay, die
arbeitſam und unbeſcholten war, in ihrem Blute ſchwimmend gefunden.
Gleich darauf ſtarb ſie, ohne den Mörder bezeichnen zu können. Die
Nackforſchungen ließen keinen Zweifel darüber, daß die ſcheußliche
That von dem eigenen Gatten der Unglücklichen, einem gänzlich
verkommenen und wegen Veruntreuungen aus zahlreichen Stellungen

Menſchen verübt worden war. Seine Frau hatte ſich vor
den Verfolgungen des Elenden in das Vorſtadtviertel flüchten müſſen, um

als Schneiderin leben zu können. Zuvor war Frau Boulay bei einem
Reſtaurateur und Hotelbeſitzer der Rue des Entrepreneurs als Magd
angeſtellt geweſen, hatte aber dieſen Poſten aufgeben müſſen, da ihr
Gatte ſie fortwährend mit Geldforderungen beſtürmt und bedroht
hatte. Am Sonntag Vormittag war dann Boulay wieder in dem
t erſchienen, um nach ſeiner Frau zu fragen, und bei der Er-
lärung, ſie habe das Haus verlaſſen, in furchtbare Wuth gerathen.

Er rief aus, er müſſe die Verruchte tödten, worauf ihm der Wirth,
da er ſelbſt von dem Menſchen bedroht wurde, eine gehörige Züchti-
gung zu Theil werden ließ. Wie Boulay dann die neue Adreſſe
r Frau erfahren und das Verbrechen verübt hat, iſt noch un

ekannt.
Ein ſeltſames Verbrechen. Auf höchſt merkwürdige Weiſe

wurde, dem Bericht einer Odeſſaer Zeitung zufolge, ein Jnſaſſe des
ſtädtiſchen Gefängniſſes in Wladiwoſtok von ſeinen Mitgefangenen
ums Leben gebracht. Vor wenigen Wochen verurtheilte man einen
„Exil-Emigranten“ wegen Diebſtahls zu einem Monat Gefängniß.
Er wurde in einem großen Raum zuſammen mit etwa dreißig
anderen Miſſethätern untergebracht. Eines Morgens machte ein
Wärter die Wahrnehmung, daß der Mann geſchlagen worden war.
Da der Betreffende ſelber aber jede Auskunft darüber verweigerte,
ließ man die Sache auf ſich beruhen. Zwei oder drei Tage ſpäter
fand man ihn todt auf ſeinem harten Lager. An dem Körper waren
keine Spuren von Gewaltthätigkeit zu entdecken; nach einer ärztlichen
Unterſuchung aber wurde konſtatirt, daß der Magen und die Lunge
des Todten vollkommen mit Waſſer angefüllt waren, während man
an den Zähnen winzige Korkſtückchen entdeckte. Aller Wahrſcheinlichkeit
nach iſt der Gefangene von ſeinen Zimmergenoſſen „künſtlich“ ertränkt
worden. Man hat ihn zum Oeffnen des Mundes gezwungen, der
dann durch hineingeſteckte Korken gewaltſam offen gehalten wurde,
und während einige Mann die Arme und Beine des Opfers feſthielten,
e man ihm ſo lange Waſſer in den Hals, bis er erſtickt war.

einer der in demſelben Raum befindlichen Sträflinge will jedoch
etwas von einem derartigen Vorgange geſehen oder gehört
haben. Die Schuldigen konnten bisher nicht ermittelt werden. So
viel nur hat man herauszubekommen vermocht, daß der Ermordete
aus einem Rachemotiv umgebracht worden iſt, zu deſſen Entſtehung
er Veranlaſſung gegeben haben ſoll, als er vor längerer Zeit eine
Strafe auf der Jnſel Sachalin verbüßte.

Ein entſetzliches x hat ſich in einem Schieferſtein
bruch bei Crengeldanz (Nuhrgebiet) zugetragen. Drei Knaben im
Alter von 10, 11 und 15 Jahren gingen in der Grube ihrem Spiel
nach, als plötzlich in r unmittelbaren Nähe ein Sprengſchuß ab
gegeben wurde, der alle drei Knaben ſchwer verletzte. Durch die umherfliegenden Steinmaſfen wurde einer der Knaben am Kopfe und
an der Bruſt getroffen und wie leblos in ein Krankenhaus gebracht,
wo er bereits geſtorben iſt; dem zweiten Knaben wurde der linke
Unterſchenkel zerſchmettert der dritte trug eine ſchwere Verletzungam interlovſe davon. Wie verlautet, ſoll ein italieniſcher Arbeiter

die Schuld an dem traurigen Vorkommniß tragen er wurde in Haft
genommen.

Vom jungen dere von Albany. Wie ſchon verichtet, n
aam Sonnabend Nachmittag die Herzen von Albany mit ihrem

Sohn, dem Herzog von Albany, zukünftigem Herzog von Sachſen
CoburgGotha, und ihrer Tochter, Prinzeſſin Alice von Albany, nach
Deutſchland abgereiſt. Die Herzogin wird, wie nun endgiltig ver-
lantet, in den nächſten drei Jahren faſt ausſchließlich in Deutſchland
wohnen, um ſich ihrem Sohn ganz widmen zu können. Der junge Herzog
wird im Winter in Stuttgart ſtudiren und erſt ſpäter nach Dresden und
Kaſſel gehen. Für die Zukunft iſt auch der Beſuch der Univerſität und der
Eintritt in die deutſche Armee in Ausſicht genommen. Während ſeiner
Siudien wird die Herzogin ſeine ſtändige Begleiterin ſein. Das
Gerücht, daß die Herzogin ihr Schloß in Claremont, das ſie während
der letzten 15 Jahre bewohnt hat verkaufen will, entbehrt der Ve
gründung. Das Schloß iſt von der Königin Viltoria für ſte beſtimmt
worden und ſie dürfte es wieder beziehen, ſobald der junge Herzog ſeine
Mündigkeit erreicht haben wird. Der Herzog hat anläßlich ſeiner am Frei
tag im Windſor Schloß erfolgten Firmung eine Anzahl prachtvolle
Geſchenke erhalten. Von der Königin Viktoria bekam er Tafelgeräth
aus maſſivem Silber für Kaffee und Thee. Dasſelbe beſteht aus
6 Stücken, die auf der einen Seite eine Krone und die Jnitialen
der Königin, auf der anderen Seite wieder eine Krone und des
Monogramm des Herzogs eingravirt enthalten. Außerdem erhielt e
von der Königin ein deutſches „Geſang- und Gebetbuch für Koburg
und Gotha“ mit einer eigenhändigen Widmung. Der Prinj
von Wales gab ihm einen in getriebener Arbeit auf
geführten maſſiven Silberbecher mit einer Widmungz
inſchrift. Andere Geſchenke waren eine deutſche Bibel mit
dem deutſchen Motto: „Treu und feſt“ von ſeiner Mutter und eine
große Anzahl von Silbergeräthen, die ihm von den verſchiedenen
Mitgliedern der königlichen Familien zum Präſent gemacht wurden
Auch die Dienerſchaft auf Schloß Claremont und die Schulkolleger
von Eton ſtellten ſich mit Firmungsgeſchenken ein. Der königliche
Bildhauer Williamſon wurde von der Herzogin von Albany beauf-
tragt, eine Marmorbüſte des jungen Herzogs auszuführen, der dem
Bildhauer zu dem Zweck am Abend vor ſeiner Abreiſe eine Sitzung
gewährte.

Tragiſcher Ausgaug. Geſtern Abend erſchoß ſich am idylliſch
gelegenen Malerwinkel des Königsſees ein junges Paar, Leutnant
Penſch vom 59. Jnf.-Regt. (Salzburg) und deſſen Begleiterin. Spazier-
gänger fanden die beiden Unglücklichen mit durchbohrten Schläfen;
die Leichen wurden nach Berchtesgaden gebracht. Die Frau iſt die
Kontrolthierarztsgattin Jeannette Wegener in Simbach; ſie hatte
ſchon einige Tage im Hotel Schiffmeiſter in Königsſee gewohnt es
handelt ſich um den tragiſchen Ausgang eines, wie es ſcheint, ſei
längerer Zeit beſtehenden Liebesverhältniſſes. Wie die „N. Fr. Pr.
wiſſen will, hatte Leutnant Penſch ſeinem Regimentskommando ſeinen
Selbſtmord vorher telegraphiſch angezeigt.

Ueber einen Fall von Schlafſucht berichten ruſſiſche Blätter
In das Militärlazareth von Simferopol wurde ein kranker tartariſche
Soldat eingeliefert, der plötzlich in einen tiefen Schlaf verfiel, welche
nunmehr ſchon über eine Woche dauert. Der Schlaf iſt vollſtändig
ruhig und die Glieder des Kranken haben durchaus ihre volle
Elaſtizität bewahrt. Man ernährt den Schläfer dadurch, daß wan
ihm auf künſtliche Weiſe Milch einflößt. Sonderbar erſcheint es,
daß ein Theil des Körpers vollſtändig die Senſibilität verloren hat,
Während der Soldat ein leiſes Wimmern des Schmerzes vernehmen
läßt, wenn die Aerzte in ſein linkes Bein die Sonde führen, bleibt a
völlig apathiſch, wenn dieſelbe Manipulation am rechten Bein
vorgenommen wird.

Beranbung im Eiſenbahnwagen. Wie ein Telegramm aus
Petersburg berichtet, iſt die von dort nach Charkow in einem
Waggon erſter Klaſſe fahrende Gattin des Gardeoberſten Socholodow,
wahrſcheinlich zwiſchen Tula und Orel, durch ein narkotiſches Mittel
betäubt und beraubt worden. Jn ihrer Reiſetaſche befanden ſich
Brillanten im Werthe von 70 000 Rubel und 10000 Rubel Bank-
noten. Des Raubes verdächtig ſind zwei elegante Herren die in
Tula in denſelben Wagen einſtiegen und einige Stationen hinter
Tula den Zug verließen.

in de siècle. Folgende Anzeige findet ſich in einem Be
liner Blatte: „Junge Dame, 23, welche im Stande und geſonnen ſſ,
einen Mann zu ernähren, ſucht zwecks Heirath die Bekannt-
ſchaft eines hübſchen Herrn.“ Jeder Mann, der ſich auf dieſe Annonce
hin meldet, iſt ein verächtliches Jndividuum.

Ueber das Trinken bei Erntearbeiten giebt ein Arzt folgende
beachtenswerthe Andeutungen: Viele Landleute bekämpfen bei den
Feldarbeiten den Durſt, um dadurch dem heftigen Schwitzen vorzu-
beugen. Dies iſt aber verwerflich und kann unter Umſtänden zu ge
fährlichen Krankheiten führen. Der Durſt iſt als Mahnung zum
Erſatz der dem Körper verloren gegangenen Flüſſigkeiten an-
zuſehen, und es treten bei Nichtbeachtung dieſer Mahnung
allmähliches Austrocknen der Gewebe und ſchließlich der
Sonnenſtich ein. Abgeſehen von dieſen ſchlimmſten Folgen leuchtet
auch ein, daß durch den aus Mangel an Flüſſigkeit geſchwächten
Stoffwechſel die Körperernährung beeinträchtigt wird. Es iſt daher
keineswegs rathſam, den Durſt völlig zu unterdrücken. Wenn man
trinkt, trinke man langſam und mäßig anzuempfehlen iſt kalter
Kaffee, leichtes Bier und Waſſer mit Citronenſaft. Es wird dadurch
der durch Waſſerzufuhr bewirkten Veränderung der Magenſäune in
rationeller Weiſe entgegengewirkt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 10. Auguſt.

Wetterbericht vom 10. Aug., Morgens 5 Uhr. Unter
Einfluß des nordweſtlichen Hochdruckgebietes, das ſich über
Deulſchland ausbreitet, wo es das Barometer zum Steigen
bringt, herrſcht daſelbſt meiſt heiteres Wetter mit ſehr kühlen
Nächten, aber angenehmer Tagestemperatur. Nur im Süden
und Südoſten macht ſich zum Theil noch die Einwirkung einer
geſtern über Oeſterreich lagernden, ſich aber jetzt entfernenden
Depreſſion bemerkbar.

Vorausſichtliches Wetter am 11. Ang. Vielfach
heiter, trocken, Nacht ſehr kühl, Tag etwas wärmer.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 10. Auguſt. Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus

Paris: Der „Figaro“ bringt eine authentiſche Note, wonach
Oberſt Schwartzkoppen erſt Ende 1896 aus dem „Matin“
erſah, daß Dreyfus für die Eſterhazys verurtheilt
wurde. Einige Tage darauf ſtellte Schwartzkoppen Eſterhazy
zur Rede, wobei er ihm ins Geſicht ſagte: „Sie ſind der größte
Schuft, den ich je geſehen habe

Berlin, 10. Auguſt. Der „Figaro“ veröffentlicht eine
Unterredung, welche eine Dame im vorigen Jahre angeblich
mit Kaiſer Wilhelm hatte. Die betreffende Dame ſtellte an
Kaiſer Wilhelm die Frage, ob er nicht zu interveniren gedenke,
um zu verhindern, d ein Unſchuldiger in Frankreich ver-
urtheilt werde. Der Kaiſer antwortete (7), die Dreyfusange
legenheit gehe ihn nichts an und er werde dieſe Sache Frank
reich allein beilegen laſſen. „Jch begnüge mich,“ ſo ſagte der
Kaiſer, „mit den von meinen Miniſtern vor dem Reichstage
gegebenen Erklärungen über unſere Verbindungen zu Dreyfus
und Eſterhazy.“

Berlin, 10. u Dem „Kl. Journal“ wird aus
München gemeldet, daß ſich nach der Mittheilung des Prof.
Röntgen die Meldung von der Berufung des ſozialdemo-
kratiſchen Privatdozenten Dr. Arens an die Univerſität Würz
burg nicht beſtätigt. Eine bedenkliche chwäche
macht ſich in dem Zuſtande Paul Heyſes bemerkbar.
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Breslan, 10. Auguſt. Der Profeſſor der engliſchenr an der biete inkverſttat Dr. Eugen goelbine iſt

Herrenalb geſtorben.
Paris, 10. Auguſt. Du Paty de Clam iſt heute nach

Rennes abgereiſt.

Paris, 10. Auguſt. Aus Rom wird gemeldet, Deutſch
jand, Oeſterreich, England und Italien hätten ſich bereit erklärt,
die Beſchlüſſe der Haager Friedenskonferenz zu unterzeichnen.

Petersburg, 10. Auguſt. Delcaſſé iſt heute nach Paris
abgereiſt.

Petersburg, 10. Auguſt. Jnfolge der Meldungen, daß
Rußland in Peking Einſpruch gegen den Abſchluß eines
apaniſch chineſiſchen Bündniſſes erhoben hat, reiſt der hieſige
(apaniſche Geſandte behufs Berichterſtattung in nächſter Zeit
nach Tokio ab.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Die Schuhmacher-Fachſchule zu Siebenlehn (Kgr. Sachſen)
ſt ſozuſagen eine von der Kgl. Staatsregierung eingerichtete Anſtalt,
die dem Schuhmacherhandwerk im weiteſten Sinne eine Helferin in
der Noth werden ſoll und zu werden verſpricht. Infolge Anregung
durch den Schuhmacher-Verband, der am 24. Juli die Schule
deſichtigte, iſt auch eine Einrichtung an dieſer Schule getroffen worden,
die als eine Wohlthat in allen Staaten und in allen Schichten der
Bevölkerung empfunden werden muß. Die Zahl der Fußleidenden
iſt nämlich in allen Ständen ſehr groß und für Platt, Klumpe,
Spitz-, Hackenfüße u. a., ſowie für kranke Füße mit Froſtballen,
Schwielen, Hühneraugen und dergl. Verunſtaltungen kann nur ganz
genau paſſendes Schuhwerk die oft zum Wahnſinn ſich ſteigernden
Qualen beſeitigen. Deshalb ſollen an dieſer Anſtalt auf Wunſch von
edem kranken Fuße Gipsabgüſſe unentgeltlich ausgeführt werden.
Entſprechende Leiſters können in jeder Leiſtenſchneiderei oder auch in
der Fachſchule angefertigt werden und bei ganz naturgemäßen Leiſten
ſind auch von guken Kundenſchuhmachern naturgemäße Beſchuhungenauszuführen. Auf beſonderen Wunſch beſorgt dies auch die Fach

ſchule. Ein einmaliger Gipsabguß kann für Erwachſene für's ganze
Leben ausreichend ſein, da beliebig viel Leiſten ſich danach anfertigen
laſſen. Bei Kindern würde ſich nach Jahren wieder eine Erneuerung
dem Wachsthum entſprechend nöthig machen. Wünſche und An-
fragen ſind an die Direktion der Fachſchule zu Siebenlehn zu richten.

Coneursſachen, Zahlungseiuſtellungen e.
Ackermann Heinrich Buch heiſter in Hötzum bei Braun-

ſchweig. Bildhauer Ferdinand Keßler in Deſſau Klempner Friedrich
Anton Neumair in Klotzſche bei Dresden. Klempnermeiſter Otto
Schickert in Frankfurt a. O. Kaufmann Auguſt Buhl in
Kottbus. Kaufmann Friedrich Hermann Degener in Leipzig.
Marie Margarethe Thereſe Radecke geb. Müller, Jnhaberin eines
Putz, Weiß- und Modewaareng eſchäfts in Leipzig. GeſchäftsreiſenderWiheim Emil Duhimke in Leipzig.

Börſe von Berlin vom 10. Augnuſt.
Die Börſe ſetzte bei Eröffnung in ſchwacher Tendenz ein

Die Zurückhaltung der Spekulation kam daher, daß man
eine Erhöhung des Diskonts in England befürchtete, welche
aber bis jetzt nicht eingetroffen. Banken- und Montanwerthe
ſetzten zu niedrigen Kurſen ein. Der internationale
Fondsmarkt lag ſchwach. Auch die übrigen Umſatzgebiete ver
harrten bis über die erſte Börſenſtunde zu den Anfangskurſen.
Jm ſpäteren Verlaufe des Geſchäfts waren Italiener ſchwächer.
h auf London höher, Northern erholt. PrivatDiskont
x Proz.

Viehmärkte.
Berlin, 9. Aug. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 411 Rinder,
2129 Kälber, 1801 Schafe, 7707 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus-
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters
fehlen. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schla htwerths fehlen
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering

enährte 47— 52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen

mäßig genährte Färſen und Kühe 47—-50 e. gering genährte
zärſen und Kühe 42—-45. Kälber: a. feinſte Maſtkälber Voll
ichmaſt) und beſte Saugkälber 70--72; b. mittlere Maſtkälber und

und jüngere Maſthammel 63--65; d. ältere Maſthammei 58-62;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 50--55 94. Hol-
rn Niederungsſchafe 27 32. Schweine Man zah te für 100 Vfd.
ebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige

Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 52, d. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 50 -51 ä. gering
entwickelte 48—49; e. Sauen 43 45. Verlauf und Tendenz: Vom
Rinderauftriebe wurde ungefähr die Hälfte verkauft. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich ruhig. Von den Schafen wurden ca. 900 Stück
verkauft. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird vorausſichtlich
geräumt. Schwere, fette Waare war vernachläſſigt, erzielte auch nicht
die höchſten Preiſe.

Marktberichte.
Bagdeburger Handelsbericht vom 9. Aug. 1899.

(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
A, ungewaſchene A. Gedarrte Zucker-

rüben, gewaſchene A. Prima Kartoffelſtärke
und-Mehl 19,50--20,00 Rapskuchen 11,90 12,90
(Alles per 100 kg.

Magdeburg, 9. Aug. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel 4,80 Melaſſe-Trockenſchnitzzel 4,60 die
50 kg ausſch.ießlich Sack, frachtfrei Magdeburg Melaſſe-Torf
mehlfutter 3,10 die 50 kg brutto für netto einſchließlich
Sack frei Magdeburg.

Magdeburg, 9. Aug. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft Weizen, Shirriff 148 150
Rauhweizen 140 143 ab Station. Roggen 142-145 A. ab
Station bezahlt. Gerſte in neuer Landwaare 145--152 A. gehandelt.
Neue Chevalier noch nicht am Markt. Hafer 140-144 A. neuer
noch nicht angeboten und gehandelt. Erbſen Victoria alte prima
Waare 185 A. ab Station bezahlt. Raps 209--212 A. ab Station.
Verkauft wurde ein Poſten zu 222 ab Hadmersleben. Mais,
bunter amerik. prompt und auf Lieferung 192 AC, beſchädigter 92
99 ab hier.

Magdeburg, 9. Aug. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15—-16 Lieferung prompt 7,25
ſchwefelſaures Ammoniak 202 A, aufge ſchloſſenen Peru-Guano
7 9 7,70 ammoniak. Superphosvhat 9 99 8,09 A.
Superphosphat 15--18 à 202 Baumwollſaatkuchenmehl 58-62
deutſche Mahlung 6,25 AC.,, entfaſertes Texasmehl 6,15 A. Texas-
mehl 6,95 Ac, Erdnußkuchenmehl 53-56 9 7,35 Ac., Seſamlkuchen
Mehl 48/52 à 6,30 Kokoskuchen deutſche 7,70 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23—-26 5,9 Reis-Futtermehl 24--27
4,80 Rappskuchen 38--42 5,65 Mohnlkuchen 45--50
à 5,00 A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Düſſeldorf, 8. Aug. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 11,00 12,50
Generatorkfohle 10,50 11,50 Gasflammförderkohle 9,50—-10,50
Fettkohlen Förderkohle 9,00-—-9,75 melirte beſte Kohle 10,00 bis
10,75 Koaksfohle 8,50 9 magere Kohlen: Förderkohle 8,50
bis 9,50 melirte Kohle 9,50 11,50 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50-—-21 Ac., Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14 15 Nußkoaks gebrochen 16,50 17 Brikets 11 14
Erze: Rohſpat 11,60 12,50 Spateiſenſtein ger. 16,00--17,80
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 12,20 A. gaſemerze franco Al.,
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken

Siegerländer A. mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver

ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 89,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. J. Nr. II.
Nr. III. deutſches Hämatit A, ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort A. Stabeiſen,gewöhnliches 190--200 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
175--185 aus Schweißeiſen 200--210 Keſſelbleche aus Fluß
eiſen 200 aus Schweißeiſen 230-290 Feinbleche 200
Mark. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht
Der dringende Bedarf auf dem Kohlen und Eiſenmarkt hält an.
Obige Kohlenpreiſe beziehen ſich nur auf früher gethätigte Abſchlüſſe.
Preiſe für Neuabſchlüſſe ließen ſich noch nicht feſtſtellen.

New-York, 9. Aug., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in NewYork 654 6 Lieferung Sept. 5,76
(5,63), Lieferung Nov. 5,94 (5,83,, in New Orleans 5
(5* Petroleum Stand white in NewYork 7,80 (7,89),
in Philadelphia 7,75 (7,75), Refined (in Caſes) 8,80 (8,80), Credit
Balances at Oil City 127 (127), Schmal z, Weſtern ſteam
5.55 (5,60), Rohe Brotbers 5,80 (5,80), Mais per
Aug. Sept. 37 1365/5), Dez. 351 (3475),
Weizen rother Winterweizen loco 755/4 (75), Weizen per
Aug. ver Sept. 748/ (74), ver Dez. 77 (7657),
ver Mai 797 (79 Getreidefracht nach Liverpool 3 (3),

atte Saugkälber 65-—68, e. geringe Saugkälber 60 63, d. älterezering genährte Kälber (Freſſer) fehlen. Schafe: a. Maſtlämmer Kaffee fair Rio Nr. 7 5 W (58 Aio Nr. 7 verSept. 4,59 (4,45), ver Nov. 460 (455), Mehl, Svring

Aheat ciears 265 2,65), Zucker 4 (4), Zinn 32,25
Kuvfer 18,50 18,62 (18,62).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

Chirago, 9. Aug., 6. Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):

ver Aug. ver Sept. 691 (687 Mais perAug. 31 (305 Schmalz ver Aug. 5,20 (5.25), per
Sept. 5,221 15,279), Speck ſhort clear 5,37 55,37X), Pork
ver Aug. 8,25 (8,30).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

32,90),

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 10. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzucker exel., von 889 Rend.
Taden matt.

Nachprodukte excl. 759 Rend. 9,35--9,75.

Brodraffinade I. 25 00.
do. II. 24,75.Gem. Raffinade mit Faß 25,00--25,25.Gein. Melis J. mit Faß 2425.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Aug. 10,60G, 10,62 B. per Okt.-Dez. 9,521G, 9,57B.
per Sept. 10.40bez., 10,42xB. per Jan.-März 9,65 9,70B.
per Okt. 19,60G, 10,65B. Tendenz matt.

Hamburg, 10. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkfi.

Baſis 88 Rendement neue Ufance frei an Bord Hamburg.
Aug. 1055. Dez März 9.52.
Sept. 10,40. März 9.721.
Okt. 9,65. Mai 9,80.

Tendenz: ſtetig.

Tendenz: matt.

Courshericht der Bankürmen zu Halle 4. s.
e 7

ividende erBörſe vom 19. Aug. 1899. 2 x 3f. Conrsnotiz
für o

Halleſche conv. 3 i StadtAnleihe von 1882 S 31 96 903
Halleſche 33 TheaterAnleide von 1884 S
Halleſche 31 Stadt Anleide von 1886. SHalleſche 31 StadtAnleihe von 1892. 7 S 3 e 96 155
tener 31 StadtAnleihe s S 32 enErfurter 35 St rt-Anleide c S 3'/2) 95 0096Halberſtädter 31 StadtAnleibe von 1890. S 322324,7 563Naumburger 31 Stadt-Anteihe 3 eLandſchaftliche CentralPfandbriefe S
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandhbriefe S S 4
Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe 2 S 2 97.00 v
Sächſiſche 39 landichaftl. Vfandbriefe 2Sächſiſche 31 Brovinzial-Anleide S S 3HalleHettſtedter 3 l Eb. Obl. 2 S 3Halleſche Straßenbahn 4 9 Obl. c 4 100256Knappjchaftsberufsgenofſenſchaft 429 Anleihe 4 e
Knappſchaftsberufege oſſenſchaft 490 Anleihe un

künddar 618 1904 4 102,008UnſtrutRegui. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra] JeCröllwitzer Pavierfadrit, 49 Huvoth.Anleide o 4 r
Fabrit l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,

A.G., 4 l Tbeilſchuldv. rückz. mit 103 2 4 98,00Körbisdorf Zuckerfabrik, 4 Hypotbeten Anleihe 4 100 003
Waldauer Braunkohlen 4 rüchz. 102 s 4 101 25Sächſiſch Th. Braunkohl.Verw. 4 Schuldv. S 4 100,90
WerſchenWeißenfelſer Braunkodlen 4 v. 1890 4

v n 42 Schuldv. v. 1898 S S 4Zeitzer PVaraff. u. Solarölſabrid 420 Schuldverſch

nntündbar bis 1991 S S 100,756Halleſche BantvereinActien e 18es 71 4 154,503.Spar und VorſchußbantUActien 1898 l 4 SCönnerner MatzfabeikActien 1887/8 12 4 nCröllwitzer PapierfabrikActien 1897 28 24 a rDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien 1897/95 4 4 60,00 6
Eilenburger KattunManufactur-Actien 1897/98 2 4 WldſchlößchenBrauereiActien I 1897/28 e rSlauziger ZuckerfabrikActien 1ses o 9 4 mHalle Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3 1697/98 3 4
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. 1897,98 s 4 103,006
Halleſche MaſchinenfabrikActien es [32 4 SHalleſche StratzendabnActien 1888 125 4 99,006Halleſche PortlandCementfab. Akt. 1898 11 4 165,008
Hiidebrand'ſche Mühlenwerte-Actien 1897/98 15 4
Körbisdorfer ZuckerfasrikActien 1898/89 8 e 77Kuffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1898 153 4 170,005
Landsberger NalzfabrikActien 1897 /98 12 4 uRaumburger Braunkohlen-Aetien lerg r t18 4 eheMemberger MalzfabrikActien. 1887 es 71 4 169006
Nienburger Schloßmälzerei Aktien ies7 s 8 4 138,00
Bachhots-Aetien 18u8 4 4Riebeckſche MontanwerkeActien i898 99 127Sächſ.-Thür. Braunkoblen-St.Aectien 1898 17 4 20300
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien 1888 7 4
Waldauer BraunkoblenActien 1897/98 7 4 14 3008
WerſchenWeißenfelſer BraunkodlenActien 1897/98 18 4 242906Jeitzer Maſchinenfabrik Actien (Schaedej. s 20 4
Zeitzer Varafſin- und Solarölfabrif-Actien. js8s, 74 120,50
guckerraffinerie Halle Actlen r sl s 4 F.BruckdorfNietlebener Berghau- VereinsKuxe o. 3. e. 3.
Hall. Conjolid. Pfännerſchafts-Kunre S n 250 006

Die Kourfe der mit bezeichneten Papiere verſtezen ſich in Nark für ein Stück.
junge 70 Einz. 219,006G

Mexik. Anleih S 6 100,306 G Bresl r r Dividende 1802 so Dividende 1807 1808exik. Anleihe 1888 „30bz reslauer WechſelBank G Flö „Act. e nCoursnotirungen en 3 1883838 h z e et a Teir. Srami. n F3 7 133 50177 rer valoesoant. er 0 ü b N 5 hütte S. t t 5 rder Verli ö 10. A Oeſterr. Gold Rente 4.,,100756 Deutſche Bank 10 16 2083086 n 15 t 8939 Schleſ. Zintzütte Zu s 18 woer Berliner B rſe vom uguſt. do. PapierRente 4 I do. Genoffenſchaftsbank 6 6 1117.4063. G Glauziger Zuckerfabrit s 62 123 758 6 Schwargtopf St. Pr. 45., 13,, 351.9756
2 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4 99,90b3 G DiscontoCommandit 10 10 196.5965 Große Beri. Pferdeb. 16 18 289 630 G Sander opff 42 ego. I FDig r 88—89 g* 38.906 6 drerdner Sen hertig: 1 Halleſche Maſchinen 39 32 124 d Sienens-lasinenite. 1 15 3437229

fund. e n Hamburger Packetfihrt 6 s 11275664 B Staßturt Ehe Faor. rPreußiſche und deutſche gond. e rn 332338 e G grt 44 8 ene ne u 7 W e el nRuff. konſ. Anl. 1880er. 4 93898 Hamb. Comm.- u. Disk.-Bk. 8 3 122.006 v ſhernig h 42 t 888 Sudan r a f u 3 19 13492
Jeſus Schwed. St. Anleihe 1886 2 96 50 Seipziger Bank 10 18 187 Ditdedrand Subten, ſei e e e neven -93 3 342 4287 8e e d do. Creditanſiait II. (19 195866) G Kordisdorfer Zuterfabrit. 123 e n e d 71Deutſche Reichs Anl. b. 1905 J bz B do. Hyp. Pfdbr. 1879. 4 1100756b; Leioz. Spar u. Creditbant 6 7 121 3065 G Laurahütte 16 13 266 15 a Aitan 74 ez r s Sgoiſche Gold Rider.. z 83808 e S G eirdiger Brauerei ditebet 19 10 213 5 83 5 4339Rente 1884. 5 1, ttelden t. a 72. z 22 22un konv. un 99306 m Gold Rente 4 186 e Jaiſslans a gu/ 1482836 e eder e Wo ß 83 6 tafchinen. 22 2 j25 595

er eſterreich. Credit do. St. 1566 Ton rPreuß Conf. Anleihe 83888 do. do. 100 4 1068065 G e t Daher Wrcte 17 dte WechſelCourſe
t J o. Centr.BodenCr. 9 16575 Norddeutſcher Lloyd o 63c S e EiſenbahnStammAktien de Hr. Spley. 2ue 2 32 200 Seeſet Eiſen Bee Zug 33 Krivatdiscont 41
o. atsAnl. l dul 4 do. do. (Hübner) volle 6 6 129.9065 G Oberſchl. Eiſen Indnſtr 9 10 137 9606 Se re 82383 9 Dividerre ſioor I Reichsbank 37 155.2063 6 Vhönix B.Aet. Lit. A. 13 11 1191 806 Schweiß Fr. i z rnSandſchaftl. Central r 38898 Anat Sächſiſche Bank. 6 e 64 138,50 b. G Pluto, Bergwerk. e e t 75 SCentral 2 gtoliſche 5 s 100,80b5 Schaffhauſ. BankVerein 5 147,60 b G do. do. St.Pr. 20 T Veterss. 109) S.R. t. 215,756 Geadſgeft d. Meer Sachſen z De hen er. 7..,184 Sleſſ her Bank Verein 147, I. G Pomm. Maſch. eonv. 10 131 c n g. 188.406d P i 3883 9 u 164 1065 Jartt e Abt. s 1 169,5063. G Belg. r S m 5 2348 entan ge J uboleſge Siadiehleihe J h v on do. et Pr. s Induſtrie-Papiere. Rofitzer Srauntodien z z 38 Lond. Lſtrl. 3 Monate lang 29,27 S b

2 ſtpreußiſche Südbahn 2 3 do. Juckerf. 15 12,217 Paris 190 Fr. t. 351 15Hamburger Hyp. Vant do. do. St. Pr. 5 Dividende 1897 1898 99 122170 75 Wien De. W. iöö ſ. z. 168 5568 W bis 1900) t 4 100,00b Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 13 d A.G. f. Anilinfabr. 12 15 291,00 b 55 bvom ehe x 9500 Je Südbahn s 3340.Kügem. Eier. 15 15 267 50t5 G See2 am. VodenCredit 2 bz h d ger 25 24 Anhalter Kohlen. 8 6 1038,256b5S ämt. bis 1909) 354100 0063 Jtal. Meridtonalbahn e S 48 12 SchlußCourſe.ann. BodenCredit do. Mittelmeerbahn 5 104 30 v 13 228s 7909) e 97,0063 Lux S S 122382 o. Payendofer. 12 12239 2566 T ſtikis 2 uxembg. Pr. Hur. s 425 112. 90 do. Brauerei Schultheiß 16 15 272.,000 B endenz: ſtill.213 n 5 ver eigen Wer z 13 37 8922 e Reichsanleihe Oſtpreuß. Südbahn2 I r utz. Südbahn. eausländiſche Fonds. do. Unionbahn J. Berthold, Meſſingl. 43 190 8838 Ung. Goldrente e Zu gtiohrad er. 20 10n e 33333 e z is 3328600 Jaliener 2310 ShbetheZinsfuß Northern Pacific. 4 8,80 r 12 15 338038 ar 8339 r 144 254 uderu enwerke. 1280 rince Heurir 88 BankAktien Sueaer Lien den. 8 88 r n e e Wien38 e hege 0 1616908 r r 23835 od. 122.25Griech. tonſ. Goldr. wiger Papier ane Dacet 27 6do. an t 60600 Wer nd B. 1897 1898 Dannenbaum re ne Wsejenſchaſt 7930 Guiſtadi e e 463de. SGold.Anl, v. 1890 a Geſ. 2 17 bz G Donnersmarckhütte conv. 227 756 t r en I65 90 Dortm. Union St. Pr. 125,00„Anl. v. Berliner Sank. 6 7 i G Dortmunder Union 1 arm ſtadter bant ZLauragsütte 266,60mit Ifd. Tps. 41,50tz G Dörſen Handels herein 5 t G TgeſtorffSa e 143 c Fattonalbant für Deutſchland 438 a r Kohlen 209.40Ralieniſche Rente 4 Breslauer Dist.Bant e G GSilenburger Kattun e e eneeeeeeeeee e eMartenburger 86 50 l Getfentirchen 20709
Bankhaus Paul chauseil Co., Halle a. Leipzigerstr. 10 u. Bitterfeld. lang vor Co n verzinsliche Geldeinlagen, Conto-Porrent- u. Wechsel- Verkehr ete., ete.



Mallesche Rennbahn, Merſeburger Chauſſee Nr. 4, gegenüber dem Neubau der Artillerie-Kaſerne.
Morgen Freitag, 6 Uhr Nachmittags

Wettreiten zwiſchen dem Cowboy RackyNenu!

c III

Sioux-indiagner- Trup
hieſigen Sportsman.

Jack und einem Nenu!
T Eintrittskarten im Vorverkauf bis 3 Uhr Nachmittags billiger.

Uebermorgen Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr: Letzte Kindervrorstellung.
Stehplatz: Kinder 20 Pfg., Erwachſene 40 Pfg. Sitzplätze: Kinder 50 Pfg., Erwachſene 1 Mk.

Billets zu dieſer Vorſtellung ſind auch in den Vorverkaufsſtellen zu haben.
III

ledes noch so bösartige Vfercl
reiten die Cowboys

der Sioux- Indianer Truppe
auſ der Halleschen Rennbahn, Merseburger Chaussee 4.

300 HIarkK werden gezahlt, wenn der Versuch misslingt!
Reiter zum Preis-Wettreiten gegen die Cowhoys gesucht!
Heldungen soſort im MHötel Stadt Berlin, Leipzigerstr.

wer
0.03

Apollo- Theater. Direktion
Fr. Wiehl e.

I Donnerstag, u t.Letztes Gartenfeſt vVerſtärkte Jlluminagation.
Gewöhnliche Preiſe!

Lywmthor'sche höhere Hancdelsschule zu Cera.
Beginn des 51. Schuljahrs m. d. Feier des 50]ähr. Iubiläums.

Lateinloso höhere Handelsschule.
jährig-freiwilligen Militärdienst.

2. Handelsakacdemie. Fremdsprachliehe und theoretisch-kKaufmännische Aushiſdung.

Extra-Concert und Variété- Programm.
Vorzugskarten gültig!

Reifezeugnisse berechtigen für den ein-
Vorkurs Quarta,

W Näheres durch die Prospekte.

Forenede Dampskibs Selskab, Kopenhagen.

Stettin Kopenhagen
Gothenburg Christianmia
vermittelſt hochelegant mit allem Comfort eingerichteter Schnelldampfer ab Stettin
nach Kopenhagen Gothenburg jeden Dienstag und Freitag 21 Uhr Nachm.,
ab Stettin nach Kopenhagen-- Chriſtiania jeden Sonntag und Mittwoch
2 Uhr Nachmittags.

Ausführlicher Proſpekt
franko durch

pflegung durchweg gelobt.

[0906

mit allen wünſchenswerthen Angaben gratis und

Gustav NMetzler., Stettin
r S SM lexis bat ünn HarZz.

Schöne Wohnungon für solide Preise, Kurtaxe nicht mehr. Ver-
Prospecte durch die Badever waltung

P

S o29 L 29

Bhuchdruckerei
HALLE a. S.

èlLeipzigerstr. 8S7.

x Verlag der haſleschen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachsen und

222e2eeee22 e je angrenzenden Staaten.

e e e e e

e errerrrr
Preislisten.

Mittheilungen.
Briefbogen. Briefumsckläge. Programme.

Broschiüiren.

Alle Familienanzeigen als:
Verlobungs-, Vermählungs-, Geburts- und Trauer-Anzeigen.

Alle gangbaren Formulare für Behörden und Private halte auf Lager.

Rechn ungen. Circudare.

Zeitsckhriften. WerkRe.

Fſfer tiügung von Buchdruck-Arbeſten

aller Art

ars erger,Färberei und chemische Wasch- Anstalt
für Damen- und Tervenlkleider, Möhbelstoffe,

Gardinen, Stiokereien, Federn,
Handsohuhe eto.

R zätücdlen

und Annahme bei

Leipziger Str. 33. Fernsprecher 1248
Geiststr. I5 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252
Moritzkirchhof 5
Herrn E. Galander, neben Walballa. [9976

Aademanns Aindermeſil.
Unentbehrlich zur ratienellen Ernährung der Kinder.
Glänzend bewährt bei Brechdnrehrall, Rachitis, Serophulose,

Magen- und DBarmer krankungen
e 2u haben in Apotheken, Drogerien, Colonialwaarenhandlungen. W

Originaldose Mk. ſ.
Alleinige Fahrikanten: Rademanns Nährmittelfabrik, G. m. b. I.

Frankfurt a. M.-Bockenheim.
General- Vertreter Apotheker W. Meering, Eisleben.

Probebeutel! 30 Pfg.

engliſche Tanzſängerinnen. Herr Al-

Walhalla- Theater.
Direktion Riäch. Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!

Georg Bartling's „Vitagraph“
mit ſeinen fenſationellen Lebenden Photo
graphien. Neue Halleſche Lokal-
aufnahmen. Herr Paul Sandor,
Ventriloguiſt, mit ſeinem parodiſtiſchen
Burlesk-Circus. Brothers Nol-
HKel, Bravour-Athleten auf dem Tele
phondraht. Miss Theresita,
Bravour-Equilibriſtin auf dem geſpannten
Drahtſeil. Die Geſchwiſter GIladen-
beck., Hand-Akrobaten und Bravour-
Gymnaſtiker an ſilbernen Ketten.
Miß Elsa Levainmn, Gymnaſtikerin auf
dem hängenden Trapez. Die Roberts-
Trilby-Geſellſchaft, Geſangs u. Tanz-
Quartett. Siſters Vdiäth und ar
bert Boehme, Original- Geſangs und
Charakter Humoriſt. [9897
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 1I1 Uhr.

Neue rothbranne

MilitärHandſchuhe
nach Vorſchrift.

Herm. Oetting.

k.
Halleſche

Puppen-
Klümifc,

Juh. Herm. Petsch,
Leipzigerſtr. 63, 1 Tr.

Goldener Hirſch.

Gelegenheitskauf!
leicheuehochelegante Speiſezimmer-

Einrichtung, beſtehend aus 1 Wuffet,
1 Couliſſentiſch, 12 Stühlen, Paneel-
ſopha u. v. m., wenig gebraucht, ver

kauft (0230Friedrich Peileke Griſlſtraße 25

e JDas größte Brod
X I. und II. Sorte, ſowie ſchönes, großes
X Frühſtück lief. fr. Haus G. Schimpf
X Feinbäckerei, Große Ulrichſtraße 53.

Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23 24

Sommerſproffen, Flecken
verunzieren immer. Be-
nützen Sie daher Kuhn's

l Creme Vional A. 1.30
S und Vional-Seiſe 50 u.

80 Allein von Franz
Knuhn, Kronenparf., Nürnberg. Hier:
Löwen-Apotheke; A. lunge, Marktdrog.
Quaritsch, Floradrog. E. Sentzseh, Drog.
E. Richter, Parf., Leipzigerstr. H. Stoll-
berg, Fris., Magdeburgerstr. (9984

Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mit

wird dieſelbe blendend weiß. Ozomal iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Chem. Fabrit
Falkenberg-Neurode.

Das Beste und Erfolg-
reichste was Damen zur Pflege
der Haut und was Mütter zum
Waschen der Kinder verwenden

Erhältlieh überall zu 40 Pfg.

d wen
W

e
r

4 3S e

können.

o00009009 Pr. B. V.
Stadttheater- Karten (Dauerkarten

antheile und Umtauſchkarten) können
außer bei den Vertrauensmännern unter
Vorzeigung der Mitgliedskarte bei Karl
pritschow, Bernburgerſtraße 28, und
bei Anna Detjen, Landwehrſtraße 8,
bis ſpäteſtens 24. d. Mts. beſtellt

werden. [0116Der Vorſtand.
Von der Reisezurüclks.

Franlkke., Zahnarzt,
Grosse Steinstrasse 10 I.

ZTeiehen-UVnterrieht er
theilt B. Henning Breiteſtr. 21.
Seit 1877 Lehrer a. d. gewerbl. Zeichenſchule.

Offene und geſuchte

Stellen
Antsſekretär u Buchhalter

älterer, unverh., im Beſitz des einj. Dienſtz.,
nicht Soldat geweſen, geſund, mit lang
jährigen Zeugniſſen, ſucht dauernde
Stellung. Gefl. Off. unt. Z. 10310
an die Exp. d. Ztg.

Land und Stadtwirthſchafterin.,
Kochmamſells, Stüten, Kinder-
ärtnerinnen, uderfränlein,
erkäuferinnen, Köchin., Stuben-

mädchen, Kinderfrauen werden
geſucht und h durchPauline Fleckinger, Neun-
häuſer 3, am Markt.
ür einen einzelnen Herrn wird zum

1. Oktober eine [9507Wirthſchafterin,
die im Kochen durchaus perfekt iſt und
zu übernimmt, bei hohem

ohn geſucht.
Alter zwiſchen 20 und

30 Jahren. Zeugniſſe und Photographie
ſind an die Expedition dieſer Zeitung
unter Chiffre Z. 9507 einzuſenden.

Mamsell-Gesuch
Suche zum 1. Oktober eine Wirth-

ſchafterin. Dieſelbe muß kochen können,
Federviehzucht und Behandlung der Wäſche
verſtehen und das Melken beaufſichtigen.
Milch kommt zur Molkerei.
gehalt 240 Mk.

Fran K. Pfanne,
Freigut Carlsberg bei Manesfeld.

Eine 1. Lebensverſ. ſucht per bald

tüchtigen Agenten
gegen hohe Proviſion event. Fixum. Gefl. Off.
unt. Z. 10 263 an d. Exped. d. Ztg.

Cognac
Reſpekt. Vertreter w. v. Ia. Ham

burger Cognac Spezialhause
überall g. hohe Prov. geſ. Gefl. Off.
unt. S. B. 935 an Waasenstein
Vogler, A. G., Hamburg.

Für mein Chocoladen Spezial“
Geſchäft ſuche für ſofort oder ſpäter
einen jüngeren, flotten, durchaus ſoliden

Verkäufer.
Der Offerte ſind Referenzen, Photographie
und Gehaltsanſprüche beizufügen.

C. Wendenburg,
Müihlhanſen i. Th.

Landwirth, 26 Jahre, 9 Jahre beim
Fach, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
zum 1. Oktober Stellung als
I. Verwalter oder Juſpektor,

wo derſelbe ziemlich ſelbſtſt. wirthſchaft. kann.
Gefl. Offert. erb. unt. Z. 10066 an die
Expedition dieſer Zeitung. [0066

Zum 1. Oktober ſuche ich für meinen
Beamten anderweitige Stellung als

alleinigen (032Vermalter,
derſelbe iſt 22 Jahre alt, drei Jahre bei
mir thätig und kann ich ihn beſtens
empfehlen.

SchillingNiederſchmon bei OQuerfurt.
Suche zum I. Oktober einen gut-

empfohlenen (0327Verwalter,
der ſeine Lehrzeit beendet hat.

C. SchiüllIimg,
Niederſchmon bei Qnerfurt.

n DTTIn meiner BanernWirthſchaft iſt
die Stelle eines [(0317
Verwalters

ſofort zu beſetzen, welcher ſich aber allen
landwirthſchaftlichen Arbeiten unterziehen
muß, wie es in Bauernwirthſchaften
üblich iſt. Gehalt nach Uebereinkommen.
Perſönliche Vorſtellung nothwendig. Off.
unt. Z. 10317 an die Exp. d. Ztg.
Einen nicht zu jungen (0136

S Verwalter, Z.
der, wenn nöthig, ſelbſt mit Hand anlegt,
ſucht Gut Neufiemmingen

bei Naumburg a. S.

Verwalter-Geſuch.
Zu Ende Septbr. ein ſolider, an

ſtändiger junger Mann als 2. Verwalter
geſucht. Zeugniß- Abſchriften an Domäne
Schöngleing b. Schlöben, S.-A.

Auf einer größeren Domäne Südhannovers
wird zum 1. Oktober 99 ein junger

Hofverwalter
geſucht. Zeugnißabſchriften an die Exped.
d. Ztg. zu ſenden unter Z. 10 167.

Spät. Vorſtellung erwünſcht. [(0167
Suche zum 1. September oder auch

früher einen verheiratheten

Oberſchweizer
mit 2 Gehilfen zu 76 Stck. Milchkühen.
Lohn 33 Mk. pro Kuh, Wohnung,
Feuerung, Milch und Prozente, 59 CEtr.

Kartoffeln c. [0237Wilkke, Oberamtmaunn,
Domäne Heusdorf b. Apolda.

Einen unverheiratheten

Stallſchweizer
ſucht per 1. September

M Wanſen- ahrihſen

E. Wer ſchnell und billigſtstellung
finden will, der verlange per Poſtkarte die
„Deutſche VakanzenPoſt“ in Eßlingen.

Merſeburgerſtraße 4
herrſchaftliche erſte Etage (Doppel
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.
ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres

daſelbſt. [9848
Brüderſtr. 2 halbe 2. Etage,

t Piecen, Küche, Bad, 1 Manſard-kammer nebſt Zubehör à 700
1. Oktober 1899 zu vermiethen.

Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.

MHeirath.
Gebild. Kaufmann, 30 F a., v. ang.

Aeußern, ca. 5000 Mk. Geh., wünſcht ſich
mit heiterer Dame bald. zu verheirathen.
Damen, welche dieſem ernſtgem. Geſuch
näher treten wollen, w. geb., w. Off. m.
Angabe genauer Verhältn. unt. M. n.
8253 b. Rud. Mosse, Halle niederzul.

Die ſtandesamtlichen Bekannt-
machungen von Halle, be-
finden ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Geburts- Anzeige.
Die Geburt eines Sohnes beehren ſich

anzuzeigen

Kramer Balzen,
Annemarie Kramer

geb. Lüttieh,
z. Z. Halle -Saale, 9. Auguſt 1899.

Dank.
Allen lieben Freunden und Bekannten,

die unſeres theuren Entſchlafenen an
ſeinem Begräbnißtage in ſo liebevoller
und ehrender Weiſe gedachten, unſeren
innigſten, aufrichtigſten Dank.

Stumsdorf, den 8. Auguſt 1999.
Familie Rösen.

Verlobte: Frl. Olga Grieſemann mit
Hrn. Gutsbeſitzer Ernſt Pollnau
(Schnarsleben--Adlig Liebenau). Frl.
Clara Räcke mit Hrn. Friedrich Schuppe
(Domersleben--Bottmersdorf). Frl.
Margarete Sonntag mit Hrn. Guſtav
Wagner (Leipzig Hamburg). Frl. Lilli
Bechmann mit Hrn. Referendar
Waldemar Gläſer (Eiſenach Gera).

Verehelicht: Hr. Dr. med. Heinrich
Möckel mit Frl. Elſe Claſen (Leipzig).
Hr. Direktor Dr. phil. M. Kunath mit
Frl. Marie Valter (Pegau). Hr. Aug.
Kott mit Frl. Helene Frank (Leipzig--
Ohrdruf i. Th.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Haupt-mann v. Alt Stutterheim (Schwerin).
Hrn. Dr. med. Kisgen (Elberfeld). Hrn.
Georg Barth Rittergut Kl. Neundorf).
Hrn. Joh. Felſch (Paſewalk i. Pom.).
Hrn. Ober Poſtaſſiſtent Roſenlöcher
(Erfurt). Hrn. Oberleutnant Wagner
(Gumbinnen). Eine Tochter: Hrn.
Guſtav Schleuſſing (Leipzig-Schl.). Hrn.
Carl Hauer (L.-Gohlis). Hrn. Dr. Rud.
Alberti (Goslar).

Geſtorben: Hr. Rittmſtr. a. D. Ernſt
v. Lützow (Berlin). Hr. Referendar
Willy v. d. Dollen (Gotha). Hr. Dr.
med. Georg Wideburg (Schweidnitz).
Hr. Buchdruckereibeſitzer Ludw. Schmitz
(Stolberg). Fr. Leontine Kleine (Leipzig).
Fr. Bertha Maedger (L.-Volkmarsdorf)
Hr. Wilh. Meſſerſchmidt (Oſterodega. H.).
Hr. Friedr. Eulig(Schilda b. Liebenwerda).
Hr. Karl Rödiger (Heidelberg). Hr.
Landwirth Hugo Krieg (Graitſchen bei
Naumburg a. S.) Hr. Rentier Franz
Koch (Zeitz). Fr. Pauline Prösdorf
(Kleinpörthen bei Zeitz). Fr. Chriſtine
Schmalzkopf (Buchholz bei Stendal).

Eduard Otto (Cröſſuln b. Teuchern).

Richard Schlegel,
0234) Gr. Gräfendorf.

r. Albert Gieſeler (Oetzſch
bei Leipzig).

Anfangs-
(0316
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Annemnurie.
3] Roman von Mary Miſch-Kaſtner.

Der Doktor ſagte zu Annemarie, ſeiner Stimme einen
harten Klang gebend: Warum haſt Du das gethan, Mädchen?
Warum haſt Du die anonymen Briefe geſchrieben Antworte!
Leugnen hilft Dir nichts! Warum haſt Du das gethan?
Meine Frau hat Dich vor einem großen Unglück bewahrt, als
ſie dem Unſinn mit dem jungen Mammne ein Ende machte. Biſt
Du ſo leichtſinnig, daß Du das nicht einſiehſt? Alſo warum
haſt Du einen ſolchen Groll, nein, Haß, fürchterlichen Haß auf
uns geworfen, daß Du ſolche Briefe ſchreibſt? Antworte!

Jch weiß nicht, was Sie meinen, Herr Doktor! ſtammelte
Annemarie zitternd.

Wie, Du hätteſt die Briefe nicht geſchrieben? Er nahm
ein Päckchen Papiere vom Tiſch und hielt es Annemarie vor
die Augen.

Dieſe ſchüttelte ganz entſetzt den Kopf. Jch hab keine
Briefe geſchrieben, auf Seel und Seligkeit nicht!

Nun wußte der gute Doktor nicht, wie er die Sache weiter
führen ſollte. Schweigend ſtrich er ſeinen Bart und ſchaute
Annemarie nachdenklich an. Er, an ſeiner Stelle, hätte dem
jungen Mädchen nun geglaubt und ſie mit höflichen Ent
ſchuldigungen ob der unnützen Beläſtigung in Gnaden ent-
laſſen. Aber da war Lina ſeine Frau, die unbedingt
an der Thür horchte und ungeduldig der weitern Entwicklung
harrte.

Darin irrte er ſich aber denn Frau Lina war nicht
ſür langes Harren. Sie kam, da ihr die Pauſe unnütz
und ſchädlich vorkam, einfach herein und übernahm die Ge
richtsbarkeit.

Nun, hat ſie geſtanden? fragte ſie zornig.
Nein, ſie ſcheint es demnach doch nicht gethan zu

haben.
Frau Lina ſchob die Augenbranen hoch, ſchüttelte den Kopf

und muſterte ihren Gatten vielſagend.
Na ja, murmelte ſie, ich kenne dich ja! Alſo ſie wandte

ſich an Annemarie zur Sache. Annemarie, Du haſt die
Gemeinheit begangen, Drohbriefe an uns zu ſchreiben. Alle
Todesarten, die es giebt, haft Du uns angedroht. Meinen
Mann wollteſt Du erſtechen, das lange Meſſer ſei ſchon ge
ſchliffen

Jch? ſtammelte Annemarie.

Ja Du! Mir haſt Du Virtriol zugedacht, was ich Dir
noch am eheſten geglaubt habe. Und dem Erich, Du ſchamloſes
Frauenzimmer, wollteſt Du mit einer langen, dünnen, glühenden
Eiſenſtange ein Auge ausbrennen.

Jch? Ja, um Gotteswillen
Schweig! herrſchte die Doktorin, die trotz ihrem behaglichen

Embonpoint und dem friedlichen Häubchen auf dem grauen
Scheitel furchtbar wie ein Femrichter ausſah.

Schweig und rede gar nichts. Wir haben uns aus Deinen
Drohungen natürlich nichts gemacht, denn, merke Dirs, wenn
das Geringſte vorkäme, würdeſt Du geköpft. Daß Du aber
heute auch noch Heddy bedrohſt

Aber, Frau Doktor
Still! Daß Du auf meine Heddy einen böſen Fleiſcherhund

hetzen willſt, das iſt doch über den Spaß!
Jeſus, Maria und Joſeph! ſchrie Annemarie auf. Jch weiß

ja von gar nichts. Jch hab ja keinen Brief geſchrieben, nie hab
ich an ſo was gedacht!

Jawohl, ja, lachte die Dame höhniſch, wir wiſſen ſchon,
was wir zu denken haben. Du ſollteſt Dich etwas ſchämen, Du!
Deine Zukunft ſehe ich voraus, Du verkommenes Ding. Machſt
Deiner Mutter ſolche Schande. Aus Dir wird im Leben nichts
Und nun unterſtehe Dich nicht noch einmal, einen Brief an
uns zu ſchreiben, ſonſt kommſt Du auf der Stelle ins Loch.
Nun mach, daß Du weiter kommſt, und ſei froh, daß Dir ſonſt
nichts geſchieht!

Sie öffnete die Thür, aber ihr Gatte hielt ſie zurück:
Lina, Lina, wenn ſie es nun nicht gethan hat?

Dann ſchadet ihr das auch nichts junge Mädels vertragen
einen Puff, erklärte die Doktorin kategoriſch und ſchob das junge
Mädchen ohne weiteres hinaus, die Thür hinter ihr zuwerfend.

Durch den Park ging Annemarie heimwärts. Jhr Kopf
glühte, ſie zitterte wie Eſpenlaub, und die Thränen, mühſam zurück
gehalten, drückten ihr beinahe die Kehle ab. Die Gedanken jagten
durch ihr Hirn, ohne daß ſie ſie faſſen konnte. Sie ſollte Briefe
geſchrieben haben ſollte die Leute oben haſſen ſollte an
Mord und Todtſchlag denken. Und ein verkommenes Ding
ſei ſie, die ihrer Mutter Schande mache. Es war aber nicht
wahr, ſie hatte noch nie etwas Schlechtes gethan, nur Alle, Alle
fielen immer über ſie her, die Mutter und die da oben.
Sterben wäre das Beſte, dann brauchte ſich Niemand mehr
über ſie zu ärgern.

Wenn ſie nur endlich daheim wäre, dachte ſie, um
ungeſtört losheulen zu können, zu ſchreien wie ein Thier. Denn
ſo war ihr zu Muthe. Mit Händen und Füßen hätte ſie um
ſich ſchlagen mögen, ſo zornig, ſo verzweifelt war ſie. Was
auch konnte man ſonſt machen, wenn man unſchuldig angeklagt
wurde und trotz alles Leugnens Aber nun gerade nicht nun
gerade wurde ſie nicht ſo, wie die Doktorin meinte. Ach, wenn
ſie doch wüßte, wie man reich werden könnte! Dann würde
ſie auch ſeidene Kleider anziehen und in eine Penſion gehen,
wie die nobeln Fräulein, und dann würde man ſie auch brav
halten. O, reich ſie preßte die Fäuſte auf die brennenden
Augen wenn man reich wäre, dann!

Jn vollem Lauf kam ſie vor ihrem Häuschen an, riß den
Schlüſſel aus der Taſche, ſtürzte hinein, warf ſich auf die
Ofenbank und ließ ihren Thränen freien Lauf. Jhr Körper
zuckte bei dem wilden Weinen auf und nieder. Plötzlich fuhr
ſie erſchrocken in die Höhe, es hatte ſie Jemand an der Schulter
berührt.



Anton Kraps war ſchon ſeit einer halben Stunde um das
Anweſen geſchlichen, hatte ſich ſchließlich im Obſtgarten verſteckt

und von da aus Annemarie heimkommen ſehen. Nun ſtand
ſie vor ihm mit ihrem rothgeſchwollenen Näschen und ſchaute
ihn ſprachlos an, ja, war ſo verwirrt, daß ſie es ruhig ge
ſchehen ließ, als er ein Tuch nahm, ihr ſorgſam die großen
glänzenden Tropfen von den Augen wiſchte und ſie mit halb
laut geflüſterten zärtlichen Worten zu tröſten ſuchte.

Was denn hat man Dir gethan, armes Mauſerle? Warum
weinen wir denn, Kinderl? Komm, komm, Du gutes, liebes,
allerſchönſtes, allerbravſtes Schnuckerle, Du mußt lachen, nicht
weinen. Jch werd' Dich zum Lachen bringen, komm!

Anton meinte es gewiß gut, aber leider kam er nicht dazu,
ſein Radikalmittel, mit dem er ſonſt Mädchenthränen zu ſtillen
verſtand, einen recht ſonften, ſüßen, beruhigenden Kuß zur
Anwendung zu bringen.

Annemarie ſchob ihn etwas unſanft zur Seite.
Was fällt Dir denn ein, Du Lackel, ſagte ſie mit noch

thränenerſtickter Stimme, wie kannſt Du Dich unterſtehen

Aber Mauſerl, meinte Anton verblüfft, ich meins doch gut.
Wer hat Dir denn etwas zu Leide gethan? Komm, erzähl
mirs. Komm, weine Dich an meinem Herzen aus.

Aber Annemarie hatte nun genug geweint und entwand
ſich energiſch ſeinen Armen. Sie ſetzte ſich auf die Bank und
er ſetzte ſich neben ſie. Nun erzählte ſie ihm das Vorgefallene,
worüber Anton ſo wüthend wurde, daß er mit großen Schritten
in der Stube herumlief und ſchimpfte.

Was die denn glaubten, ſchrie er, die eingebildete, hochnäſige
Geſellſchaft? Ob ſie glaubten, über ein Mädel herfallen zu
können, weil ſie arm und ohne Schutz ſei? Aber ſie hätte
Schutz. Er, der Anton Kraps, deſſen Familie jetzt auch was
ſei, nähme ſich ihrer an. Wenn die Leute erſt wüßten, daß er
ihr ihr Freund ſei, würden ſie ſich wöhl hüten, ſie noch
mals zu beleidigen. Er ſei bekannt als Anton fand
kein rechtes Wort für Raufbold als und kurz, man
kenne ihn.

Die Hände in den Hoſentaſchen, den ſchwarzhaarigen Kopf
weit zurückgeworfen, ſtolzirte er wetternd durch die Stube,
ein Bild ſtolzeſter, kraftvollſter Männlichkeit, wie ungefähr

ſich Annemarie dachte, die bewundernd und dankbar ſeinen
Worten lauſchte.

Nach einiger Zeit, als ihm nichts mehr einfiel, ſetzte er
ſich wieder neben ſie und nahm in der zerſtreuten Erregung,
in der er ſich befand, ihre Hand in die ſeine.

Das wär noch ſchöner, das wär nicht übel, murrte er noch
von Zeit zu Zeit, wie der Donner nach einem ſchweren Gewitter
hin und wieder nachg rollt. Ein ſo liebes Kind ſo zu behandeln,
ha, ho! Empört wie er war, ſchob er ſeinen Arm hinten um
ihre Taille und hielt ſie ſchützend feſt. Brauchſt Dich nicht mehr
zu fürchten, und ſchau, etwas mitgebracht hab ich Dir. Ein
ſeidenes Halstuch. Da, nimms!

Jch dank ſchön! Annemarie ſchaute mit ihren traurigen
ſchönen Augen dankbar in ſeine funkelnden ſchwarzen, ich dank,

aber die Mutter ſiehts nicht gern, wenn ich ſei nicht bös,
aber geſchenkt möcht ich nichts nehmen.

Du brauchſt ihrs ja nicht zu ſagen das heißt, unter
brach ſich Anton, dem ſein neulicher Mißerfolg einfiel, ſagen
kannſt ihrs ja, aber ach was, das iſt doch Unſinn, Annerl,
Du mußt was von mir annehmen; ich will Dir noch viel, viel
ſchenken. Das macht mir ja gerade Freude. Und meine
einzige Freude wirſt Du mir doch nicht nehmen wollen. Weißt,
wenn ich reich wär überſchütten thät ich Dich mit Allem,
was ſchön iſt. Aber, weiß der Teufel wie? was ſagſt?

Reich, ſag ich, möcht ich auch ſein! meinte Annemarie
ſchüchtern
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Gelt, ja? Aber reich werden iſt verdammt ſchwer. Da
kannſt nähen und ſchneidern den ganzen Tag, bis Du krumm
und bucklig wirſt, Geld, viel Geld kommt doch nicht zuſammen.
Und ich hab' ſo gar kein Vergnügen an der Arbeit. Gar keins.
Wenn's auf mich angekommen wär, wär ich Jäger geworden
oder Thierarzt, weil ich die Thiere alle ſo gern mag. Du
auch, gelt?

Ja, beſonders die jungen Katzen.
Na ſiehſt, fagte Anton erfreut, und zog Annemaries Kopf

an ſeine Schulter. Junge Katzen ſind auch meine Paſſion.
Schon als Bub war's meine höchſte Jdee, junge Katzen ins
Waſſer zu werfen heißt das, ſie ſie zu baden. Aber wie
geſagt, was nützt das jetzt Alles, ich muß Schneider ſein und
bleiben. Bleiben iſt zwar zu viel geſagt vorläufig nur
denn ſpäter, wenn ich heirath' und eine reiche Partie mache
durch die neue Verwandtſchaft von meinen Schweſtern krieg'
ich nämlich leicht halt, wohin, Annerl Schatzerl, was
haſt denn?

Todtenblaß, mit großen, ſtarren Augen ſchaute ihn Anne
marie an. Nimm Dein Tuch und geh', ſagte ſie heiſer, meine
Mutter kommt bald, und wenn die Dich hier ſieht ihre
Stimme hob ſich in hellem Zorn, dann ſchmeißt ſie Dich raus,
kopfüber. Und ich helf ihr dazu!

Aber Schatzerl
Wenn Du noch einmal Schatzerl ſagſt, dann freu Dich,

Du unverſchämter Menſch. Nimm Dein Tuch, ſag ich da
da haſt's, und jetzt geh und laß Dich nie mehr ſehen.
Ja, Annerl, biſt Du übergeſchnappt? ſtammelte Anton halb

ſprachlos. Eben warſt Du noch ſo lieb und nett
Ja, erinnere mich noch an meine Dummheit, Du Lump!

Sag mir einmal Annemarie ſtellte ſich hochaufgerichtet mit
untergeſchlagenen Armen vor ihn hin was willſt Du denn
eigentlich hier bei mir? Warum kommſt Du denn? Warum

h uſt mir denn ſo ſchön?
Aber, Annemarie, ſagte Anton im Tone beleidigter Würde,

Du weißt doch, daß ich Dich gegen die Leute oben
Die meinen es noch ehrlicher wie Du! ſchrie Annemarie

erboſt. Kinderl! Schatzerl! Mauſerl! Na wart, wenn meine
Mutter heimkommt.

Jetzt ging dem Anton ein Licht auf. Das wars: die
reiche Heirath. Ja, um Gottes willen, ſie konnte doch nicht
denken, daß er ſie das wär doch lächerlich. So eingebildet
konnte ſie doch nicht ſein. Den Gedanken mußte er ihr gleich
austreiben.

Gut, Annemarie, ſagte er hochmüthig, ich geh. Wenn
Dirs nur nicht leid thut. Jch ſeh jetzt ſchon, daß ich mich ge
irrt hab, daß Du Dir nichts aus mir machſt. Jch will Dir
noch, eh ich fort geh, ſagen, daß ich Dich ſchrecklich gern hab,
mehr als mein Leben

Ja, und brauchſt doch eine reiche, eine feine Bürgers-
tochter, gelt?

Na, Annerl, das iſt doch ſelbſtverſtändlich Was thäten
denn meine Verwandten ſagen, wenn

Wenn Du mich nehmen thätſt, ja freilich. Für ſo eine
feine Schneiderſeel wär ich zu ſchlecht. Deine Schweſtern platzen
vor Hochmuth und Du auch aber zum Kinderl, Mauſerl,
Schatzerl, war ich gut genug. Marſch, raus! Du biſt mir noch
nicht einmal gut genug, du, Herr von Habenichts, Thunicht
gut Du.

Das muß ich ſagen ſtammelte Anton Kraps, als er,
von Annemaries jungen kräftigen Fäuſten vor die Thür expe
dirt, heimwärts wanderte. Das muß ich ſagen, das iſt Eine,
die Schneid hat. Schad, ſchad, wir paſſen doch gar zu gut zu
einander.

(Fortſetzung folgt.)

ät Mini noch nicht

des Vertre

Woche ein.

Equipage ar

wird am
die Vortr

Hahnke,

WolffMett ſtät Vortra

r

d



Equipage an des Vertre WolffMett ſtät Vortra

wird am
die Vortr

Hahnke, hen e II D 72 V572 2e S s SS eeeeeeeeeeeg S. 25022S c S S SZ 78 2 2 2322m S22 S Z. ze S 2
[Nachdruck verboten.

Reiſeaberglauben.
Plauderei von Kitty Sorben.

Wer im Begriff iſt, eine Seereiſe zu machen, wird meiſt
bemerken können, wie einer oder der andere der Paſſagiere un
mittelbar vor Abgang des Schiffes am Ufer ſteht und tiefſinnig
den Mücken oder ſonſtigen Inſekten zuſchaut, die in der Luft
ſchwirren. Man denkt dann wohl, der Betreffende erfreut ſich
an dem luſtigen Spiel der lieben Thierlein, aber weit gefehlt,
er verfolgt weit ernſtere Zwecke. Er will ſich nämlich davon

überzeugen, ob die geflügelten Weſen nach dem Schiff zu fliegen
oder von ihm her kommen. Jm erſteren Fall giebts eine glück
liche Fahrt, im letzteren dagegen kann die Sache ſchrecklich
werden. Wenn er feſt im Aberglauben iſt, läßt er lieber ſein
Billet verfallen und kehrt zu den häuslichen Penaten zurück.
Wo ſich dieſer Aberglauben herſchreibt? Man höre und ſtaune

von dem Sprüchwort, demzufolge die Ratten das vom Un
glück bedrohte Schiff verlaſſen. Bekanntlich ſollen ſie dies in
der Vorahnung kommenden Unheils bereits im Hafen thun.
Da es nun in einem ſauberen, eleganten Paſſagierdampfer
keine Ratten zu geben pflegt, ſo mußte ein Erſatz für ſie ge
ſchafft werden, den man in den zur Sommerszeit in Maſſen die
Schiffe umſchwärmenden Jnſekten fand. Es ſcheint kaum
laublich, daß der Aberglauben den hier erwähnten Urſprung
at, alte Schiffskapitäne behaupten es jedoch, was ſie freilich

nicht hindert, feſt an den alten Unſinn zu glauben.
Ueberhaupt gehören die Seeleute zu den abergläubiſchſten

Menſchen, die es giebt. Ein vorbeifahrendes ,Schiff, aus dem
man ihnen auf ihren Anruf nicht antwortet, wird für eine Art
von fliegendem Holländer von ihnen angeſehen, eine Möwe, die
ſich aufs Achterdeck ſetzt, verkündet ihrer Anſicht nach für die
kommende Nacht Sturm und eine Fahrt, die am 7., 17. oder
27. eines Monats angetreten wird, bedeutet, daß es ihnen be
ſtimmt iſt, in 7, 17 oder 27 Tagen, Wochen oder Monaten
unter unliebſamen Umſtänden vor dem Seegericht zu erſcheinen.
Gar furchtbar aber däucht es ihnen, wenn ſie gezwungen
werden, eine Leiche an Bord zu führen, denn ihr Schiff er
ſcheint ihnen fortan dem Unglück geweiht. Jn einer oſtpreußi
ſchen Hafenſtadt mußte vor etwa einem Jahrzehnt ein Dampfer,
der bisher den Verkehr zwiſchen dem letzteren Ort und einem
nahegelegenen Seebad vermittelte, außer Gebrauch geſetzt
werden, weil die Leiche eines Kaufmannes darauf nach ſeiner
Heimathſtadt transportirt worden war. Der Glaube der See
leute hatte ſich dem Publikum mitgetheilt und Niemand wollte
fürderhin mit dem Schiffe fahren.

Natürlich knüpfen ſich nicht minder viele evergläubiſche
Vorſtellungen an das Reiſen mit der Bahn. S giebt zum
Beiſpiel aufgeklärte Leute, die vor Abgang des Zuges daraufachten, ob „die Wolken darüber hinwegziehen“, n ſie's, ſo

iſt das ſehr bedenklich. Auch ein Hund, der über die
Schienen läuft, wird außerordentlich gefürchtet. Glück-
licherweiſe aber kann man ſich in beiden Fällen vor der
r ſchützen, indem man ſich drei Kaſtanien in die Taſche
ſteckt. Dieſen wohnt überhaupt eine große, das Un
heil bannende Macht inne, ſie ſichern ihren Beſitzer davor,
an Orten, in denen anſteckende Krankheiten herrſchen,
davon befallen zu werden, ſie behüten ihn vor Taſchen
diebſtahl, vor dem Verluſt des Billets, wie ferner vor Berg
abſturz kurz, ſie ſtellen ein Univerſalmittel gegen die meiſten
Gefahren dar, denen der Touriſt ausgeſetzt iſt. Vorſichtige
er ar tragen ſie daher auch ſtets, in ein Säckchen genäht,

ei ſich.
Daß man eine Reiſe nicht ungeſtraft an einem Freitag

beginnen darf, iſt zur Zeit wohl unter den gebildeten Ständen
wenigſtens ein überwundener Aberglauben. Dagegen haben
zahlloſe Menſchen, und zwar viel mehr, als man annehmen ſollte,
ihren eigenen Unglückstag, den ſie lieber vorübergehen laſſen,
ehe ſie ſich auf Reiſen begeben.

Häufig kann man beobachten wie Jemand bei einem
Spaziergang an einer Häuſer oder Felswand entlang plötzlich
umkehrt nnd mit der Fußſpitze drei Mal hinter einander eine
beſtimmte Stelle berührt. Jn der Regel zerbricht man ſich
nicht den Kopf über die Urſache dieſes Beginnens, aber wenn
man eine weiſe, alte Frau fragen wollte, ſo würde man hören,
daß der Betreffende damit einer Unannehmlichkeit, die ihm
unterwegs paſſiren könnte, vorgebeugt hat. Den gleichen Dienſt
ſoll es leiſten, wenn man die erſten Schritte, die man zu An-
fang einer Fußtour macht, bis zu der Zahl der Jahre, die man
alt iſt, abzählt. Es giebt ſonſt ganz vernünftige Leute, die
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dies, namentlich bei Brunnenpromenaden, niemals unterlaſſen.
Der Hokuspokus wird in dieſem Fall wohl mit dem Erfolg der
Kur in Verbindung gebracht, und vermuthlich erklärt ſich ſeine
große Verbreitung aus der Thatſache, daß kränkliche und hypo
chondriſche Perſonen am meiſten zum Aberglauben geneigt ſind.
Daß die Zahl dreizehn auch auf Reiſen eine große Rolle ſpielt,
braucht kaum geſagt zu werden. Manche Gaſtwirthe laſſen
daher dieſe ominöſe Zahl bei der Nummerirung ihrer Zimmer
auch aus, denn faſt ausnahmslos machen ſie die Erfahrung,
daß Nummer dreizehn ſehr ſchwer zu beſetzen iſt. Da
von den dreizehn Perſonen, die um einen Tiſch ſitzen, die-
jenige das Todesloos treffen ſoll, welche ſich dem Spiegel
n r befindet, ſo wird häufig im Speiſezimmer keiner auf
gehängt.

Außerordentlich zahlreich ſind die abergläubiſchen Vor-
ſtellungen, die ſich an gewiſſe Orte und Häuſer knüpfen. Faſt
in jeder Gegend exiſtirt z. B. ein Hotel, in dem dem Volks
glauben nach unheimliche Mächte ihr Weſen treiben. Es genügt
hierzu ſchon, daß daſelbſt einmal unter myſteriöſen Umſtänden
ein Selbſtmord verübt iſt. Jn ſolchen Häuſern ereignen ſich
auch fernerhin die wunderbarſten Dinge die Gäſte haben
prophetiſche Träume, ſie hören nächtlicher Weile unerklärliche
Geräuſche, ſehen im Halbſchlaf die bewußte Selbſtmordſzene ſich
abſpielen uſw. uſw. Zuweilen erſcheinen auch von außen die
S des Spukzimmers hell erleuchtet, ohne daß drinnen ein

icht brennt. Aus dieſem nämlichen Grunde mußten vor einer
Reihe von Jahren die Fenſter in einem Logirhaus in Oſt
preußen vermauert werden. Der Beſitzer entſchloß ſich ſehr
ungern dazu, da für ihn große Koſten daraus entſtanden es
war doch nothwendig, neue Fenſteröffnungen ausbrechen zu laſſen

aber er mußte, wollte er ſein Haus nicht leer ſtehen haben, in
den ſauren Apfel beißen.

Indeſſen verſcheuchen derartige Gerüchte keineswegs immerden Fremdenbeſuch, häufig ziehen ſie ihn vielmehr S an.

Die Sache hat doch auch ihre intereſſante Seite. ußerdem
beſitzen dieſe verrufenen Gebäude ſehr werthvolle Eigenſéöaftn. Wer eine Nacht darin geſchlafen, der iſt für die

Dauer der Reiſe vor Widerwärtigkeiten mannigfachſter Art ge
ſchützt, vor Allem wird er nicht von. Gaſtwirthen übertheuert,
ja, er kehrt unter Umſtänden ſogar mit vollerem Geldbeutel
heim, als er ausgefahren iſt. Jn Amerika, der Heimath der
Senſation und der Wunder, ſind die haunted houses beſonders
beliebt unter den Touriſten. Das Schlafen in einem Raum,
in dem ſich Jemand das Leben genommen hat, verleiht Un
widerſtehlichkeit dem anderen Geſchlecht e Selbſt
mörderzimmer ſind demnach ſehr geſuchte Logis von ſeiten
unglücklich Liebender, und ſpekulative Gaſtwirthe nehmen höhere
Preiſe für dieſelben, als für alle anderen Räume. Dagegen
fürchtet man unter dem Sternenbanner ausnehmend die Hotels
in denen es einmal gebrannt hat, und es iſt ſchon wiederholt
paſſirt, daß der Beſitzer eines ſolchen es hat abbrechen laſſen
müſſen. Ja, der Aberglauben geht noch weiter, indem er
nämlich behauptet, daß Perſonen, die ſchon ein paar Mal. auf
Reiſen von Feuer bedroht geweſen ſind, jedes Hotel, in dem
ſie wohnen, in Feuersgefahr bringen. Dieſe „ſire-birds“, wie
man ſie nennt, bilden natürlich den Schrecken der Hoteliers, und
wer als eine ſolche bekannt iſt, findet ſchwerlich irgendwo ein
Unterkommen.

Vor etwa einem Dezennium trugen viele Touriſten
Kupfermünzen unſichtbar auf der Bruſt. Sie ſollten ſie an
geblich gegen die Strapazen der Reiſe, und mehr noch gegen
Erkältung unempfindlich machen. Die Sache hat vermuthlich
folgenden Urſprung bei Choleraepidemien hatte man die Be
obachtung gemacht, daß die Arbeiter in Kupferbergwerken
meiſt von der Seuche verſchont geblieben waren. Jn
folgedeſſen ließen ſich Viele durchlochte Kupferplatten an-
fertigen, die ſie ſich an einer Schnur um den Hals
hingen. Diejenigen, die nicht erkrankten, gewannen ein ſo
günſtiges Vorurtheil für dieſen Talisman, daß ſie ihn fortan
bei allen Gelegenheiten trugen, bei denen ſie ſich geſundheitlich
mehr als ſonſt gefährdet glaubten. Zu dieſen gehörten
begreiflicherweiſe auch Reiſen. Uebrigens beruht dieſer Brauch
nicht abſolut auf Aberglauben. Da das Kupferſtück auf der
bloßen Bruſt ruht und durch die Kleidung feſt angedrückt
wird, ſo entzündet ſich die betreffende Stelle und geht in
Eiterung über es entſteht demnach eine Fontanelle. Daß
eine ſolche in einzelnen Fällen eine Ableitung gegen körperliche
Uebel bewirken kann, iſt erwieſen, auch Aerzte legen zuweilen
ihren Patienten eine Erbſe oder ein Haarſeil in die Haut.
Namentlich bei chroniſchen Schmerzen von denen man nicht
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cecht weiß, wo ſie herkommen, findet das Mittel Anwendung.
Heutzutage wird der kupferne Talisman wohl nur noch

Perſonen getragen, die an Lungen und Nierenkrankheiten
eiden.

Der Vollſtändigkeit wegen mögen hier noch einige aber-gläubiſche Vorſtellungen erwähnt werden, die mit dem Wetter

in Verbindung ſtehen. Lämmerwolken bei Antritt der Reiſe
dedeuten anhaltenden Regen bis zur Heimkehr, Blüthen im
Nagel des linken Zeigefingers prophezeien dagegen Sonnenſchein.
Wer im linken Ohr ein Klingen hört, wenn er ins Eiſenbahn-
koupee ſteigt, der hat unterwegs beſtändig über Hitze zu klagen.
Vor allzuviel Regen kann man ſich jedoch ſchützen, wenn man
den Regenſchirm verkehrt im Arm trägt oder auch wenn
nan ihn aufſpannt.

Allerlei.
Die zerbrochene Vaſe. Der Draht hat vor einiger Zeit be

richtet, daß Kaiſer Wilhelm der Kaiſerin-Wittwe von China zwei
Vaſen und zwei Lampen aus Porzellan als Geſchenk überſendet hat.
Der deutſche Geſandte in Peking, Baron von Heyking, übergab nun
Lampen und Vaſen dem Tſung-li-Yamen, damit es ſie durch ſeine

iener in den Palaſt tragen laſſe. Einer der Diener ließ jedoch eine
ſe fallen und das Kunſtwerk zerbrach in tauſend Stücke. Die

darüber nicht wenig erſchrockenen Miniſter des Auswärtigen Amtes
fragten nun den Geſandten, ob es nicht möglich wäre, ſchleunigſt eine
andere Vaſe aus Berlin kommen zu laſſen, was dieſer aber verneinte,
da man zur Anfertigung dieſer Vaſen drei Jahre nöthig gehabt habe.
Die Miniſter baten hierauf den Geſandten, er möge wenigſtens in
ſeinem Begleitſchreiben, das er dem kaiſerlichen Geſchenke beigegeben,
ſtatt zwei Vaſen nur von einer ſprechen, was aber der Geſandte be
greiflicherweiſe entſchieden ablehnte. Die Miniſter ließen hierauf bei
einem ruſſiſchen Porzellanhändler in Peking nach einer paſſenden
Vaſe ſuchen, eine ſolche fand ſich aber nicht vor. Endlich gelang es
den Miniſtern, den chineſiſchen Dolmetſch des Geſandten zu bewegen,
daß er bei der Ueberſetzung des Begleitſchreibens das Wörtchen „Paar“
durch „Stück“ erſetzte und ſo wurden der KaiſerinWittwe Tzu-hſi
ein „Paar“ Lampen und ein „Stück“ Vaſe als Geſchenk des Kaiſers
Wilhelm überreicht.

Moderne Stickereien. Von reizender Wirkung ſind die gegen
wärtig bei den Pariſer Modeſchönen ſo ſehr beliebten Stickereien auf
Atlas, Tüll und Chiffon. Chenilleumrandete Applikationen von
duftiger Spitze und zartfarbigem Sammet vereinen ſich jetzt auf
kräftigem Netzgewebe, das über ſilberpailletirtem Tüll gelegt wird,
der ſeinerſeits wieder den Glanz des als unterſte Unterlage dienenden
Atlas dämpft. Sehr effektvoll nimmt ſich auf ſchwarzem oder weißem
Chiffon über gleichfardiger Seide eine Jettſtickerei aus, deren einzelne
Flittern groß, flach und ſchimmernd und dabei ſo biegſam ſein
müſſen, daß man ſie mit Leichtigkeit zu verſchiedenen Blüthenblättern
formen kann. Um dieſe Jettblumen reliefartig hervortreten zu laſſen,
heftet man mouſſelinebezogene Wattebäuſchen zwiſchen Seiden-
ſtoff und Chiffon. Ungemein chik und apart iſt eine ganz neue
Stickerei auf bemaltem Sammet. Große rankende Blumendeſſins
wie Rieſenmohn, vollerblühte Roſen, Tulpen und Orchideen werden
allgemein bevorzugt. Das Laubwerk fällt beſonders durch ſeineeigenartige Ausführung auf. Während die eine Hälfte eines

Blattes ſo erhaben wie nur möglich geſtickt iſt, läßt man die andere
Hälfte ganz flach. Breite Shawls aus Seidenmouſſeline verziert man
mit geſtickten Tüll-Arabesken, die von wahren Liliputrüſchen aus
farbigem Mouſſeline oder Chiffon eingefaßt ſind.

Amerikaniſche Montecchi und Capuletti. Das Richter
kollegium zu Mancheſter im Staate Kentucky (Nord Amerika) beſchäftigt ſich augenblicklich wieder einmal mit der tödtlichen Fehde,

die, einem Streit um das Mein und Dein entſproſſen, nun ſchon
Se lang zwiſchen den Familien Baker und Howard herrſcht.

ereits ſind fünf Angehörige der Howards und vier des Stammes
Baker dieſer ſchrecklichen Lendetta zum Opfer gefallen, andere Familien
aus dem Orte haben für und wider Partei genommen, denn die
angeſehene Stellung, in der die Streitenden ſämmtlich reiche Holz
händler ſich befinden, hat beiden Theilen eine zahlreiche Gefolgſchaft
zugeführt. Ein Freund des Claus Howard, der Sheriff Ben White,
hat kürzlich hundert kräftige, junge Leute angeworben und die ganze
Familie Bakter arretirt, weil ſie drei ihrer Todfeinde aus einem
Hinterhalte heraus niedergeſchoſſen hatte. Nachdem die Baker keine
Geldopfer geſcheut, um freigeſprochen zu werden, rächten ſie ſich an
dem Sheriff, dem ſie den Bruder tödteten, durch welche Frevelthat
die Vendetta wieder im ſchönſten Gange war. Von Neuem
miſcht ſich die Behörde in den böſen Handel und läßt, da die
Polizeimacht nicht ausreicht, die County Miliz ſammt ihrer Mitrailleuſe
requiriren, um Tom Baker, der die letzte Mordthat verübt hat, hinter
Schloß und Riegel zu ſetzen. Während dieſer nun vor dem Tribu
nale ſeiner Aburtheilung harrt, iſt es Aufgabe der Miliz, die Richter,
wie den Delinquenten gegen die feindlichen Haufen zu ſchützen. Alle
zurStadt führenden Wege werden Tag und Nacht vonPatrouillen bewacht,
im das allgemeine Blutbad zu verhindern, welches entſtehen würde,

wenn hundert bis zu den Zähnen bewaffnete Anhänger der Baker mit
einem womöglich noch ſtärkeren Aufgebote der Howard an einander
geriethen. Und doch wird nur auf dieſe Weiſe der gordiſche
Knoten zu durchhauen ſein, denn die Wittwe des letzten er-
mordeten Baker hat auf den Leichnam ihres Gatten geſchworen,
e elf Söhne zu ebenſo vielen Rächern ihres Erzeugers groß zu
ziehen.

Der erſte Robinſon hieß, wie bekannt, eigentlich Selkirk
Guthbert Hadden ſucht nun im „Century Magazine“ auf Grund ein-
gehender Forſchungen deſſen Lebensgeſchichte aufzubauen, der die
„M. A. Z.“ Folgendes entnimmt: Demnach wurde Selkirk 1676 in
dem kleinen ſchottiſchen Hafenſtädtchen Largo als Sohn eines
Schuſters geboren. Jm April 1703 tauchte er als erſter Steuermann
eines engliſchen Segelſchiffes auf, das zur Flotte des zu jener Zeit
berüchtigten Seeräubers William Dampier gehörte. Selkirks uner-
träglicher Charakter verwickelte ihn alsbald mit vieſem in ſo heftige
Streitigkeiten, daß er während der Fahrt im September 1704 aus-
geſetzt werden mußte, und zwar auf die Jnſel Juan Fernandez.
Merkwürdiger Weiſe hatte Selkirk ſelbſt dieſe Maßregel vorgeſchlagen,
ſo unausſtehlich war ihm ſein Kapitän. Zwar bereute er ſeinen Ent
ſchluß ſofort, als er auf der Jnſel allein war, und gab das Signal,
man möchte ihn wieder an Bord nehmen, aber der Kapitän blieb un
erbittlich und ſo war Selkirks Loos entſchieden: er ward für alle
Zeiten zum Robinſon Cruſoe. Uebrigens hatte ſchon 20 Jahre vor
ihm ein anderer Robinſon die kleine Jnſel bewohnt: er war ein
MosquitoIndianer, der ebenfalls im Dienſte jenes Piraten Dampier
geſtanden und aus Unachtſamkeit auf der Inſel zurückgelaſſen worden
war. Der Indianer wurde drei Jahre ſpäter von einem vorbei
fahrenden Segler aufgenommen, Selkirk jedoch erſt im Februar 1709
aus ſeiner Verbannung erlöſt. Der Schiffsmaat Woden Rogers, eben
falls im Dienſte jenes Dampier, bemerkte, als er vorbeifuhr, Feuer
auf der Jnſel und ſchickte eine Schaluppe hin, und bald brachten die
Matroſen einen mit Ziegenfellen bekleideten Mann von verwildertem
Ausſehen zurück, den ſie mit Gewalt in ihre Schaluppe gebracht
hatten. Während der erſten acht Monate hatte Selkirk, wie er dem
Rogers erzählte, ſchwer unter Melancholie zu kämpfen, ſang Pſalmen
und war der beſte Chriſt, den man ſich denken kann. Nach ſeiner
Befreiung wollte er lange nichts Anderes als Waſſer trinken, doch
ehe die Reiſe zu Ende gegangen war, hatte er wieder Geſchmack am
Branntwein gefunden. Er nahm an mehreren Raubzügen während
der Fahrt Theil und war einer der Unermüdlichſten, wenn es galt,
Handelsſchiffe anzugreifen und auszurauben, ſo daß er bei ſeiner
an in England 1711 ein Vermögen von 800 Pfund Sterling
beſaß. An einem Sonntag Morgen im Jahre 1712 betrat er plötzlich
die Kirche ſeiner Heimath, um die Predigt zu hören. Seine an
weſende Mutter erkannte ihn und ſtürzte in ſeine Arme der Geiſt-
liche unterbrach ſeine Predigt und alle Anweſenden begrüßten ihn.
Doch Selkirk konnte mit ſeinen Landsleuten nicht in Frieden leben,
zog ſich in eine abgelegene Hütte vor dem Städtchen zurück und ver
kehrte dort nur mit Fremden, die ihn aus Neugierde aufſuchten.
Eines ſchönen Tages, im Jahre 1717, entführte er ein
junges Mädchen Sophie Bruce, und das Paärchen floh
nach London. Aber bald lockten Selkirk die Abenteuer des Meeres
wieder. Ein neues Lebenszeichen gab er im Jahre 1720
als Leutnant an Bord des Schiffes Sr. Maj. „Weymouth“.
Er heirathete alsdann die Wittwe Frances Candis dieſer ver-
machte er teſtamentariſch ſein Haus und Vermögen und ſtarb einige
Monate ſpäter zur See. In Largo iſt heute noch ſein Geburts
haus zu ſehen mit ſeinem Bilde über der Hausthüre. Auch wird
daſelbſt ſein Gewehr, der Holzkoffer, den Selkirk auf der Juſel
tigt hat und ein aus einer Kokosnuß geſchnittener Becher
gezeigt.

James ſtieß einen Schrei aus und ſank in ſeinen Stuhl zurück
Das Telegramm entfiel ſeiner bebenden Hand. Seine Augen ſtanden
weit offen, ſein Geſicht war kreidebleich und dicke Schweißtropfen
ſtanden ihm auf der Stirn. Die Leute im Kontor flüſterten mit-
einander. „Ein Herzleiden fragte der Eine. „Nein, der Alte wird
wohl Zahlungsſchwierigkeiten haben,“ ſagte ein Änderer. „Ich habe
ſo etwas gehört. Wir werden uns nach einer anderen Stelle um
ſehen müſſen.“ „An die Arbeit! Er kommt wieder zu ſich.“ Der
Kaufmann trocknete ſich die Stirn, ſeufzte verzweifelt, nahm das
Papier von der Erde auf, ſtampfte mit dem Fuße, als od er alle
ſeine Entſchloſſenheit ſammeln wollte, legte das Telegramm auf den
Schreibtiſch und zwang fich, die vittere Botſchaft noch einmal zu
leſen. Sie lautete: „Liebſter James! Bitte, ſchicke mir ſofort
die Taille zu meinem Grosgrain Anzug. Du wirſt ſchon wiſſen,
welche ich meine ſie hat vorn Aufſchläge und auf dem Rücken
ein Muſter in Kettenſtich. Sie liegt in dem unteren Koffer
in dem Schrank neben dem Hinterzimmer, unter Deinem
Winterüberzieher. Jſt ſie da nicht, ſo muß ſie in der verſiegelten
Schachtel auf dem breiten Brett des Schrankes im Vorderzimmer
ſein. Sollteſt Du ſie da auch nicht finden, ſo iſt ſie anderswo. Die
Kofferſchlüſſel liegen in der zweiter Garderobenſchieblade, wenn ſie
nicht im Toilettentiſch liegen vielleicht liegen ſie auch in einer Vaſe
auf dem Kamin. Packe die Taille ſo ein, daß ſie ja nicht gedrückt
Fi Oh! James, bitte, ſei nicht böſe. Deine Dich liebende
Frau.“
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